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Revolution der Gewissen 
V o n u n s e r e m M . Pf. - K o r r e s p o n d e n t e n 

In den letzten vierzehn Tagen ist etwas ge­
schehen. Oder waren es doch nur Worte, schöne 
Worte, die Entschließung des Bundestages zur 
Lage in der Sowjetzone und der vorangegan­
gene Aufruf des Kuratoriums .Unteilbares 
Deutschland"? Worte, nicht mehr wert, als 
flüchtig überflogen zu werden, beim Frühstück, 
auf der Fahrt zum Arbeitsplatz? 

Es waren gewiß Worte, und gerade die Leser 
unserer Zeitung sind ähnlichen in diesen Spal­
ten oft begegnet. Aber die gleichen Worte kön­
nen verschiedene Wirkung haben; lange Zeit 
ohnmächtig, einsam und verhallend, können sie 
im rechten Augenblick explosive Kraft gewin­
nen. 

Es gibt geschichtliche Situationen, in denen es 
gar nicht so wichtig ist, was die Menschen 
t u n — weil die Umstände es ihnen vielleicht 
verbieten, schon etwas zu tun —, sondern in 
denen es wichtiger ist, was sie d e n k e n . Da 
es aber das Wort ist, das dem Gedanken Aus­
druck verleiht, dürfen wir feststellen (obwohl 
.nur" Worte gefallen sind): E s i s t e t w a s 
g e s c h e h e n . 

Deutschland hat ein Bekenntnis abgelegt; und 
es hat sich mit diesem zum Notschrei gestei­
gerten Bekenntnis an die Welt gewandt. 

Ganz Deutschland, zwei Chöre, die zu einem 
wurden. Einmal die Brüder und Schwestern aus 
Mitteldeutschland, deren nicht endenwollender 
Flüchtlingsstrom allein schon ein Bekenntnis ist; 
es fand nun für alle seinen gül t igen Ausdruck 
in dem Memorandum, das Deutsche aus der 
Sowjetzone dem Präsidenten des Kuratoriums 
„Unteilbares Deutschland" in der West-Berliner 
Kongreßhalle überreichten, das Memorandum 
mit dem Schlußsatz: „Bisher heißt es, die Re­
gierung bleibt, das Volk geht. Wir wünschen 
das Gegenteil!" 

Der andere Chor: Westdeutschland mit West-
Berlin. Einmütig, einstimmig. Die sozialen und 
die politischen Gegenspieler fanden sich zusam­
men, in der Kongreßhal le Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer, vertreten durch den Präsidenten 
der Arbei tgeberverbände Paulssen und den 
DGB-Vorsitzenden Richter, wenige Tager später 
in dem zum Plenarsaal hergerichteten großen 
physikalischen Hörsaal der Technischen Univer­
sität die g e w ä h l t e n Vertreter der Parteien. 

Das war nicht gemacht, das war nicht insze­
niert. Die Bundestagssitzung vom vergangenen 
Mittwoch: kein „trauriges Retual", keine Art 
„studentischer Protestversammlung", kein Un­
ternehmen wehmüt ig romantischer Art von 
„Naturfreunden, die in jedem Jahr einmal einen 
Fußweg entlangwandern, um das Wegerecht 
offenzuhalten", wie die Londoner „Times" 
glaubte schreiben zu müssen . Töricht auch, wie 
es eine West-Berliner Zeitung tat, zu bemän­
geln, die „Debatte sei wenig ergiebig" gewesen 
und es dem Bundeskanzler zum Vorwurf zu 
machen, daß er nicht das Wort ergriffen habe 
Nichts war eindrucksvoller als Konrad Aden­
auers angespanntes Zuhören, als die Volks­
vertreter, die politischen Rivalen, sich zu ihrem 
einmütigen Bekenntnis fanden. Und dann hat 
er ja auch das Wort ergriffen, vor der Presse, 
am Mikrophon, und er hat in einer an ihm un­
gewohnt leidenschaftlichen Art angesichts der 
Zustände in einigen Flüchtl ingslagern persön­
lich eingegriffen. 

Alles in allem: die in Berlin ausgesprochenen 
Worte und die gefaßten Beschlüsse hatten etwas 
Zwingendes, oder vielleicht sagen wir Zwangs­
läufiges, und darin liegt der Unterschied zu 
früher ausgesprochenen Worten und gefaßten 
Beschlüssen. 

Es war keine läs t ige Pflicht, deren sich das 
Parlament entledigte, keine leere Deklamation, 
als es erklärte: „Das, was den Menschen in 
Mitteldeutschland zugemutet wird, geht über 
die Grenzen der Leidensfähigkeit hinaus. Der 
Flüchtlingsstrom ist aber auch der klare Be­
weis, daß die Mitteldeutschen nicht in den ihnen 
aufgezwungenen Verhä l tn i s sen leben wollen. 
Der Bundestag protestiert gegen die fort­
dauernde Verletzung der Gesetze der Mensch­
lichkeit." 

Und anders als ähnliche frühere Erklärungen 
klang diesmal: „Der Deutsche Bundestag erwar­
tet die Wiederherstellung der staatlichen Ein­
heit Deutschlands nicht von einem zwischen 
zwei deutschen Teilstaaten ausgehandelten 
Staatsvertrag, sondern von einem unmittelbaren 
freien Wil lensentschluß des gesamten deutschen 
Volkes in seinen heute noch getrennten Teilen, 
der nach der Beseitigung der nicht in deutscher 
Zuständigkeit liegenden Hindernisse herbeizu­
führen ist." _ , 

Was ist unter der „staatlichen Einheit Deutsch­
lands" zu verstehen? Wir wissen es, wenn wir 
uns an die jüngste Erklärung erinnern, keine 
deutsche Regierung werde je die Oder-Neiße-
Linie als Grenze anerkennen. Ausdrücklich nahm 
die Berliner Entschließung des Bundestages 
darauf nicht Bezug. Vermerken wir aber, daß 
auf der Tagung des Kuratoriums „ U n t e i 1 -
b a r e s D e u t s c h l a n d " das notwendige 
Wort vom d r e i geteilten Deutschland ausge­
sprochen wurde. . . . , 

„Immer daran denken!" In diesen Mahnruf 
mündete jene Tagung in der Kongreßhal le , 

wenige hundert Meter von der Sektorengrenze 
entfernt, und dieser Ruf stand auch über der 
Bundestagssitzung. 

Immer daran denken, — dies geflügelte Wort 
stammt aus Frankreich und bezog sich auf 
Elsaß-Lothringen in den langen Jahrzehnten 
zwischen 1870 und 1918. Der Satz ist nicht voll­
ständig; seine erste Hälfte lautet: .Nie davon 
sprechen . . . " Nun, für ein Volk mit einem 
derart angeschlagenen Nationalbewußtsein , wie 
wir es sind, kann das „nie davon sprechen" 
keine Geltung haben. Nie hat man damals 
Frankreich verdächtigt, es habe sich mit seiner 
Ostgrenze abgefunden. W i r hören solche Ver­
dächtigungen, auch aus dem Lager unserer 
Freunde. Und deshalb wird zu dem „Immer 
daran denken" auch das „Immer davon rpre-
chen" kommen. Nicht routinemäßig, nicht wie 
Wasser, das in ein Brunnenbecken fällt, —. uf-
hörlich raunt und schwatzt. Wenn wir nicht 
müde werden wollen, das Wort einzusetzen, so 
sei es scharf wie des Messers Schneide, unab-
genützt, leidenschaftlich und zugleich voll Klar­
heit, das Wort, das die Gegner schreckt, die 
Lauen aufrüttelt, die Freunde überzeugt, daß 
es sich lohnt, unser Freund zu sein. 

Solche Worte aber sind in Berlin gesprochen 
worden. 

„Jeder einzelne Deutsche im Bundesgebiet ist 
aufgerufen..." heißt es in der einstimmigen 
Entschließung des Bundestages. Fühlten wir 
alle uns auch betroffen? Prüfen wir uns! Vermag 
uns die V e r s t ü m m e l u n g D e u t s c h ­
l a n d s , der V e r l u s t d e r o s t d e u t ­
s c h e n H e i m a t , vermag das A u s b l u t e n 
M i t t e l d e u t s c h l a n d s uns wahrhaft zu 
erschüttern? Denken wir daran, und wenn: ist 
dies Gedenken mehr als nur ein „trauriges 
Ritual"? Wenn es so sein sollte, dann bekennen 
auch wir uns mitschuldig, die wir Zeitungen 
machen, für Zeitungen schreiben. Haben wir 
es denn oft genug, immer wieder und eindring­
lich und anschaulich genug dargestellt, das 
deutsche Schicksal? 

Worte können unter gegebenen Umständen 
mehr sein als Taten. Und Gedanken, die ein 
ganzes Volk tagaus, tagein bewegen, können 
historische Tatsachen schaffen. Das wollen wir 
nicht vergessen, nun nie mehr. 

Jetzt muß sie kommen, die R e v o l u t i o n 
d e r G e w i s s e n . Nur diese Revolution wird 
uns Ältere der jungen, heranwachsenden Gene­
ration wieder glaubhaft, vertrauenswürdig 
machen. Wie oft beklagen wir uns über die 
Jugend; doch wenn wir sie teilnahmslos und 
allzu nüchtern nennen, liegt es nicht daran, daß 
wir sie mit Phrasen, mit überlebten Vorstellun­
gen zu gewinnen suchten? Gegen Phrasen aber 
ist der junge Mensch von einer instinktiven 
Hellhörigkeit . Das war es, was auf der Tagung 
des Kuratoriums „Unteilbares Deutschland" 
gottlob stark zum Ausdruck kam. Wir brauchen 
einen neuen Stil, der Leidenschaft mit Sachlich­
keit und Nüchternheit verbindet. Uberzeugend 
müssen wir nachweisen, daß wir nicht Vergel­
tung, sondern Gerechtigkeit wollen. Und daß 
diese Gerechtigkeit nicht ein Zubehör zu einem 
sonst von materiellem Streben erfüllten Leben 
ist, sondern Voraussetzung, Substanz und Ziel 
jeder materiellen Existenz. 

Nicht Kühlschränke und Autos, sondern un­
vergängliche Werte müssen wir den Jungen 
zeigen, damit sie uns wieder glauben können. 
Denn sie werden vollenden, was wir begonnen 
haben. 

Haben wir schon begonnen? Jawohl. Berlin 
i s t ein Anfang. 

Waldweg in der Rominter Heide 
Kennst Du noch das Glück, das aus dem großen Schweigen der ostpreußischen Waldeinsam­

keit strömt? In diesen Tagen, da die kalten Nächte kommen und das Laub sich zu färben 
beginnt, denkst Du wohl öfter als sonst an den heimatlichen Wald zurück, an die wundersame 
herbstliche Verzauberung, unter der das Jahr daheim sich neigt. Vielleicht erkennst Du auch ein 
Bild wie dieses wieder: Den breiten stillen Weg in der Rominter Heide, die mächtigen hohen 
Kielern, die wie Türme eines Portals in die Höhe ragen, das geheimnisvolle Dämmer unter 
dem glühenden Laub der Erlen und Eichen. Ein mildes Licht fällt durch die Kronen; der Him­
mel ist unverhüllt und blank, aber in den Dickungen brauen noch die grauen Schwaden des 
Nebels, die in der Frühe den Gewässern entstiegen. Ihr kühler Hauch zieht lautlos durch 
den Wald, gemischt mit dem Geruch von welkenden Blättern, nassem Holz und würzig duf­
tender Erde. Das volle Raunen in den Zweigen ist verstummt. Wenn der alternde Wind durch 
die schütteren Wipfel streicht, liegt ein zager Klang in der Luft, der fern wie in einem leeren 
Dom verhallt. Einst, an einem Tage im Oktober, hörtest Du hier zum erstenmal den Ruf der 
Hirsche, den urwüchsigen Brunftschrei, der den Wald erdröhnen läßt. In solchen Augenblicken 
ist es, als gelte alles Schweigen ringsum, alles reglose Verharren der Natu,r, alle Glut des 
Verglühens in herbstlicher Erfüllung nur noch diesem Ruf. 

Hirschbrunft in der Rominter Heide! Für manchen Jäger war sie mit besonders starken Er­
lebnissen verbunden. Wie dramatisch sie sein konnten, schildert der bekannte Forstmann und 
Jagdschriftsteller Walter Frevert in dieser Ausgabe. Auf Seite 9 und 10 erzählt er von der 
Pürsch auf einen kapitalen Hirsch, den „Am eisenhirsch". 

5551 kamen aus Nordostpreußen 
und der UdSSR 

Seit 1950: 374000 Aussiedler und Vertriebene 
Nach einer neuen Statistik des Bundes­

ministeriums für Vertriebene, Flüchtlinge und 
Kriegsgeschädigte sind im Zeitraum von 1950 
bis zum 31. August 1958 in den Grenzdurch­
gangslagern Friedland, Piding und Schalding 
372 597 Zugänge zu verzeichnen, von denen 
330 291 Aussiedler sind, was einem Anteil von 
88,6 Prozent entspricht, während 42 306 Ver­
triebene oder 11,4 Prozent der Gesamtzahl aus 
dem freien Ausland ins Bundesgebiet kamen. 
Rechnet man der Gesamtziffer noch die neun 
Kindertransporte hinzu, die im Zeitraum von 
1950 bis 1954 mit 1489 Kindern aus Jugoslawien 
eintrafen, so ergibt sich während der letzten 
acht Jahre ein Vertriebenenzustrom von 374 086 
Personen. 

Von den Aussiedlern kamen die meisten, 
nämlich 244 277 Personen, aus den deutschen 
Ostgebieten, die zur Zeit unter polnischer Ver­
waltung stehen, und aus Polen. An zweiter 
Stelle folgen mit 51 895 die Aussiedler aus 
Jugoslawien. Die Aussiedler aus der Tschecho­
slowakei schließen sich mit 19 593 an. Aus dem 
sowjetisch verwalteten N o r d - O s t p r e u ­

ß e n und aus der Sowjetunion kamen 5551 Per­
sonen, während aus Ungarn 3653, aus Rumänien 
2885 und aus China 852 Deutsche im Bundes­
gebiet aufgenommen wurden. 23 Aussiedler 
trafen aus Bulgarien ein und 2 aus Albanien 
1560 Fälle sind nicht näher lokalisiert. 

Die Masse der über das freie Ausland auf­
genommenen Vertriebenen, nämlich 33 376 Per­
sonen, kommt aus Österreich. Aus Frankreich 
kehrten 5398 Vertriebene ins Bundesgebiet zu­
rück, aus Großbritannien 440 Personen Mnd aus 
anderen Ländern insgesamt 3092 Vertriebene. 

Recht aufschlußreich ist eine vergleichende 
Statistik der A l t e r s g l i e d e r u n g d e r 
A u s s i e d l e r und der aus dem freien Aus­
land eingetroffenen Vertriebenen. Sie zeigt, 
daß der Anteil der jungen Menschen an ihrer 
Gesamtzahl wesentlich höher liegt, als der An­
teil der jungen Menschen an der Gesamtzahl 
der Bevölkerung des Bundesgebietes. 12 Pro­
zent der Aussledler und Vertriebenen, die im 
Zeitraum von 1950 bis 1958 im Bundesgebiet 
aufgenommen wurden, sind jünger als sechs 
Jahre, während der Anteil dieser Altersgruppe 

an der Gesamtbevölkerung nur 8,8 Prozent be­
trägt. Die Gruppe der Sechs- bis Vierzehnjähri­
gen ist an der Gesamtzahl der Aussiedler und 
Vertriebenen mit 10,6 Prozent beteiligt, also 
etwa ebenso stark wie diese Altersgruppe der 
westdeutschen Gesamtbevölkerung, wo sie einen 
Anteil von 10,7 Prozent stellt. Die Gruppe der 
Vierzehn- und Einundzwanzigjährigen ist mit 
13,8 Prozent vertreten, während sie an der Ge­
samtbevölkerung nur zu 12 Prozent beteiligt 
ist. Die Einundzwanzig- bis Fünfundzwanzig­
jährigen stellen ein Kontingent von 7,1 Prozent 
bei den Vertriebenen und Aussiedlern, bei der 
Gesamtbevölkerung nur von 5,9 Prozent. Die 
Gruppe der Fünfundzwanzig- bis Fünfund-
vierzigjährigen ist mit 26,4 Prozent bei beiden 
Vergleichsgruppen gleich groß, während bei den 
Alteren die Anteile der Aussiedler und Ver­
triebenen geringer sind als bei der Gesamt­
bevölkerung. 

9126 deutsche Aussiedler aus den unter pol­
nischer Verwaltung stehenden deutschen Ost­
gebieten trafen im September über das Grenz­
durchgangslager Friedland in Westdeutschland 
ein. Im gleichen Monat sind 344 Rückkehrer 
diis der Sowjetunion in Friedland eingetroffen. 
In den letzten drei Monaten sind auf Grund 
der deutsch-sowjetischen Vereinbarungen ins­
gesamt 1144 Deutsche aus der Sowjetunion in 
der Bundesrepublik eingetroffen. 
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Kernproblem der Ostpolitik 
Vor einigen Tagen veröffentlichte eine Ham­

burger Zeitung einen Aufsatz von Professor 
Carl J . Friedrich, von der amerikanischen Har­
vard-Universität , in dem vornehmlich geschil­
dert wurde, wie sich nach Ansicht des Autors 
die Wiedervereinigung Deutschlands in der Sicht 
der amerikanischen Öffentlichkeit ausnehme. 
Vieles von dem, was dort gesagt wurde, ist zum 
mindesten fragwürdig, — so zum Beispiel Aus­
führungen über die Oder-Neiße-Frage, die auf 
eine E m p f e h l u n g v o n V e r z i c h t ­
v o r l e i s t u n g e n hinauslaufen — aber in 
einem Punkte spricht der amerikanische Ver­
fasser zweifelsohne das Kernproblem der deut­
schen Ostpolitik an: Dort nämlich, wo er aus­
führt, die Sowjetunion sei vornehmlich deshalb 
auf die Aufrechterhaltung der Besetzung Mit­
teldeutschlands bedacht, weil es ihr in erster 
Linie um die „Sicherung ihrer osteuropäischen 
Position" gehe. Es muß immerhin als erfreulich 
bezeichnet werden, daß diese Sachlage einmal 
von amerikanischer Seite erkannt und aner­
kannt worden ist, zumal sich daraus ergibt, wie 
unrealistisch jene kürzlich von amerikanischen 
„Planungsgremien" entwickelte Auffassuno ist, 
die Wiedervereinigung Deutschlands könne 
etwa „ a u f d e m l a n g e n W e g ü b e r 
W a r s c h a u " — und zwar durch eine An­
näherung Polens an den Westen — herbeige­
führt werden. Demgegenüber ist bereits darauf 
hingewiesen worden, daß vielmehr mit dem 
Gegenteil zu rechnen ist, weil jeder Versuch, 
Polen vom Ostblock zu trennen, nur eine Ver­
stärkung der politischen Stellung des SED-Re­
gimes in Mitteldeutschland mit sich bringen 
werde. 

Tatsächlich ist unter diesem Gesichtspunkt 
— dem Interesse Moskaus an der Sicherung der 
Stellung der Sowjetmacht in Ostmitteleuropa 
— auch die Frage der Aufnahme diplomatischer 
Beziehungen zwischen B o n n und W a r ­
s c h a u zu betrachten: Denn wenn Moskau — 
wie übrigens soeben erst wieder in der 
„Prawda" sowie im Chruschtschew-Interview in 
der Hamburger „Zeit" zu lesen stand — jed­
weden Versuch einer „Einmischung" in seine 
ostmitte leuropäische Interessensphäre als eine 
Art „unfreundlicher Handlung" betrachtet, so 
erhellt allein daraus schon, daß die Aufnahme 
von Beziehungen zu sonstigen Ostblockstaaten 
nicht nur mehrmals, sondern hundertmal über­
prüft werden — und unterlassen werden muß, 
wenn auch nur der geringste Zweifel daran 
offen bleibt, ob hier wirklich auf lange Sicht 
Vorteile im Hinblick auf die Wiedervereinigung 
zu erwarten sind. 

Gerade weil dem aber so ist, erscheint es als 
dringend erforderlich, daß einmal die Gründe, 
die für oder gegen die Aufnahme diploma­
tischer Beziehungen etwa zu Warschau vorge­
bracht worden sind, sachlich und leidenschafts­
los — das heißt abgehoben von allen partei­
politischen Auseinandersetzungen — gegen­
einander abgewogen werden, wobei zunächst 
das Gemeinsame herauszuarbeiten ist und erst 
dann die abweichenden Meinungen zu betrach­
ten wären. Das Gemeinsame ist aber eben darin 
begriffen, daß überall zugegeben wird, von 
welch ausschlaggebender Bedeutung die Stel­
lung Moskaus in allen Wiedervereinigungs­
fragen ist. Die Richtigkeit des Satzes: „Der 
Schlüssel zur Wiedervereinigung liegt in Mos­
kau" ist ebensowenig bestritten wie der andere 
Satz: „Moskau sucht vornehmlich seine Posi­
tion in Ostmitteleuropa zu festigen und wird 
Pankow um so mehr stützen, je mehr diese 
Stellung beeinträchtigt werden soll." 

Man sollte die Bedeutung der Tatsache, daß 
hier ein allgemein anerkannter Ausgangspunkt 
für die Beurteilung der Frage der Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen zu sonstigen Mit­
gliedstaaten des Ostblocks gegeben ist, nicht 
unterschätzen; denn daraufhin eröffnet sich die 
Möglichkeit , diejenigen Gründe, die in Befür­
wortung einer solchen weitreichenden Maß­
nahme vorgebracht worden sind, auf ihr Ge­
wicht hin zu prüfen. Insgesamt handelt es sich 
aber allein um fünf Argumente, die in dieser 
Hinsicht bislang in Erscheinung getreten sind: 

1. A n e r s t e r S t e l l e wird hervorgehoben, 
daß man u. a. den E i n f l u ß W a r s c h a u s 
auf alle Wiedervere in igungsgespräche in Rech­
nung stellen müsse und es besonders darauf 
ankomme, die polnische Unterstützung für die 
Wiederherstellung der staatlichen Einheit 
Deutschlands in Frieden und Freiheit zu gewin­
nen. Gerade dieses Argument kann aber eben 
deshalb als nicht stichhaltig gelten, weil es im 
Widerspruch steht zu dem, was allgemein als 
für alle Zweckmäßigke i t serwägungen auf dem 
Felde der Ostpolitik gült ig und maßgeblich 
anerkannt worden ist: daß nicht Warschau, son­
dern Moskau jenen erwähnten „Schlüssel" auf­
bewahrt. Auch ist darauf hinzuweisen, daß 
selbst dann, wenn Warschau sich bereit finden 
sollte, die freiheitliche Wiedervereinigung 
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Deutschlands zu unterstützen, gerade eine 
solche „prodeutsche" Orientierung der Politik 
Warschaus in Moskau zusätzliche Bedenken 
aus lösen und zu Gegenmaßnahmen führen 
dürfte, die auf eine Vertiefung der Spaltung 
Deutschlands durch verstärkte Stützung des 
.SED-Regimes in Mitteldeutschland hinauslau­
fen. Es muß sogar damit gerechnet werden, 
daß die gleiche Reaktion des Kreml auch dann 
gegeben wäre, wenn die Politik Prags — das 
doch als einer der „verläßlichsten" Ostblock-
Partner gilt — sich in gleicher Richtung be­
wegen würde. Aber ganz abgesehen davon, muß 
doch vor allem in stetem Betracht gehalten 
werden, daß faktisch sowohl Warschau wie auch 
Prag bisher beständig die sowjetische These 
von der „Existenz zweier deutscher Staaten" 
unterstützt und zugleich zu erkennen gegeben 
haben, daß sie nicht geneigt sind, in der 
„Deutschlandfrage" Wege zu beschreiten, die 
nicht die Wege Moskaus wären. Auch hier 
zeigt sich, daß M o s k a u die b e s t i m ­
m e n d e P o s i t i o n innehat. 

2. Des weiteren wird betont, daß polnische 
Politiker in letzter Zeit verschiedentlich mit 
Vertretern dritter Mächte die F r a g e d e s 
d e u t s c h - p o l n i s c h e n V e r h ä l t n i s ­
ses erörtert haben, und hieraus wird abge­
leitet, daß also diplomatische Beziehungen zu 
Warschau aufgenommen werden müßten, da 
sonst die Gefahr bestünde, daß die Bundes­
republik in wichtigen Fragen — vor allem hin­
sichtlich der Wiedervereinigung — irgendwie 
„übergangen" werden könne , woraus ge­
gebenenfalls erhebliche Nachteile erwüchsen. 
Auch dieses Argument entbehrt der Durch­
schlagskraft, da immerhin die Stellung der 
Bundesrepublik in Rechnung zu stellen ist und 
andererseits selbst beim Bestehen diploma­
tischer Beziehungen mit Warschau ent­
sprechende Aktionen des polnischen Außenamts 
keineswegs verhindert werden könnten. Wen­
det man den gleichen Gesichtspunkt auf Prag 
an, wird um so klarer, daß die Übernahme des 
Stichworts der polnischen Außenpol i t ik in der 
Zwischenkriegszeit „Nichts über uns ohne uns" 
höchst unzweckmäßig wäre, zumal es sich hier 
nicht um ein außenpoli t isches Programm han­
delt, es sei denn, man betrachte die Wahrung 
des Prestiges als ein solches. 

3. Eindrucksvoller ist dagegen der Hinweis 
darauf, daß die deutsche Ostpolitik bestrebt 
sein müsse , das „ d i p l o m a t i s c h e V a ­
k u u m " in O s t m i t t e l e u r o p a deshalb 
auszufüllen, weil man der Sowjetzonen-Repu­
blik „dieses Feld nicht überlassen" dürfe. Bei 
näherer Betrachtung ergibt' sich aber auch hier, 
daß die Lage ganz anders ist: Selbst wenn man 
davon ausgeht, daß es gelingen könnte , tat­
sächlich in irgendeinen „Wettbewerb mit der 
Zone" einzutreten, wird sich in jedem Falle die 
Sowjetunion die Interessen der Sowjetzonen-
Republik gerade im Bereiche der europäischen 
Ostblockstaaten um so mehr zu eigen machen, 
als es ihr eben darum ginge, den westlichen — 
also auch westdeutschen — Einfluß in welcher 
Frage auch immer auszuschalten oder einzu­
dämmen. Die Diplomaten der Bundesrepublik 
stünden hier „auf verlorenem Posten". Niemand 
wird annehmen können, es wäre ihnen eine 
günst igere „Ausgangsste l lung" beschieden, als 
sie die diplomatischen Vertretungen etwa der 
USA in jener Zeit hatten, als die europäischen 
Satellitenstaaten einer nach dem anderen in 
das sowjetische System „eingefügt" und ent­
sprechend „gleichgeschaltet" wurden. 

4. Was schließlich die Meinung anlangt, daß 
durch die Errichtung diplomatischer Vertretun­
gen etwa in Warschau und Prag mehr I n f o r ­
m a t i o n e n über die Verhäl tn i s se in dem be­
treffenden Lande zu erhalten sein würden als 
durch ein eingehendes Studium der Presse und 

durch sonstige Informationsquellen, so ist zu 
sagen, daß gerade hier im Ostblock — auch in 
Polen — andere Bedingungen gegeben sind als 
etwa in westlichen Ländern. Im Westen werden 
einem Diplomaten von amtlichen Stellen des 
Gastlandes zusätzliche Informationen zuteil, die 
von erheblicher Bedeutung sein können, im Ost­
block aber wird — wie jedermann we iß — das 
amtlich zur Kenntnis gebracht, was auch sonst 
in der Presse zu lesen steht. Was darüber 
hinausgeht, gelangt auch so zur Kenntnis des 
Westens. Eine engere Zusammenarbeit mit ver­
bündeten und befreundeten Nationen kann et­
waige Lücken schließen, doch dürfte man als­
bald feststellen, daß es erhebliche Lücken gar 
nicht gibt. 

5. Bleibt als letztes die These, daß eine Auf­
nahme diplomatischer Beziehungen zu Ostblock­
staaten eine friedfertige Gesinnung, deren Ab­
lehnung aber das Gegenteil erweise. Wir möch­
ten meinen, daß es hier vornehmlich auf die 
Auslegung ankommt. In Moskau kann sich sehr 
wohl infolge der Aufnahme oder durch die spä­
tere Weiterentwicklung diplomatischer Be­
ziehungen zwischen Bonn und Warschau der 
Gedanke festsetzen, es handele sich eben doch 
um eine Art „Einmischung" in die ostmittel-
eurooäischen Fragen, und dieser Eindruck 
würde um so eher entstehen, wenn die diplo­
matischen Vertretungen der Bundesrepublik 
sich nicht nur darauf beschränken würden, ein­
fach vorhanden zu sein. Andererseits kann nicht 
nur, sondern müßte die Ablehnung solcher Be­
ziehungen zu ostmitte leuropäischen Staaten als 
Beweis einer ständigen Bereitschaft zur Herstel­
lung besserer Beziehungen zu Moskau selbst 
verdeutlicht werden. Ja, es sollte auch in Be­
tracht gehalten werden, daß eben diese Frage 
nach dem Kurs der deutschen Ostpolitik in be-
zug auf die Satellitenstaaten von Moskau her 
betrachtet nichts als eine „Prüfungsfrage" ist, 
aus deren Beantwortung man entnimmt, inwie­
fern die Interessen der Sowjetmacht g e g e n w ä r ­
tig oder in Zukunft Berücksichtigung finden. 

* 

Alles in allem genommen, ergibt sich also ein 
klares Bild: Es wäre für eine jede konstruktive 
Ostpolitik als Wiedervereinigungspolitik nach­
teilig, wenn nicht verhängnisvo l l , wenn in Mos­
kau der Eindruck entstünde, es werde auch von 
Bonn aus eine „Annäherung" eines ostmittel­
europäischen Staates an den Westen angestrebt. 
Mehr noch gilt dies für den Fall, daß man im 
Kreml die Auffassung g e w ö n n e , es werde von 
irgendeiner Seite die Schaffung einer Art 
„Zwischeneuropa" gomulkistisch-titoistischer 
Prägung ins Auge gefaßt. Und selbst wenn 
diesen Bedenken begegnet werden könnte , 
bleibt als schwerwiegender Hinderungsgrund 
gegen die Aufnahme diplomatischer Beziehun­
gen zu Ostblockstaaten die Tatsache bestehen, 
daß ein solcher Schritt die tatsächliche Anerken­
nung des heute bestehenden Zustandes in sich 
schlösse. 

Es zeigt sich, daß diese Frage der Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen zu Ostblockstaaten 
das Kernproblem, der deutschen Ostpolitik auch 
insofern berührt, als die Lage für die Bundes­
republik eine ganz andere ist als für die West­
mächte. Deutschland ist ein geteiltes Land, und 
es muß alles vermieden werden, was irgendwie 
auf eine Anerkennung dieses Zustandes hinaus­
laufen könnte . Wie zwingend sich aber das Ge­
bot der äußersten Vorsicht auf diesem Felde 
geltend macht, wird daran ersichtlich, daß selbst 
eine gesamtdeutsche Regierung über diese 
Frage, die g e g e n w ä r t i g für die Bundesrepublik 
zur Erörterung steht, nur mit größter Behut­
samkeit befinden könnte . 

ü b r i g e n s hat im Rahmen dieser Politik die 
unbeirrbare Vertretung der deutschen Rechts­
ansprüche auf die polnischer Verwaltung unter­
stellten O s t g e b i e t e jenseits von Oder und 
N e i ß e ihren festen Platz und ihre besondere 
Bedeutung. 

D r . O s k a r L. L i p s i u s 

Unbelehrbare Exilpolen 
Das Zentralorgan der polnischen Emiqration, 

die in London erscheinende Tageszeitung 
„Dziennik Polski", veröffentl ichte eine Betrach­
tung zu der Verlautbarung, die beim Abschluß 
der Begegnung von Colombey-les-deux-Eglises 
herausgegeben wurde, und weist besonders auf 
die Stelle hin, in der es heißt, „daß die v e r ­
g a n g e n e G e g n e r s c h a f t ein für allemal 
überwunden sein muß und daß F r a n z o s e n 
u n d D e u t s c h e dazu berufen sind, in gutem 
Einvernehmen zu leben und Seite an Seite zu 
arbeiten". Der „Dziennik Polski" bemerkt hier­
zu, daß es sehr erfreulich wäre, „wenn die Re­
gierungschefs eines f r e i e n P o l e n s und 
eines v e r e i n i g t e n D e u t s c h l a n d s 
eine ebensolche Erklärung abgeben würden" 
stellt aber sogleich fest, daß eine solche gemein­
same deutsch-polnische Erklärung solange nicht 
in Aussicht stehe, als in Deutschland „revis io­
nistische Bestrebungen" zu beobachten seien 
und „ A n s p r ü c h e a u f d i e O d e r -
N e i ß e - L ä n d e r g e s t e l l t w e r d e n " . 

Diese exilpolnische Betrachtung ist zunächst 
in der Hinsicht von Interesse, als sie jene hier­
zulande immer noch verbreitete These, ein 
„freies Polen" werde dann schon in der Oder-
Neiße-Frage „mit sich reden lassen", erneut 
widerlegt, wobei daran erinnert werden muß, 
daß der exilpolnische Publizist Katelbach erst 
kürzlich in der Münchener Zeitschrift „Der euro­
päische Osten" unmißverständlich zum Ausdruck 
brachte, eher werde noch Warschau hier irgend­
welche Konzessionen machen, als diejenigen 
Exilkreise, die hoffen, einmal wieder in Polen 
die Macht zu ergreifen, und die eine deutsche 
Unterstützung für dieses Vorhaben anfordern 
zu können glauben. 

So ist es denn auch nicht verwunderlich, daß 
der Verfasser dieser Betrachtung es peinlichst 
vermeidet, die Lösung der Saarfrage auch nur 
zu erwähnen, die sich als ein Meilenstein auf 
dem Wege zur deutsch-französischen Verstän­
digung erwiesen hat. In übernationalist ischer 
Sprache heißt es vielmehr in dem Artikel des 

„Dziennik Polski", die Erklärung von Colombey-
les-deux-Eglises sei vielmehr nur deshalb mög­
lich gewesen, weil von deutscher Seite bereits 
vorher ein „Verzicht auf Vergeltungs-Bestre­
bungen und auf Ansprüche jeglicher Art gegen­
über Frankreich" erfolgt sei. Dem wird dann 
gegenüberges te l l t , daß auch g e g e n ü b e r Polen 
zunächst die „Feindse l igke i ten verschwinden" 
müßten, die sich in den „revis ionist ischen Be­
strebungen" äußerten. 

Hier ist also wiederum eine Umkehrung der 
Wahrheit zu verzeichnen. Es ist absolut unwahr, 
daß das deutsche Volk auf „Revanchegelüste" 
oder auf „territoriale Ansprüche" gegenüber 
Frankreich „verzichtet" habe — weil es diese 
nämlich gar nicht gab —, und es ist gleicher­
maßen eine Unwahrheit, wenn behauptet wird, 
daß auf deutscher Seite irgendwelche „ähn­
lichen" Tendenzen hinsichtlich Polens vorhanden 
seien. Man will in den Kreisen der exilpolni­
schen Chauvinisten einfach nicht begreifen, daß 
wir keinen Quadratmeter polnischen Gebetes 
fordern, sondern allein die Rückgabe eines Teil­
gebiets Deutschlands, das polnischer Verwal­
tung unterstellt wurde, in deutsche Verwaltung. 
Die Vertretung dieser Rechtsansprüche auf Ge­
biete, die selbst in Versailles noch als unstrittig 
deutsches Gebiet anerkannt wurden, ist ebenso­
wenig Ausdruck irgendeiner „feindsel igen" Ein­
stellung gegenüber Polen und dem polnischen 
Volke, wie niemand behaupten kann und wird, 
die Forderung auf Rückgabe des Saarlandes 
habe irgendetwas mit „Revanchismus" zu tun 
gehabt. 

Man sollte also in der Redaktion des „Dzien­
nik Polski" und in Warschau endlich begreifen, 
daß die erfreuliche Entwicklung, welche die 
deutsch-französischen Beziehungen genommen 
haben, ein Beispiel bedeutet, das man befolgen 
sollte. Es gab nichts, was Deutschland und 
Frankreich trennte — außer der Saarfrage. Und 
es gibt nichts, was Deutschland und Polen trennt 
— außer der Frage der deutschen Ostgebiete. 

Dr. E. J . 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Der Flüchtl ingsstrom aus der sowjetisch besetz­

ten Zone nahm im September kaum ab. Es 
trafen im letzten Monat 21 107 Deutsche in 
West-Berlin und in Westdeutschland ein, die 
um Notaufnahme baten. Im August waren 
21 595 Menschen in die Bundesrepublik ge­
flüchtet, im Juli waren es 19 283. Besonders 
groß war die Zahl der Flüchtlinge aus dem 
se lbs tändigen Mittelstand des Handwerks und 
Einzelhandels. Die Zahl der Lehrer ging ge­
g e n ü b e r den Vormonaten zurück, dagegen 
blieb die Zahl der gef lüchteten Hochschulleh­
rer und Assistenten last unverändert . Die Zahl 
der gef lüchteten Ärzte ist zurückgegangen, die 
der Apotheker dagegen noch etwas gestiegen. 

4495 Flüchtl inge aus Mitteldeutschland haben 
in der letzten Woche um Notaufnahme in 
West-Berlin und in Westdeutschland gebeten. 
Die Zahl lag damit nur wenig unter der der 
Vorwoche, in der 4878 Flüchtl inge registriert 
worden waren. 

Fast 600 000 Deutsche sind von 1946 bis 1957 
nach Ü b e r s e e ausgewandert. 300 000 Auswan­
derer gingen nach den Vereinigten Staaten, 
50 000 nach Australien und 20 000 nach Ka­
nada. 

Wieder wurde ein deutsches Schloß in Ost­
deutschland vernichtet. Es handelt sich um das 
frühere Palais der H e r z ö g e von Schleswig-
Holstein in Primkenau im schlesischen Kreis 
Sprottau. Die Polen geben zu, daß die Grab­
stätten der herzoglichen Familie, aus der auch 
die letzte deutsche Kaiserin stammte, nach 
dem Kriege erbrochen und geschändet wur­
den. 

Einen schnellen Wiederaufbau des Berliner 
Reichs tagsgebäudes hat das Präsidium des 
Bundestages während der Tagung in der deut­
schen Reichshauptstadt einstimmig befürwor­
tet. Man rechnet mit Kosten in der Höhe von 
rund dreißig Millionen D M . Der Haushaltsaus­
schuß des Bundestages hat die Reichstagsruine 
besichtigt. , 

Der Wiederaufbau der im Kriege beschädigten 
G e b ä u d e a n l a g e n des Berliner Flughafens kann 
jetzt erfolgen, nachdem die amerikanischen 
Behörden der Freigabe der Hauptemplangs-
halle zugestimmt haben Der beschädigte Teil 
der Empfangshalle soll in etwa eineinhalb 
Jahren wiederhergestellt werden. 

Bundeskanzler Dr. Adenauer wird am 26. No­
vember auf einer Kundgebung des Bauernver­
bandes der Vertriebenen in der Stadthalle von 
Bad Godesberg sprechen. 

Ein Staatsbesuch des kanadischen Ministerpräsi­
denten Diefenbaker in Bonn ist auf den No­
vember festgesetzt worden. 

Die Bundeswehr hat in diesen Tagen eine 
Stärke von 172 000 Mann erreicht, wie Bundes­
minister Strauß jetzt in München mitteilte. 
Die Aufstellung des Heeres werde bis 1961, 
die der Luftwaffe bis 1962 und die der Marine 
bis 1963 dauern. 

Entlassungen in größerem A u s m a ß werden aus 
der westdeutschen Eiseri- und Stahlindustrie 
gemeldet. Uber 5000 Beschäftigte haben be­
reits seit Beginn des Jahres ihren Arbeits­
platz verloren, rund 2000 Entlassungen stehen 
bevor. Fast 45 000 Beschäft igte haben eine 
gekürzte Arbeitszeit. 

Eine außerordentl ich gute Apfelernte in West­
deutschland stellt das Statistische Bundesamt 
fest. Man rechnet mit euiem Gesamtertrag von 
mehr als zwanzig Millionen Doppelzentner. 
Das ist etwa doppelt so viel wie im Durch­
schnitt der Jahre von 1952 bis 1957. Auch die 
Birnenernte liegt mit rund fünfeinhalb Millio­
nen Doppelzentner erheblich über dem lang­
jährigen Durchschnitt von rund dreieinhalb 
Millionen Doppelzentnern. 

Die Fünfte französische Republik ist mit der 
offiziellen Veröffent l ichung der durch die 
Volksabstimmung mit großer Mehrheit ge­
billigten Verfassung zur Tatsache geworden. 
Regierungschef de Gaulle gab bekannt, daß 
das neue Parlament nurmehr 460 statt bisher 
627 Abgeordnete haben wird. 

Eine Unabhäng igke i t Algeriens von Frankreich 
hat de Gaulle auch für die Zukunft abgelehnt. 
Bei seinem Besuch in Algerien erklärte er, 
Frankreich und Algerien seien „für alle Zeit 
miteinander verbunden". Der französische Re­
gierungschef kündig te ein Fünfjahrespro­
gramm an, das den Lebensstandard der 
algerischen Bevö lkerung heben soll. 

Ein Außenminis tertref fen in Genf anläßlich der 
dort geplanten Konferenz über die Einstellung 
der Atomwaffenversuche hat Moskau den Ver­
einigten Staaten und Großbritannien vorge­
schlagen. Die Konferenz soll Ende des Monats 
beginnen. 

Eine Wiederaufnahme von Atomwaffenversu­
chen in der Sowjetunion haben nacheinander 
sowohl die japanischen wie auch die amerika­
nischen wissenschaftlichen Beobachter festge­
stellt. 

Der riesige Atom-Eisbrecher „Lenin" der So­
wjets soll bis zum nädis ten Frühjahr ausge­
rüstet sein und seine Probefahrten beendet 
haben. Das 16 000 Tonnen große Sch;.(f wird 
von drei Atomreaktoren angetrieben. Es kann 
angeblich ein ganzes Jahr in See sein, ohne 
seinen Brennstoff zu ergänzen. 

Der sowjetische Staatspräsident Marschall 
Woroschllow hat sich zu einem Staatsbesuch 
nach dem Königreich Afghanistan in Inner­
asien begeben. Man rechnet in Moskau auch 
mit einem Besuch Chruschtschews in Ägypten . 

Eine vers tärkte kommunistische Aktivi tät auf 
den polnischen Hochschulen wurde auf einer 
Konferenz angekündigt , die in Warschau zwi­
schen den Mitgliedern des kommunistischen 
Parteivorstandes und den Rektoren der Uni­
vers i täten stattfand. 

Rotchina hat die Beschießung der natienal-
chinesischen Inseln an der Küste vorüber­
gehend eingestellt. Gleichzeitig richtete die 
kommunistische Regierung in Peking an die 
Chinesen auf Formosa die Aufförderung, 
„Verhandlungen über eine friedliche Rege­
lung des Formosa-Konflikts einzuleiten". 
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H e u t e a m K u r i s c h e n H a f f 
Der zweite Teil unseres Berichtes 

aus dem russisch besetzten Teil unserer Heimat 
Im ersten Teil unseres Berichtes erzählten wir 

von den allgemeinen Zuständen in der Elchnie­
derung im Nordwesten unserer Heimatprovinz, 
von der Verwahrlosung in der Landwirtschaft 
und der Fischerei, von den Überschwemmungen 
in diesem Gebiet und von dem kärglichen Leben 
der Bevölkerung. Heute soll die Rede sein von 
der Fischerei selbst, von den Fahrten hinüber 
zur Kurischen Nehrung und nach Labiau, die un­
ser Landsmann in den letzten zwölf Monaten un­
ternommen hat. 

In den ersten Jahren nach dem Krieg, als der 
Fischreichtum des Kurischen Haffes nodi gute 
Erträge lieferte, hatten die einzelnen Fischerei­
kolchosen begrenzte Fanggebiete. Vor zwei Jah­
ren wurden diese Bestimmungen aufgehoben, 
weil sich der Fischbestand durch die Raubfische­
rei in katastrophalem Maße verringert hat. So 
erstrecken sich die Fanggebiete dieser Kolcho­
sen heute über das südliche Kurische Haff bis zu 
einer Grenze im Norden, die etwa von Nidden 
nach Skirwieth verläuft. Ausgenommen ist nur 
ein Streuen an der südlichen Küste, der von 
Cranz bis Steinort geht. Unser Landsmann hörte 
von der russischen Bevölkerung, daß sich dort 
ein riesiger Truppenübungsplatz befindet, auf 
dem auch Bombenabwürfe zu Übungszwecken 
stattfinden. Den Fischereifahrzeugen ist das Be­
fahren dieses Küstenstreifens streng verboten, 
außerdem patrouillieren dort auch Schnellboote 
des russischen Militärs. 

Während der Hauptfangzeit im Frühjahr wur­
den alle verfügbaren Fahrzeuge und Arbeits­
kräfte eingesetzt. In dieser Zeit wurden auch 
Frauenbrigaden gebildet, die selbständig auf 
Fang gingen. Auch Kinder wurden als Arbeits­
kräfte verwendet. 

B r e n n h o l z a u s K u r e n k ä h n e n 

Die schweren Kurenkähne aus unserer Zeit, 
die mit ihren farbigen Wimpeln und ihren Se­
geln das Bild des Haffs so sehr belebten, sind bis 
auf ganz wenige Stück vernichtet worden. Die 
russischen Fischer, die meist aus der Gegend 
des Asowschen Meeres stammen, verstanden 
nicht mit ihnen umzugehen. Sie erzählten zwar, 
daß in ihrer Heimat auch noch Fahrzeuge mit 
Segeln zu finden seien, aber sie selber benutz­
ten lieber die Motorfahrzeuge. In der ersten Zeit, 
als die Russen noch mit den alten deutschen 
Kähnen fuhren, landeten sie durch die unge­
schickte Handhabung der Segel meist irgendwo 
am Strand. In Sturmzeiten lagen sie manchmal 
wochenlang auf Land fest, weil sie sich fürchte­
ten, auf das Haff hinauszufahren. 

Nach und nach wurden dann die alten deut­
schen Boote durch russische Typen ersetzt, die 
Kurenkähne wurden an Land gezogen und trock­
neten dort langsam aus. Schließlich wurden sie 
zu Brennholz zerhackt. Nur zwei dieser Kähne 
werden heute noch in Nemonien zum Transport 
von Fischen, Heu oder Holz benutzt und werden 
dann von Motorbooten geschleppt. In Labiau 
werden in Schuppen neben der großen Fisch­
fabrik heute auch Boote gebaut. Für unsere Be­
griffe sind sie unvorstellbar primitiv; sie wer­
den einfach aus rohen Brettern zusammengena­
gelt. Diese etwa acht Meter langen Fahrzeuge 
haben keinen Motor, sie werden von Motor­
booten gezogen. 

. D u l ü g s t j a ! " 

Unser Landsmann berichtete uns von einem 
Gespräch mit seinen russischen Arbeitskollegen. 
Sie waren gerade dabei, einen unserer Kuren­
kähne in seine Bestandteile zu zerlegen. Ob­
wohl der Kahn schon jahrelang auf dem Trocke­
nen gelegen hatte, machte ihnen diese Arbeit 
offenbar mehr Schwierigkeiten, als sie erwar­
tet hatten. Einer der Russen meinte zu dem 
Deutschen: „Du, der Kahn ist aber fest gebaut, 
der kam doch sicher aus einer großen Fabrik." 
Unser Landsmann, der die Verhältnisse , wie sie 
zu "unserer Zeit herrschten, aus eigener An­
schauung kennt, versuchte, den Russen klarzu­
machen, daß diese Kurenkähne von einfachen 
Bootsbauern in den Dörfern am Haff gebaut wor­
den waren. Ung läub iges Staunen: „Das kannst 
du uns doch nicht erzählen. Woher sollen denn 
Privatleute die Holzzuteilung dafür bekommen 
haben?" Es war nicht möglich, ihnen klarzuma­
chen, daß zu unserer Zeit gar keine Zuteilung 
nötig war, daß jeder durch seiner Hände Arbeit 
sich das erwerben konnte, was er brauchte und 
so zu Wohlstand und Besitz kommen konnte. 

Als ihnen unser Landsmann dann noch er­
zählte, daß diese Kähne und auch die Häuser, 
in denen die Russen jetzt wohnten, persönliches 
Eigentum der Fischer waren, da brachen die 
russischen Arbeiter in schallendes Gelächter 
aus. Sie konnten sich über diesen Punkt gar 
nicht beruhigen und fragten den Deutschen wei­
ter aus, was er selbst und seine Familie denn 
früher besessen hätte. Nach einer ausführlichen 
Aufzählung meinte einer der Russen: „Du lügst 
ja! Dann hättet ihr bei einem Umzug ja einen 
ganzen Lastwagen gebraucht, um das alles fort­
zuschaffen!" Ihr fassungsloses Staunen ist be­
greiflich, wenn man bedenkt, daß diese Men­
schen so wenig ihr eigen nennen, daß sie ihre 
gesamte Habe in einem kleinen Holzkoffer mit 
sich führen können. 

F a h r t e n z u r N e h r u n g 

Wenn die Fischereibrigaden in den Haupt­
fangzeiten ausfuhren, dann waren s.e oft acht 
bis vierzehn Tage unterwegs Die Arbeiter muß­
ten sich Salz und Brot von zu Hause mitbringen 
An Bord befand sich lediglich ein Kübel mit ab­
gekochtem Wasser, das ilinen als Ge rank 
diente. So fuhren sie hinüber zur Nehrungskuste 
und fischten dort Tag um Tag. Irgendwo am 
Strand wurde dann ein großes Zelt aufgeschla­
gen, in dem sie gemeinsam schliefen. Diese La­

gerplätze durften aber niemals in der N ä h e von 
Ortschaften liegen; die ganze Nehrung gilt als 
militärisches Gebiet und wird streng bewacht. 
Die Russen, die in den Fischereikolchosen auf 
der Nehrung arbeiten, werden nach Parteizu­
gehörigkeit und Zuverläss igkeit besonders aus­
gesucht und ständig überwacht; die Furcht vor 
Spitzeln ist groß. Die Ortschaften auf der Neh­
rung dürfen auch von Russen nur mit Passier­
scheinen betreten werden. 

Ein Arbeiter der Brigade wurde in dieser Zeit 
als Koch abgestellt und bereitete einmal am Tag 
eine warme Mahlzeit für die gesamte Brigade, 
meist die übliche Suppe aus Fischen, Wasser und 
Salz. Der Suppenkessel wurde einfach in einem 
hölzernen Gestell aufgehängt, unter dem ein 
Holzfeuer brannte. Die Erträge bei diesen Fahr­
ten wurden dann in den Annahmestellen ar der 
Nehrungsküste , in Rossi.tten, Sarkau oder in 
Nidden abgeliefert. Diese Sammelstellen befan­
den sich unmittelbar am Hafen, daneben war 
dann meist ein kleiner Verkaufsstand, in dem 
sich die Arbeiter Tabak oder Brot besorgen 
konnten. Die sortierten Fische wurden gewogen 
und der Arbeitsverdienst ausgerechnet. Das 
Geld wurde alle vierzehn Tage ausgezahlt. 

Die Erträge bei diesen Fahrten waren aus den 
bekannten Gründen jetzt äußerst gering und 
standen in keinem Verhältnis zu dem Wert der 
Geräte, die dabei verwendet wurden. Allein die 
Netze und Geräte für eine Kolchose sollen, wie 
unser Landsmann erfuhr, etwa den Wert von 
einer Million Rubel darstellen. Das Fangergeb­
nis eines Jahres kam in der letzten Zeit auf etwa 
100 000 Rubel. Von diesem Geld erhalten die 
Arbeiter und Angestellten etwa zwanzig Pro­
zent. Durch die unsachgemäße Behandlung wer­
den jährlich viele Netze vernichtet, und auch an 
den Booten treten oft Schäden auf. Die Arbeiter 
haben einfach keine Lust, sich darum zu küm­
mern; sie sehen Tag für Taq mit an, wieviel 
durch Nachlässigkeit auch von den sogenannten 
Bonzen vernichtet wird. 

K l ä g l i c h e F a n g e r g e b n i s s e 

Bei den etwa 150 Meter langen Netzen lag 
der Fang täglich bei etwa dreißig Kilo; im Früh­
jahr war es manchmal das Doppelte Bei diesen 
kläglichen Ergebnissen konnten die Kolchosen 
natürlich ihr Soll nicht erfüllen; daher wurde 
allgemein in den Hauptfangzeiten die verbotene 
Raubfischerei mit Schleppnetzen betrieben. 
Diese Art der Fischerei mit Motorbooten war 
beliebter als das mühsel ige Aufstellen von Net­
zen, weil die Fänge besser waren. Manchmal 
fischten die Brigaden in einer Nacht bis zu zwei­
hundert Kilo dabei. Die Leiter der Kolchosen 
drückten gern ein Auge zu, wenn sie dadurch ihr 
Soll erfüllen konnten. Auch die staatlich ange­
stellten Fischmeister, von denen in Nemonien 
drei als Aufsichtspersonen eingesetzt waren, be­
teiligten sich an dieser Raubfischerei. 

Die kleinen Stinte kommen in die Trockenan­
lagen, von denen sich auch eine in Nemonien be­
findet. Die getrocknete Masse wird dann zur 
Weiterverarbeitung nach Labiau gebracht, meist 
wird sie zu Fischmehl vermählen. Die großen 
Stinte und auch andere Fischsorten werden mit 
den Gräten und oft auch mit dem Eingeweide in 
Tomatensauce eingemacht und in runden Blech­
dosen in den Handel gebracht. Für unseren Ge­
schmack wären diese Fischkonserven ziemlich 
unappetitlich; aber bei den geringen Ansprüchen 
der Menschen in der Sowjetunion werden sie als 
Delikatesse betrachtet und gern gekauft, wenn 
das Geld ausreicht. Auch die kleinen getrockne­
ten Fische, die als Zubrot zum Wodka genom­
men werden, werden mit den Eingeweiden ge-
qessen. 

Wenn die Fischereibrigaden in der Nähe von 
Nemonien arbeiten, dann liefern sie ihren Er­
trag bei dei Sammelstelle im Dorf ab. Jeden Tag 
fährt ein alter deutscher Dampfer mit den Fän­
gen den Kanal entlang nach Labiau zur Fisch­
fabrik. Auch die kleinste Menge in schlechten 
Fangzeiten wird täglich abtransportiert. Die 
Ladefläche wird eigentlich nur noch im Früh­
jahr voll ausgenutzt, wenn die Stinte kommen 
und die Erträge ergiebiger sind. 

Einst segelten auf dem Kurischen Haff Hunderte von Kurenkähnen mit ihren farbigen Wim­
peln, — heute gibt es nicht einen einzigen Kurenkahn unter Segel auf dem ganzen Haff. 
Natürlich sieht man auch nicht mehr eine Szene wie diese, die unsere Aufnahme hier wieder­
gibt; sie zeigt, wie ein Fischer von der Kurischen Nehrung einen Kurenwimpel herstellt. 

Die eigentliche Schonzeit im Frühsbmmer wird 
nicht eingehalten. Das Soll muß auf jeden Fall 
erfüllt werden. Da auch in der Schonzeit der 
Aalfang gestattet ist, werden die Fänge in dieser 
Zeit einfach als Ertrag aus den Aalfanggeräten 
erklärt und abgeliefert. 

Die Eisfischerei im Winter wird nicht mehr 
betrieben. Nur wenn der Hunger gar zu groß 
ist, hacken die einzelnen Leute Löcher in das 
Eis und versuchen, für ihren eigenen Bedarf 
einen Fisch an die Angel zu bekommen. 

Z u F u ß n a c h L a b i a u 

Unser Landsmann mußte öfter nach Labiau, 
wo sich die Zentrale für alle Fischereikolchosen 
an der Haffküste befindet. Es fährt zwar von 
Nemonien aus ein Dampfer nach Labiau, aber 
er geht — auf seinem Rückweg von Tilsit — erst 
abends um 20 Uhr ab und fährt morgens um 
3 Uhr wieder von Labiau zurück. Unser Lands­
mann sparte daher lieber die Fahrtkosten von 
sechs Rubel, um nicht die Nacht in der Stadt 
verbringen zu müssen, und ging die zwanzig 
Kilometer zu Fuß. Die Straßen sind in einem un­
beschreiblich schlechten Zustand. Aber die Leute 
sind daran gewöhnt , daß sie oft bis an die Wa­
den im Schlamm steckenbleiben oder große Lö­
cher und Pfützen umgehen müssen. Ohne die üb­
lichen Gummistiefel kommt man da gar nicht 
durch. 

Soweit man von dieser Straße zwischen Ne­
monien und Labiau die Landschaft überblicken 
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Ode und leer ist jetzt der Seestrand an der Kurischen Nehrung; niemals sieht man dort mehr 
ein Bild wie dieses, das zu unserer Zeit am Strand von Sarkau gemacht worden ist. Die Netze 
trocknen an den Pfählen, und die Fischer sind dabei, die schadhalten Stellen wieder in Ordnung 

zu bringen. 

kann, sieht man keinen bestellten, Ackor. Nur 
auf einzelnen Wiesenstücken wird Heu gemäht. 
In Hindenburg, von wo aus ein Bus r^achXabiau 
verkehrt, sah unser Landsmann noĉ i $ ehalte 
deutsche Ortstafel, ebenso in Ludendorff am Ka­
nal. 

Der Markt in Labiau ist kümmerlich. Er wird 
jeden Tag an der Deime abgehalten. Jeder ver­
kauft dort, was er entbehren kann: Milch, Salz­
gurken, im Walde gesammelte Blaubeeren, 
Fleisch, Eier und hin und wieder ein paar Kar­
toffeln. Gemüse, Obst und Butter kann man dort 
nicht bekommen. Die wenigen Obstbäume wer­
den von den Russen ohnehin schon lange vor 
der Reife abgeerntet. Wer etwas regulär ver­
kaufen will, muß eine Bescheinigung von der 
Kolchose oder vom Bürgermeister haben. Der 
Schwarze Markt blüht trotz aller Kontrollen. 
Vor allem getragene Kleidungsstücke und alle 
möglichen Gebrauchsgegenstände werden ange­
boten; die Leute brauchen das Geld, um leben zu 
können oder um es zu vertrinken. 

Auf dem Marktplatz von Labiau wurde die 
frühere Statue von Stalin entfernt, dafür wurden 
Standbilder von Marx und Engels aufgestellt, 
überall findet man Propagandaplakate und rote 
Fahnen, ebenso die üblichen Lautsprecher an je­
der Straßenecke. An den Lärm dieser Lautspre­
cher sind die Leute schon so gewöhnt, daß sie 
nicht mehr auf die Propagandaparolen achten. 
Die Häuser sind in schlechtem Zustand, an vie­
len Stellen sieht man noch die Einschläge der 
Granaten aus dem Krieg. Nur die H ä u s e r der 
Parteigewaltigen und der Behörden machen eine 
Ausnahme Merkwürdig für einen Deutschen 
sind oft die Versuche, den Wohnungen einen 
freundlichen Anstrich zu geben. Die russischen 
Frauen besorgen sich einfachen Nessel, aus dem 
sie Figuren herausschneiden; sie versehen ihn 
mit Fransen und hängen ihn vor die Fenster. 
Richtige Gardinen sind jetzt unerschwinglich. 

Der zerstörte Bahnhof befindet sich noch in 
dem gleichen Zustand wie in den Jahren vorher, 
der Bahnhofsvorplatz ist öde und verwildert. In 
dem ehemaligen deutschen Krankenhaus sind 
auch jetzt die Kranken der gesamten Umgebung 
untergebracht. Die Verpflegung wird nach Nor­
men zugeteilt und ist völ l ig ungenügend, so daß 
die Verwandten den Kranken noch zusätzlich 
Lebensmittel bringen müssen. Die Ärzte geben 
sich Mühe, aber sie geben selbst zu, daß ihnen 
die Medikamente fehlen. Den Deutschen schrei­
ben sie Rezepte aus, mit denen sie sich aus 
Westdeutschland Arzneimittel schicken lassen 
konnten. Hierfür sind aber die Zollsätze sehr 
hoch. Unser Landsmann mußte zum Beispiel für 
ein Medikament, das 18,— DM kostete, einen 
Zoll von 170 Rubel zahlen. Die Kranken haben 
große Angst, wenn sie Spritzen bekommen sol­
len, denn meist eitern später die Einstichstellen, 
und sie fühlen sich noch schlechter als zuvor. 

G r a b s t e i n e a l s T ü r s c h w e l l e n 

Die alten deutschen Friedhöfe in der Gegend 
sind in einem traurigen Zustand. Die marmornen 
Grabsteine wurden von den deutschen Gräbern 
entfernt, sie sind jetzt häufig als Türschwellea 
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Vor den Häusern zu finden. Wenn heute jemand 
stirbt, dann wird aus ein paar zusammengeschla­
genen Brettern ein einfacher Sarg hergestellt, 
dessen einziger Schmuck meist eine rote Fahne 
ist, wenn der Verstorbene in der Partei war. 
A m Grab gibt es dann eine kurze Feier, der Lei­
ter der Kolchose — oder ein Vertreter der Par­
tei — hält eine Ansprache, und hinterher betrin­
ken sich die Teilnehmer am Begräbnis. 

Nach etwa vierzehn Tagen veranstalten sie 
noch einmal am Grabe eine „Gedächtnisfeier" 
unter reichlichem Genuß von Wodka. Die lee­
ren Flaschen werden auf den Friedhöfen weg­
geworfen und liegen dort herum. Merkwürdig 
ist der Brauch, trotz der Knappheit einige Le­
bensmittel am Grabe niederzulegen. Damit ist 
der Tote dann aber vergessen, und die Gräber 
werden auch nicht gepflegt. 

In vielen Wohnungen in Labiau wurden Vieh­
stä l le eingerichtet; jeder ist bestrebt, sich we­
nigstens eine Kuh oder Kleinvieh zu halten, 
damit er etwas mehr zum Leben hat. 

Das Gelände der Fischfabrik in Labiau wurde 
im vergangenen Jahr vergrößert. Eine Boots­
werft mit mehreren Schuppen ist hinzugekom­
men und ein großes Lager, das die Fischereikol­
chosen der Umgebung mit Material versorgt. 
Das Gelände wird bewacht und darf nur mit 
einem Erlaubnisschein betreten werden. Der 
Posten am Eingang nimmt die Ausweise ab und 
vermerkt auf dem Passierschein Uhrzeit und 
Grund des Besuches. 

T r i . n k w a s s e r a u s d e m S t r o m 

Als die Russen den nördlichen Teil unserer 
Heimat besetzten, schütteten sie die Brunnen 
zu. Vermutlich befürchteten sie, daß die Brunnen 
vergiftet waren. Die Bevö lkerung holt sich das 
Wasser aus den Flüssen. Das Wasser für Trink­
zwecke wird abgekocht. Die Leute, die eine Kuh 
besitzen, haben auch Magermilch zum Trinken. 
Sie bringen die Milch in eine kleine Bude, die 
als Sammelstelle dient, dort wird in einer Zen­
trifuge die Milch entrahmt; die Sahne wird täg­
lich in eine Käsefabrik geliefert, die in der N ä h e 
von Hindenburg liegen soll. 

Von dem Dorf Nemonien sind in der ersten 
Zeit der Besetzung über zehn deutsche Gehöfte 
abgebrannt worden. Am besten erhalten ist die 
Siedlung in der N ä h e des Kanals, in der heute 
die Lehrer, die Angestellten der Kolchose und 
die Funktionäre wohnen. Diese Häuser werden 
alle drei Jahre ausgebessert und hergerichtet. 
Leerstehende Häuser aus Holz wurden nach und 
nach abgebrochen, wenn das Brennholz knapp 

Sonar der Bürgermeister, der eigentlich 
auf die Gebäude achten sollte, hat im vergange­
nen Winter zwei Holzhäuser abbrechen lassen, 
um Brennstoff für sein Büro zu bekommen. 
Längs des Stromes sind viele Häuser zerstört. 
Es gibt immer wieder große Lücken. Heute zählt 
der ganze Ort nur noch etwa 150 Einwohner. 

Die Fähre aus unserer Zeit besteht nicht mehr, 
es wurde von einem Deutschen, der damals noch 
dort lebte, eine neue gebaut. Der Fährmann muß 
Tag und Nacht bereitstehen, um Menschen, 
Fuhrwerke oder Maschinen überzusetzen. Es ist 
ein Litauer, der für diese Arbeit vierhundert 
Rubel im Monat bekommt. 

Nemonien wird von Labiau her mit Strom 
versorgt. Allerdings ist die Zuführung sehr man­
gelhaft und versagt mitunter ganze Tage. Au­
ßerdem ist der Strom sehr teuer. So muß man für 
eine Vierzig-Watt-Lampe alle zehn Tage etwa 
zwanzig Rubel an Stromkosten bezahlen. 

Bei dem geringen Arbeitsverdienst — unser 
Landsmann zum Beispiel verdiente als Fischer 
im Durchschnitt elf Rubel am Tag — ist das Le­
ben in den Dörfern ziemlich trübe. Abwechslung 
gibt es kaum, bis auf das Kino. Jeden zweiten 
oder dritten Tag gibt es eine Vorstellung, die 
immer überfüllt ist. Eine Karte kostet zwei Ru­
bel. Die Wochenschauen bringen immer das 
gleiche: Bilder von ausländischen Delegationen, 
die durch die Parteiführer in Moskau begrüßt 

len. neue russische Erfindungen und vor 
allem Aufnahmen von Sputniks und Raketen. 
Die Hauptfilme sind meist Propagandafilme über 
den Krieg oder die Errungenschaften der So­
wjetunion. Es gibt aber auch alte deutsche Filme, 
denen nachgedrehte Szenen eingefügt sind und 
die dadurch in ihrem Sinn vö l l ig entstellt wer­
den, überal l klingt in den russischen Texten die 
Hetze auf den kapitalistischen Westen und vor 
allem auf Westdeutschland durch. Unser Lands­
mann sah unter anderem einen alten deutschen 
Film mit Hans Moser, den die Russen auf diese 
Weise entstellt hatten. 

Neben dem Kino war die einzige Abwechslung 
der Besuch von Veranstaltungen der Partei, der 
allen Arbeitern und der Jugend zur Pflicht ge­
macht wird. Wenn man nicht hingeht, setzt man 
sich dem Verdacht aus, ein Saboteur zu sein. 
Diese Veranstaltungen beginnen immer auf die 
gleiche Weise. Ein Mann von der Partei hält eine 
Ansprache, in der er von den Fortschritten in 
der Sowjetunion berichtet und die Arbeiter auf­
fordert, sich noch mehr als bisher in den Dienst 
der Partei und des Staates zu stellen. Jede Ver­
anstaltung endet mit einem Tanzvergnügen . Die 
meisten Besucher bringen sich Schnaps mit, und 
es wird dann sehr laut, oft gibt es Prügele ien . 

Das also ist das Nemonien von heute. . . 

Jeder Deutsche muß helfen! 
Der Appell der Volksvertretung an die Nation 

Ostdeutsche Verfallsbilder 
streng verboten 

Die polnischen Zeitungen in den ostdeutschen 
Gebieten, von denen 90 Prozent „Organe der 
Wojewodschafts-Komitees der Polnischen Ver­
einigten Arbeiterpartei" sind, haben über die 
Parteileitungen soeben die Anweisung erhalten, 
künft ig nur noch in seltenen Fäl len Bildberichte 
über den Verfall und die Zerstörungen in den 
Städten und Dörfern der ostdeutschen Provin­
zen zu veröffentl ichen. Die Parteileitungen be­
gründeten ihre Anweisung damit, daß aus „Be­
vö lkerungskre i sen" Beschwerde (!) über den 
Abdruck von „Zerstörungs-Fotos" eingegangen 
seien, deren Veröffentl ichung zudem „revan­
chistischen und revisionistischen Bestrebungen" 
in der Bundesrepublik Vorschub leiste. 

Die E n t s c h l i e ß u n g zum politischen Ge­
schehen in der S o w j e t z o n e und zum 
F l ü c h t l i . n g s p r o b l e m , die der Bundestag in 
Berlin einstimmig annahm, lautet: . 

„Die heutigen Erklärungen der Bundesregie­
rung über die politischen Verhäl tn i s se im sowje­
tischen Besatzungsbereich Deutschlands und 
über das sich aus diesen Verhä l tn i s sen erge­
bende Flüchtl ingsproblem veranlassen den Deut­
schen Bundestag zu folgenden Feststellungen: 

1. Seit m e h r a ls z e h n J a h r e n dauert jetzt 
der F l ü c h t l i n g s s t r o m an, trotz aller Be­
hinderungen und Sperren, die das Zonenregime 
zwischen die beiden Teile Deutschlands iegt. 

Die Zahl von m e h r a ls d r e i M i l l i o n e n 
Flüchtl ingen allein aus Mitteldeutschland ist der 
erschütternde Ausdruck der Existenz- und Ge­
wissensnot, die auf der deutschen Bevö lkerung 
zwischen Elbe und Oder lastet. Er ist der Beweis, 
daß das, was den Menschen in Mitteldeutschland 
zugemutet wird, ü b e r d i e G r e n z e n d e r 
L e i d e n s f ä h i g k e i t hinausgeht. Er ist aber 
auch der klare Beweis, daß die Mitteldeutschen 
nicht in den ihnen aufgezwungenen Verhäl tn is ­
sen leben wollen. Der Bundestag protestiert ge­
gen die fortdauernde Verletzung der Gesetze 
der Menschlichkeit. Es ist nicht nur ein Gebot 
politischer Klugheit und weitblickenden Ver­
s tändigungswi l l ens , sondern der reinen Mensch­
lichkeit, Deutschen in der Zone den Weg zu 
freier demokratischer Selbstbestimmung und zur 
gesamtdeutschen Gemeinschaft freizugeben. 

2. Der Deutsche Bundestag erhebt besonders 
Einspruch gegen die kaltherzige und heimtücki­
sche K n e b e l u n g d e r F r e i z ü g i g k e i t , 
durch die den Einwohnern der sowjetisch besetz­
ten Zone das Reisen über die Zonengrenze hin­
weg nahezu unmöglich gemacht ist. Das kras­
seste Zeichen dar Unterbrechung der mensch­
lichen Beziehungen ist der Rückgang des Reise­
verkehrs um fast 85 Prozent g e g e n ü b e r dem 
Vorjahre. Der Deutsche Bundestag wiederholt 
sein Verlangen, allen Deutschen das Reisen in­
nerhalb Deutschlands endlich freizugeben. Daß 
von den Besuchern die jeweils im anderen Teil 
Deutschland geltenden gesetzlichen und behörd­
lichen Vorschriften zu beachten sind, ist eine 
Selbstverständl ichkeit . 

3. Die Bundesregierung bleibt aufgefordert, 
gemeinsam mit den Regierungen der Länder und 

insbesondere auch mit dem Senat von Berlin 
weiterhin dafür zu sorgen, daß den F l ü c h t ­
l i n g e n bei ihrer ersten Aufnahme in die Ob­
hut des freiheitlichen Deutschlands j e d e 
m ö g l i c h e m e n s c h l i c h e R ü c k s i c h t 
u n d H i l f e zuteil wird, und daß alles, was 
geschehen kann, für ihre wirtschaftliche und 
soziale Eingliederung getan wird. Aber die Auf­
nahme der Flüchtl inge darf nicht nur eine Pflicht 
der Behörden sein. J e d e r e i n z e l n e D e u t ­
s c h e im Bundesgebiet ist aufgerufen, zu sei­
nem Teil mitzuhelfen, um den Flüchtl ingen das 
tröstliche Gefühl wirklicher Geborgenheit zu ge­
ben. Der Welt muß gezeigt werden, daß sich die 
Deutschen nicht nur in Worten zu der Einheit 
ihres Volkes bekennen, sondern auch mit Hilfe 
der Tat. 

4. Die Bundesrepublik Deutschland ist sich 
bewußt , daß sie als Ordnung des staatlichen 
Lebens für die Zeit bis zur Wiederherstellung 
der Einheit Deutschlands geschaffen wurde. Der 
Bundestag wiederholt feierlich den im Grund­
gesetz enthaltenen Appell, daß das ganze deut­
sche Volk aufgefordert bleibt, die E i n h e i t 
und F r e i h e i t D e u t s c h l a n d s in f r e i e r 
S e l b s t b e s t i m m u n g zu vollenden. Die 
Verpflichtung der vier Mächte zur Wiederher­
stellung der staatlichen Einheit Deutschlands 
wird hierdurch nicht berührt. Der Deutsche Bun­
destag erwartet, die Wiederherstellung der 
staatlichen Einheit Deutschlands von einem un­
mittelbaren freien Wi l l ensentsch luß des gesamten 
deutschen Volkes in seinen noch heute getrenn­
ten Teilen, das nach der Beseitigung der nicht 
in deutscher Zuständigkei t liegenden Hinder­
nisse herbeizuführen ist. Der Deutsche Bundes­
tag erklärt seine Bereitschaft, jede Verhandlung 
zu unterstützen, die die Wege zu einem solchen 
Willensentscheid des deutschen Volkes ebnet, 
sobald eine Vereinbarung der vier Mächte diese 
Mögl ichkeit erschlossen hat. 

5. Der Bundestag bekennt sich erneut zu sei­
nem e inmüt igen Vorschlag eines V i e r ­
m ä c h t e g r e m i u m s , das gemeinsame Vor­
schläge zur Lösung der deutschen Frage vorbe­
reiten soll. Die Bundesregierung wird beauftragt, 
sich bei den vier Mächten weiterhin für die Rea­
lisierung des Vorschlages nachdrücklich einzu­
setzen." 

Klagemauer Berlin 
Friedmann: Den Gefängnisdirektor Ulbricht fragen.. . 

Die durchaus negative Einstellung der poli­
tischen Redaktion der Süddeutschen Zeitung zu 
den Schicksalsfragen und zur Not der ostdeut­
schen Heimatvertriebenen ist unseren Lesern 
seit langem bekannt. In ähnlichen Bahnen hat 
sich seit langem die Stellungnahme des Mün­
chener Blattes zur Problematik der deutschen 
Wiedervereinigung bewegt. Es hat bei uns auch 
einiges Befremden erregt, daß man für die so 
erfolgreiche Tagung des Kuratoriums „Unteil­
bares Deutschland" in Berlin als Referenten für 
den Fragenkreis Wiedervereinigung und 
deutsche Publizistik den früheren Lizenzträger 
und heutigen Herausgeber und Chefredakteur 
der Süddeutschen Zeitung, Werner Friedmann, 
heranzog. Mit mindestens ebenso großem Be­
fremden wurden von den meisten Teilnehmern 
seine Ausführungen aufgenommen. Zu der 
Frage, wie die so notwendige Volksbewegung 
für die Wiedervereinigung arbeiten solle, hielt 
es Friedmann für erforderlich, von sich aus zu 
fragen, ob diese Volksbewegung marschieren, 
ob sie zum Gewehr greifen solle. Da jedermann 
weiß , wie die Volksbewegung r-^dacht ist, 
charakterisiert sich die bösart ige Zusatzfrage 
des Herrn Friedmann von selbst. 

Es ist g e w i ß begrüßenswert , wenn jeder, der 
Positives zu einer Förderung unseres großen 
Anliegens beizutragen hat, nun unverblümt 
sagt, was er denn nun eigentlich als gutes Mittel 
vorschlagen möchte. Seine eigenen Gedanken 
entwickelt Friedmann in einem Leitartikel, der 
die so bezeichnende Überschrift „Klagemauer 
Berlin" trägt. Die für alle anderen so eindrucks­
volle und überzeugende Kundgebung der deut­
schen Volksvertretung in Berlin nennt er zu­

nächst etwas höhnisch „richtig und für ein 
Weilchen ermutigend", um dann mit seiner 
wahren Meinung herauszurücken. Die Bundes­
tagssitzung in Berlin ist für ihn — man höre — 
„dem gelegentlichen Besuch des obersten Kriegs­
herrn mit seinem Stabe bei der Fronttruppe, die 
sich von den ,Etappenhengsten" nicht übermäßig 
viel verspreche", zu vergleichen. Auch Fried­
mann kann nicht leugnen, daß in der Zone un­
geheuerlicher Terror geschieht, aber er fragt 
sogleich, ob denn nicht auch in Polen, Ungarn, 
der Tschechoslowakei usw. gleiches geschehe. 
Etwas später sagt er erneut, daß man „immer 
wieder dieselben zur Phrase werdenden Stich­
worte aufsagt, ja sie allmählich herunterleiert". 
Die neuen Wege könnten, so meint Friedmann, 
eben doch nur im Verhandeln an Stelle des 
starren Nein g e g e n ü b e r Ost-Berlin bestehen. 
Hierbei betont er auch, das Pankower Regime 
sei „im Grunde genau so legal oder illegal, wie 
die Regierungen Ungarns und der Tschecho­
slowakei". Friedmann fordert den „Mut, von 
gewissen Tabus wegzukommen". Das sieht dann 
bei ihm so aus, daß man mit dem in Pankow 
sitzenden Gefängnisdirektor sprechen müsse , 
damit den Gefangenen mehr Freiheit und Frei­
zügigkei t gegeben wird. Man m ü s s e ihn, den 
Gefängnisdirektor Ulbricht, nur fragen, was sich 
wirtschaftlich mit ihm tun lasse. Vielleicht 
brauche er Geld oder Waren, vielleicht wolle 
er gewisse westliche Agentenorganisationen ab­
gebaut sehen, um dann den Eisernen Vorhang 
etwas zu lüften. 

So also sieht das Patentrezept Friedmanns 
aus! Wir wissen, was wir von ihm zu halten 
haben. 

Die dritte Rate der Hausrathilfe 
Auszahlung an alle Geschädigten mit siebzig und mehr Punkten 

V o n u n s e r e m B o n n er O.B. - M i t a r b e i t e r 

Der Präsident des Bundesausgleichsamtes hat 
eine neue (10.) Anordnung zur Weisung über 
die Gewährung der Hausratentschädigung er­
lassen. Durch sie wird die dritte Rate der Haus-
ratentschädigung nunmehr an alle Geschädigten 
mit 70 und mehr Punkten freigegeben. Bisher 
war die dritte Rate nur an die Vertriebenen 
und Kriegssachgeschädigten mit mindestens 75 
Punkten zur Auszahlung gekommen. Außer an 
Geschädigte mit 70 und mehr Punkten kam. die 
dritte Rate zur Auszahlung gelangen, falls ein 
besonderer Härtefall anzuerkennen ist. Dies 
kann im allgemeinen bei Antragstellern ange­
nommen werden, die das 70. Lebensjahr voll­
endet haben. Zusätzlich kann nach der neuen 
Anordnung die dritte Rate der Hausratent­
schädigung ausgezahlt werden, sofern sie we­
niger als 100 — D M beträgt; das trifft bisweilen 
auf Erbschaftsfälle zu. 

Neben der nunmehr erweiterten Auszahlung 
der dritten Rate wird die Zahlung der ersten 
und zweiten Rate ihren Fortgang nehmen. Im 
Hinblick auf die Bewilligung der ersten Rate 

befinden sich immerhin noch 8,1 Prozent der An­
träge in Bearbeitung. 5,4 Prozent der Fäl le ha­
ben zwar die erste, noch nicht aber die zweite 
Rate der Hausratentschädigung erhalten. Ob­
wohl bestimmten Personengruppen bei der Be­
arbeitung der ersten und zweiten Rate ein Vor­
rangrecht zugesprochen worden ist, haben auch 
Zugehör ige dieses Personenkreises die beiden 
ersten Raten noch nicht erhalten. Die Vorrang­
gruppen sind die folgenden: Geschädigte , die 
Heimkehrer sind, soweit sie seit dem 1. Juli 
1953 zurückgekehrt sind; Geschädigte , die das 
70. oder ein höheres Lebensjahr vollendet ha­
ben; Geschädigte , die infolge Körperbeschädi­
gung 80 vom Hundert oder mehr erwerbsbe­
schränkt sind sowie Geschädigte , die eine 
Pflegezulage nach dem Bundesversorgungs­
gesetz oder ein Pflegegeld nach der Reichsver­
sicherungsordnung beziehen oder die sonst in­
folge körperlicher oder geistiger Gebrechen 
so hilflos sind, daß sie nicht ohne fremde War­
tung und Pflege bestehen können; Geschädigte , 
die ihre bevorstehende Auswanderung durch 

Mensch und Kreatur 
Herrschet über Fische im Meer und über 
Vögel unter dem Himmel und über alles 
Tier. 1. Mos. 1. 

Das ist Anruf und Befehl Gottes an den 
Menschen, den er nacli seinem Bilde schuf. In 
diesem Worte schwingt eine große Liebe mit 
und ein großes Vertrauen, das dem Menschen 
die Schöpfung Gottes unter die Hände gibt und 
ihn zum Haushalter setzt über Gottes Geheim­
nisse. Die Antwort auf solches Handeln Gottes 
bietet dann der achte Psalm: „Du hast ihn wenig 
niedriger gemacht denn Gott, mit Ehre und 
Schmuck hast du ihn gekrönt, du hast ihn zum 
Herren gemacht über deiner Hände Werk, alles 
hast du unter seine Füße getan." Der Mensch 
findet ein erfülltes Leben in der engen Gemein­
schalt mit Gott und in seinem Dienst. Gehor­
chen ist ihm nicht einengender Zwang, sondern 
Weg zur Freiheit und Würde seines Menschen­
tums. Auf diesem Grunde von Befehl und Ge­
horsam ist ihm die Schöpfung anvertraut mit 
Fisch und Vogel und allem Getier. Wenn sich der 
Mensch aus dieser Bindung löst und selbstherr­
lich zu denken und zu handeln beginnt, löst er 
sich auch aus Verheißung und Segen Gottes und 
wird in der von ihm mit allen Mitteln erstreb­
ten Goltähnlichkeit der Erde zum Tyrannen, 
seinen Mitmenschen zum reißenden Tier und 
der Kreatur zum Schrecken. Einem Franz von 
Assisi saßen noch die Tauben auf Schulter und 
Arm in seinem gottinnigen Leben, vor dem 
Menschen von heute fliehen Vogel und Reh, 
Eichkatz und Hase. Gottes Schöpfung ist ver­
dorben, seine Mensch und Kreatur umfassende 
Ordnung ist gestört, ausgerechnet von Men­
schen, der sein Haushalter und Verwalter sein 
sollte. 

Schon Jesaja hat mit bitteren Worten diesen 
Tatbestand festgestellt Den von Gott gelösten 
Menschen stellt er unter das Tier: „Ein Ochse 
kennt seinen Herrn und ein Esel die Krippe 
seines Herrn, aber Israel kennts nicht, und mein 
Volk vernimmts nicht!" Der gefallene Mensch 
reißt die ganze Kreatur in seinen Sturz hinein, 
und der Friede des Paradieses verwandelt sich 
dabei in den Kampf aller gegen alle. Von die­
sem die ganze Erde umspannenden Kampfplatz 
hört Paulus mit dem vom Geiste Gottes ge­
öffneten Ohr ein ängstliches Harren der Krea­
tur, ein fortwährendes Sehnen und Warten dar­
auf, daß sich am Menschen wieder die Züge des 
Kindes Gottes zeigen. Wird der Mensch frei 
zu seiner ursprünglichen Bestimmung, dann wird 
auch die Kreatur frei von Angst und Furcht, 
sie wird dann nicht mehr mißbraucht und miß­
handelt, sondern darf in einem neuen Zustand 
leben, der Herrlichkeit heißt, und der dem Men­
schen wie aller Kreatur eröffnet ist durch die 
Befreiungstat Jesu Christi. 

Pfarrer Leitner, 'Altdoü 

eine Bescheinigung des Bundesamtes für Ausn, 
Wanderung nachweisen. Es sei hier nochmals 
zur Klarstellung hervorgehoben, daß für die 
A n g e h ö r i g e n der vorgenannten Personengrup­
pen nur ein Vorrangrecht in bezug auf die erst« 
und zweite Rate der Hausratentschädigung, 
nicht jedoch im Hinblick auf die dritte Rate ge­
geben ist. 

Die dritte Rate wird in der Regel 400 D M be­
tragen; für jedes zuschlagberechtigte Kind er­
höht sich der Wert um 50 D M , vom dritten Kind 
ab um 100 D M . Geschädigte , die vor der Ver­
treibung Einkünfte von mehr als 4000 R M be­
zogen oder ein V e r m ö g e n von mehr als 20 000 
RM besaßen , erhalten zusätzl ich einen Auf­
stockungsbetrag von 400 D M . Uberstiegen die 
Einkünfte 6500 R M oder das V e r m ö g e n 40 000 
RM, bemißt sich der zusätzl iche Aufstockungs­
betrag der dritten Rate mit 600 D M . 

Der Grundbetrag der dritten Rate (400 D M 
und Kinderzuschläge) und der Aufstockungs­
betrag können , falls dies aus Verwal tungsgrün­
den erforderlich erscheint, zeitlich nacheinander 
zur Auszahlung gebracht werden, so daß sich 
in diesen Fäl len vier Raten der Hausratent­
schädigung ergeben. Unverheiratete Geschä­
digte, die keinen Haushalt mit ü b e r w i e g e n d 
eigener Einrichtung, wohl aber die M ö b e l .für 
mindestens einen Wohnraum verloren haben, 
erhalten keine dritte Rate der Hausratentschä­
digung, es sei denn, sie haben Einkünfte von 
mehr als 4000 R M oder ein V e r m ö g e n von mehr 
als 20 000 RM verloren. 

Die Verteilung 
der Neubauwohnungen 

1957 wurden im Rahmen des öffentlich geför­
derten sozialen Wohnungsbaues 279 000 bezugs­
fertig gewordene Neubauwohnungen vergeben. 
Die Vertriebenen erhielten 34,3 Prozent, die aus 
der Zone Zugewanderten 5,9 Prozent, die Kriegs­
sachgeschädigten 16,0 Prozent und die übrigen 
B e v ö l k e r u n g s g r u p p e n 43,8 Prozent dieser Woh­
nungen. 

1957 wurden etwa 110 000 Wohnungen des öf­
fentlich geförderten sozialen Wohnungsbaues 
aus Mitteln des Lastenausgleichsfonds (Xufbau-
carlehen) finanziert. Zieht man die Geschädig­
ten-Sonderprogramme ab, so haben von den 
restlichen rund 169 000 1957 bezugsfertig gewor­
denen Wohnungen A n g e h ö r i g e der drei Geschä­
digtengruppen rund 47 000 erhalten. Das sind im 
Verhäl tn i s zu den 169 000 etwa 28 Prozent. Es 
muß im Grundsatz gefordert werden, daß die 
Geschädigten — und insbesondere die Ver­
triebenen — an den außerhalb der Geschädig-
ten-Sonderprogiamme gebauten Wohnungen 
mindestens mit dem Prozentsatz berücksichtigt 
werden, der ihrem Anteil an der Gesamtbevöl ­
kerung entspricht Die Vertriebenen und Zuge­
wanderten zusammen machen 24 Prozent aus 
(Vertriebene 18 Prozent, aus der sowjetischen 
Besatzungszone Zugewanderte 6 Prozent); der 
Anteil der Kriegssachgeschädigten ist nicht ge­
nau bekannt, wird jedoch etwa bei 10 Prozent 
liegen. Die Verteilung der Neubauwohnungen 
kann daher nicht als voll befriedigend angese­
hen werden. 
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Ostpreuft ischer G e i s t 
in G e l s e n k i r c h e n s Schu len 

Patenschaftsübernahme für vier Aliensteiner Lehranstalten 
Bedeutsames Jahreshaupttreffen in Gelsenkirchen mit 4500 Landsleuten 

Das Jah re shaup t t r e f f en der K r e i s g e m e i n s c h a f t 
Stadt A l i e n s t e i n a m 4. u n d 5. O k t o b e r i n G e l s e n ­
k i r chen s t and u n t e r e i n e m besonders s c h ö n e n 
Ze ichen : D i e V e r b u n d e n h e i t de r A l l e n s t e i n e r m i t 
der Stadt der t ausend F e u e r i m H e r z e n des R u h r ­
gebietes w u r d e an d iesen T a g e n auch au f d ie J u g e n d 
ausgedehnt. V i e r G e l s e n k i r c h e n e r L e h r a n s t a l t e n 
ü b e r n a h m e n i n l i e b e v o l l ausges ta l te ten F e i e r s t u n d e n 
die Patenschaft ü b e r v i e r A l l e n s t e i n e r S c h u l e n , u n d 
zwar die G e r t r u d - B ä u m e r - S c h u l e f ü r d ie C h a r l o t t e n ­
schule, das G r i l l o - G y m n a s i u m f ü r d ie C o p p e r n i c u s -
Schule, das A n n e t t e - v o n - D r o s t e - H ü l f s h o f f - G y m n a -
s ium f ü r d ie L u i s e n s c h u l e u n d das M a x - P l a n c k -
G y m n a s i u m f ü r das S taa t l i che G y m n a s i u m . D a m i t 
ist e in w i c h t i g e r A n s a t z p u n k t f ü r d ie J u g e n d a r b e i t 
unserer Landsmannscha f t gegeben. Dieses E r e i g n i s 
w i r d dazu be i t r agen , d a ß das V e r s t ä n d n i s f ü r Ost­
p r e u ß e n u n d f ü r seine h i s to r i schen L e i s t u n g e n n u n ­
mehr auch be i d e n h e r a n w a c h s e n d e n G e l s e n k i r c h e ­
ner S c h u l k i n d e r n g e f ö r d e r t w i r d . D e m O s t k u n d e -
Unte r r i ch t s i n d d a d u r c h v i e l e neue M ö g l i c h k e i t e n 
erschlossen. D i e K i n d e r h a b e n als „ P a t e n " eine A u f ­
gabe e rha l t en , der sie s ich v o n g a n z e m H e r z e n u n d 
mi t j ugend l i che r B e g e i s t e r u n g w i d m e n d ü r f e n . 

Wie sehr e i f r i g d ie G e l s e n k i r c h e n e r S c h u l k i n d e r 
— und n a t ü r l i c h auch i h r e L e h r e r — schon be i de r 
Sache s ind , zeigte der ge radezu r ü h r e n d e E m p f a n g , 
den sie i h r e n A l l e n s t e i n e r G ä s t e n bere i te ten . Es w a r 
den o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s l e u t e n z u m u t e , als sei d ie 
U h r u m f ü n f z e h n , z w a n z i g u n d m e h r J a h r e z u r ü c k ­
gedreht u n d als w a n d e l t e n sie w i e d e r d u r c h d ie 
he imat l i chen „ P e n n e n " : V o n den W ä n d e n der l a n g e n 
F l u r e g r ü ß t e n o s t p r e u ß i s c h e , i n der M e h r z a h l 
A l l ens t e ine r H e i m a t b i l d e r i m G r o ß f o r m a t , h i s t o r i ­
sche K a r t e n u n d graph ische D a r s t e l l u n g e n aus d e m 
fernen O r d e n s l a n d , P o r t r ä t s g r o ß e r Ostdeutscher , 
Fotos a l b e r t e n g e s c h m ü c k t e r A b i t u r i e n t e n , selbst­
verfert igte W a p p e n , geschicht l iche B l ä t t e r u n d 
bunte, f r ö h l i c h e W i l l k o m m e n s s c h i l d e r . A l l e s w a r 
mit s c h ö n e r So rg fa l t angeordne t u n d offenbar te e ine 
herzerf r ischende A r t . 

Schon v o r B e g i n n de r e i n z e l n e n F e i e r n , d ie a m 
S o n n a b e n d v o r m i t t a g z u g le icher Z e i t i n den A u l e n 
der v i e r S c h u l e n vons ta t t en g ingen , hob f ü r v i e l e 
A l l ens t e ine r das Fes t des Wiede r sehens a n : al te 
K l a s s e n k a m e r a d e n , S c h u l f r e u n d i n n e n lagen s ich i n 
den A r m e n , m i t t e n i n der A u l a , a l les u m sich h e r u m 
vergessend. U n d eine ganze Schu le w u r d e Zeuge 
dieser Szenen , f reute s ich m i t u n d w a r ange tan 
und bewegt v o n der h e r z l i c h e n Freundschaf t , d ie so 
lange J a h r e der N o t u n d der T r e n n u n g ü b e r d a u e r t 
hat. D ie J u n g e n sahen i n diesen A u g e n b l i c k e n , was 
sie w o h l oft noch n ich t w a h r h a b e n w o l l e n ; d a ß die 
Schulzeit d ie g l ü c k l i c h s t e i m L e b e n ist , u n d d a ß d ie 
gemeinsamen E r l e b n i s s e i n j u n g e n J a h r e n unaus­
löschlich s i n d . 

» W i r f ü h l e n m i t I h n e n " 

In den F e i e r s t u n d e n w u r d e n nicht v i e l e W o r t e 
gemacht. A l s w o h l t u e n d e m p f a n d m a n das auf­
richtige V e r s t ä n d n i s , das d ie G e l s e n k i r c h e n e r S c h u l ­
jugend der ge raub ten H e i m a t O s t p r e u ß e n u n d i h r e n 
Menschen en tgegenbr ing t . E i n S t r o m der F r e u d e 
und der Z u n e i g u n g floß an d ie sem M o r g e n d u r c h 
die Schu len , es gab T r ä n e n des G l ü c k s u n d der 
R ü h r u n g ü b e r so v i e l mensch l iche W ä r m e , selbst 
alte S c h u l m ä n n e r m i t w e i ß e m H a a r s c h ä m t e n s ich 
der feuchten A u g e n n icht . I n der F e i e r des A n n e t t e -
v o n - D r o s t e - H ü l s h o f f - G y m n a s i u m s . e ine r Schu le f ü r 
M ä d c h e n , k a m diese bewegende S t i m m u n g beson­
ders i n n i g z u m A u s d r u c k . H i e r machte s ich d ie 
L e i t e r i n der A n s t a l t , O b e r s t u d i e n d i r e k t o r i n G u m -
mert, z u r D o l m e t s c h e r i n der G e f ü h l e , d ie i n dieser 
Stunde d ie A l l e n s t e i n e r beher rsch ten . „ W i r f r euen 
uns h e r z l i c h u n d a u f r i c h t i g m i t Ihnen" , sagte s ie . 
„Wir vers tehen so sehr gut , was es h e i ß t , s ich nach 
vielen, v i e l e n J a h r e n w iede rzu f inden . Was es aber 
bedeutet, d ie H e i m a t ve r l assen z u m ü s s e n ; k ö n n e n 
w i r w o h l n u r ahnen" . E r g r i f f e n e S t i l l e her rschte 
i m . R a u m , als sie f o r t f u h r : „ W i r haben das eh r l i che 
Bestreben, m i t I h n e n z u f ü h l e n u n d z u d e n k e n , 
indem w i r uns vo r s t e l l en , w i e w e h es uns ums H e r z 
sein w ü r d e , w e n n s ich unsere ehema l igen S c h ü l e ­
r innen n ich t h i e r t r e f fen d ü r f t e n , sonde rn i n e ine r 
Gastschule". 

Z u h ö r e n , w i e G e l s e n k i r c h e n e r S c h ü l e r u n d 
S c h ü l e r i n n e n o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t g e d i c h t e auf­
s ä g t e n , w i e sie V e r s e v o n A g n e s M i e g e l sprachen, 
wie sie unsere v e r t r a u t e n H e i m a t l i e d e r sangen, i n 
denen die S c h ö n h e i t des f e rnen L a n d e s we i t e r l eb t , 
das w a r s c h ö n u n d b e g l ü c k e n d . Es sch ien , als habe 
alles e inen anderen , neuen K l a n g e rha l t en , e i n e n 
tieferen, umfassenderen S i n n . E i n e Saat ist auf­
g e g a n g e n . . . 

Neben den S c h u l l e i t e r n — i m G r i l l o - G y m n a s i u m 
war es O b e r s t u d i e n d i r e k t o r A l l e k o t t e , i m M a x -
P l a n c k - G y m n a s i u m O b e r s t u d i e n d i r e k t o r D r . H ü l s e r ­
mann u n d i n der G e r t r u d - B ä u m e r - S c h u l e i n V e r ­
tretung des e r k r a n k t e n D i r e k t o r s Se iden fad K o n ­
rek to r in Chr i s t e s — sprachen d ie A l l e n s t e i n e r P a t e n ­
schaftsbetreuer z u den V e r s a m m e l t e n . S ie ü b e r ­
mit te l ten au f r i ch t igen D a n k f ü r das e rwiesene V e r ­
t rauen u n d f ü r d ie so e h r l i c h kundge tane B e r e i t ­
schaft, o s t p r e u ß i s c h e n Ge i s t i n d ie G e l s e n k i r c h e n e r 
Schulen e inz i ehen z u lassen. D a m i t w i r d eine neue, 
t r a g f ä h i g e B r ü c k e ü b e r d ie w i d e r s i n n i g e n G r e n z e n 
nach Osten geschlagen. D i e R e d n e r v e r w i e s e n au f 

die deutsche Geschichte O s t p r e u ß e n s u n d auf d ie 
auch f ü r Wes tdeu t sch land w i c h t i g e n k u l t u r e l l e n u n d 
wi r t scha f t l i chen L e i s t u n g e n der P r o v i n z . 

A l b e r t e n f ü r G e l s e n k i r c h e n e r 
A b i t u r i e n t e n 

A l s ä u ß e r e s , s ichtbares Ze i chen der V e r b u n d e n h e i t 
ü b e r r e i c h t e n sie den S c h u l l e i t e r n e ine goldene 
A l b e r t e n n a d e l . J ede r A b i t u r i e n t u n d jede A b i t u ­
r i e n t i n dieser v i e r G e l s e n k i r c h e n e r Schu len w i r d i n 
Z u k u n f t v o n der Kre i sgeme inscha f t m i t e iner 
A l b e r t e n n a d e l g e s c h m ü c k t w e r d e n . W e i t e r ü b e r ­
gaben d ie A l l e n s t e i n e r Schu lbe t r eue r i h r e r P a t i n 
eine i n L e d e r gebundene „ C h r o n i k der Stadt A l l e n -
s te in v o n 1348 bis 1943" v o n A n t o n F u n k , z u s a m m e n 
m i t e iner L i s t e von sechzig B ü c h e r n u n d B r o s c h ü r e n , 
d ie den G r u n d s t o c k f ü r e ine A l l e n s t e i n e r B ü c h e r e i 
b i l d e n so l l en . A l l j ä h r l i c h w i r d die Kre i sgemeinscha f t 
we i te re ostdeutsche L i t e r a t u r den Schu len z u r V e r ­
f ü g u n g s te l l en , d a n n auch noch neue B i l d e r f ü r d ie 
Wechse l r ahmen . H i n z u k o m m e n noch d r e i H o l z ­
t e l l e r m i t der E lchschaufe l , d e m P r e u ß e n a d l e r u n d 
d e m W a p p e n v o n A l l e n s t e i n . 

D e r E h e m a l i g e D i r e k t o r der A l l e n s t e i n e r L u i s e n ­
schule, B r ö s l c k e , un te rbaute seine A n s p r a c h e i m 
A n n e t t e - v o n - D r o s t e - H ü l s h o f f - G y m n a s i u m m i t der 
V o r f ü h r u n g zah l r e i che r e i n d r u c k s v o l l e r L i c h t b i l d e r 
v o n A l l e n s t e i n u n d v o n h e r v o r r a g e n d e n o s t p r e u ß i ­
schen B a u t e n u n d Landschaf t en . In se iner t i u m o r -
v o l l e n A r t p lauder te er z u dieser Reise i n die H e i ­
mat so fesselnd, d a ß j u n g u n d al t e i f r i g lauschten . 
Das w a r e i n B e i s p i e l f ü r die rechte A r t , w i e m a n 
J u g e n d f ü r unsere H e i m a t g e w i n n e n k a n n ! A l l e 
A u f n a h m e n w u r d e n m i t O h u n d A h bestaunt , u n d 
m a n s p ü r t e , w i e sehr die S c h ö n h e i t e n O s t p r e u ß e n s 
A u g e u n d H e r z gefangen n a h m e n . 

I m G r i l l o - G y m n a s i u m h i e l t F r i e d r i c h Roensch als 
ehema l ige r S c h ü l e r der C o p p e r n i c u s - S c h u l e u n d 
M i t g l i e d der A l l e n s t e i n e r S t a d t v e r s a m m l u n g den 
Fes tvo r t r ag . E r b e f a ß t e s i ch v o r a l l e m m i t den G e ­

m e i n s a m k e i t e n der geis t igen E n t w i c k l u n g i n Ost-
u n d Westdeutschland . I m M a x - P l a n c k - G y m n a s i u m 
sprach Obers tud ienra t i . R . Maede r v o m A l l e n s t e i n e r 
G y m n a s i u m u n d i n der G e r t r u d - B ä u m e r - S c h u l e 
R e a l s c h u l l e h r e r i n G e r t r u d P a r l i t z , f r ü h e r K o n r e k ­
t o r i n der Char lo t t enschule . S ie a l le w u ß t e n das 
Besondere dieser S tunde m i t ü b e r z e u g e n d e n W o r t e n 
d a r z u t u n . Es w u r d e i hnen auch le icht gemacht, denn 
die G e l s e n k i r c h e n e r Schu l l e i t e r hat ten alles getan, 
u m den A l l e n s t e i n e r G ä s t e n eine Fe ie r s tunde z u 
bescheren, d ie v o n s c h ö n s t e r o s t p r e u ß i s c h e r A r t 
beseelt w a r . 

E m p f a n g d u r c h d i e S t a d t 

B e i e i n e m E m p f a n g f ü r d ie M i t g l i e d e r der A l l e n ­
s te iner S t a d t v e r s a m m l u n g u n d die Lehrerschaf t der 
Pa tenschu len du rch die Stadt G e l s e n k i r c h e n fand 
S tad tve r t re te r D r . Z ü l c h auf r ich t ige W o r t e des 
Dankes . E r wandte sich besonders an B ü r g e r m e i s t e r 
Schmid t , den V e r t r e t e r des O b e r b ü r g e r m e i s t e r s an 
S t a d t k ä m m e r e r D r . K ö n i g u n d an den Schu ldezer ­
nenten S tad t ra t H o f f m a n n , die wesent l ich dazu be i ­
get ragen haben , d a ß die Patenschaft v e r w i r k l i c h t 
w e r d e n konn te . 

„Ich dar f feststel len", sagte D r . Z ü l c h , „ d a ß w i r 
e i n e m V e r s t ä n d n i s u n d einer Berei tschaf t f ü r unser 
A n l i e g e n begegnet s ind , w ie w i r es nicht besser u n d 
s c h ö n e r e r w a r t e n k o n n t e n . Es ist j a f ü r uns s.o 
w i c h t i g , an die J u g e n d h e r a n z u k o m m e n . W i r A l t e n 
s terben e i n m a l , u n d da m u ß h in t e r uns eine M a n n ­
schaft s tehen m i t d e m gle ichen W i l l e n u n d St reben , 
e i n e m S t reben , be i d e m es nicht n u r d a r u m geht, 
ve r lo rengegangenen p e r s ö n l i c h e n Bes i t z w i e d e r ­
zue rha l t en , sondern v i e l m e h r wich t ige Te i l e unseres 
Va te r l andes , altes deutsches K u l t u r l a n d f r i ed l i ch 
w i e d e r z u g e w i n n e n . " 

In l aun ige r Weise schi lder te D r . Z ü l c h dann seine 
ers ten Begegnungen mi t den Ge l senk i r chene r S c h u l ­
d i r e k t o r e n , die dann aber gar nicht so s t reng w a r e n , 
w i e m a n sie oft aus der e igenen Jugendze i t i n E r ­
i n n e r u n g hat. B a l d habe sich e i n so s c h ö n e r mensch­
l icher K o n t a k t hers te l len lassen, d a ß es eine F r e u d e 
w a r , die W ü n s c h e der A l l e n s t e i n e r vo rzu t r agen . 

B ü r g e r m e i s t e r Schmid t betonte die Berei tschaf t 
der Stadt G e l s e n k i r c h e n , a l le noch offenen F r a g e n 
w o h l w o l l e n d behande ln zu w o l l e n . Das angenehme 
V e r h ä l t n i s zu den A l l e n s t e i n e r n sol le , w e n n m ö g l i c h , 
noch e rwe i t e r t u n d ver t ief t w e r d e n . 

Z u r E r i n n e r u n g an diesen T a g ü b e r r e i c h t e D r . 
Z ü l c h , der an der V e r w i r k l i c h u n g dieses P a t e n ­
schaftsgedankens g r o ß e n A n t e i l hat, den V e r t r e t e r n 
der Stadt u n d den L e i t e r n der v i e r Pa tenschu len 
eine i n G o l d a u s g e f ü h r t e N a d e l m i t dem A l l e n s t e i n e r 
S t ad twappen . A n s c h l i e ß e n d t r ugen sich die E h r e n ­
g ä s t e i n das A l l e n s t e i n e r Go ldene B u c h e i n . 

»Gebt der Jugend eine Aufgabe" 
I m Z e i c h e n der neuen Schulpatenschaf t s tand auch 

die H a u p t k u n d g e b u n g a m S o n n t a g v o r ­
m i t t a g i m Hans -Sachs -Haus i n G e l s e n k i r c h e n . Schon 
e ine S tunde v o r B e g i n n w a r e n der g r o ß e S a a l u n d 
a l le N e b e n r ä u m e dicht besetzt. Das w a r k e i n W u n ­
der , denn an diesen T a g e n w e i l t e n 4500 L a n d s l e u t e 
aus den K r e i s e n A l l e n s t e i n - S t a d t u n d - L a n d i n 
G e l s e n k i r c h e n . A u f E h r e n p l ä t z e n s a ß e n auch z a h l ­
re iche A b o r d n u n g e n der v i e r Pa t enschu len . D a ß die 
e inhe imische J u g e n d so i n n i g e n A n t e i l an e iner V e r ­
ans ta l tung der o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s l e u t e n a h m , gab 
dieser K u n d g e b u n g eine besondere , neue No te . 

S t ad tve r t r e t e r D r . Z ü l c h u m r i ß i n se iner B e ­
g r ü ß u n g s a n s p r a c h e noch e i n m a l v o r den G ä s t e n u n d 
den v i e l e n tausend L a n d s l e u t e n die B e d e u t u n g der 
Schulpa tenschaf ten . E r v e r b a n d d a m i t he rz l i che 
W o r t e des D a n k e s u n d der A n e r k e n n u n g f ü r das 
W o h l w o l l e n , das seit J a h r e n d ie R u h r s t a d t den 
A l l e n s t e i n e r P a t e n k i n d e r n en tgegenbr ing t . 

„ D e n B o d e n b e r e i t e n " 

„ W i r s tehen h i e r so fest zusammen" , fuhr er dann 
for t , „we i l w i r unsere H e i m a t nicht vergessen u n d 
nicht aufgeben, u n d w e i l w i r n icht zugeben k ö n n e n , 
d a ß d ie w i d e r V ö l k e r - u n d Se lbs tbes t immungsrech t 
er folgte G e w a l t v e r t r e i b u n g ve rewig t w i r d . In d e m 
gle ichen S i n n e , w i e f ü r uns die E r i n n e r u n g an die 
H e i m a t u n d das S t r eben nach e iner R ü c k k e h r i n 
F r i e d e n u n d F r e i h e i t verpf l ich tend s i n d , i n d e m 
gle ichen S inne m ü s s e n w i r ü b e r a l l , w o auch i m m e r , 
den B o d e n bere i ten , aus dem e i n m a l die Saat unse­
res V o l k e s h e r v o r s p r i e ß t . W i r haben n u n m e h r die 
M ö g l i c h k e i t , d ie he ranwachsenden z u k ü n f t i g e n 
B ü r g e r G e l s e n k i r c h e n s m i t d e m Patenschaf tsver­
h ä l t n i s ve r t r au t zu machen , das d ie Stadt m i t unse­
r e r Reg ie rungshaup t s t ad t des Ostens ve rb inde t . A u s 
de ren B e z i r k w a n d e r t e n u m die J a h r h u n d e r t w e n d e 
a l l e i n 17 000 A l l e n s t e i n e r nach G e l s e n k i r c h e n . W i r 
k ö n n e n n u n auch i n d ie H e r z e n der G e l s e n k i r c h e n e r 
J u g e n d d ie Sehnsucht u n d das Trach t en legen nach 
e i n e m W i e d e r e r s t e h e n des a l t en deutschen V a t e r ­
landes, das i n v i e l en J a h r h u n d e r t e n die deutschen 
R i t t e r , S t ä d t e r u n d B a u e r n aufbauten u n d das U n ­
recht u n d G e w a l t ze r r i s sen . Es geht n icht n u r u m 
A l l e n s t e i n . Es geht u m v i e l mehr , es geht u m eine 
A u f g a b e , die unser ganzes V o l k , j a die ganze z i v i l i ­
s ier te W e l t be t r i f f t : D a f ü r z u k ä m p f e n — jeder an 
se inem P l a t z u n d nach se inen M ö g l i c h k e i t e n — d a ß 
M o r a l u n d Recht end l i ch w i e d e r zu den m a ß g e b ­
l i c h e n u n d entsche idenden F a k t o r e n e iner N e u ­
o r d n u n g w e r d e n . " 

B i t t e a n d i e S c h u l k i n d e r 

A n d ie S c h u l k i n d e r gewandt , sagte D r . Z ü l c h : 
„ I n s b e s o n d e r e freue ich m i c h ü b e r E u r e A n w e s e n ­
hei t . D e n n E u c h sprechen w i r j a an, u m E u c h geht 
es. I h r se id es. d ie d ie h i e r zu m e h r e r e n tausend 
v e r s a m m e l t e n A l l e n s t e i n e r durch m e i n e n M u n d 
b i t t en , d ie gestern f e i e r l i ch ü b e r n o m m e n e P a t e n ­
schaf tsverpf l ichtung recht ernst zu nehmen . M i t 
unseren G r ü ß e n an E u c h , l iebe S c h ü l e r u n d S c h ü l e ­
r i n n e n , v e r b i n d e n w i r den W u n s c h , d a ß unsere ge­
m e i n s a m e A r b e i t s c h ö n e F r ü c h t e trage!" 

O b e r b ü r g e r m e i s t e r G e r i t z m a n n r i e f den A l i e n ­
s te inern e i n herz l iches G l ü c k a u f z u . „ W i r w o l l e n 
m i t Ihnen eine feste, i n n e r l i c h ve rbundene G e m e i n ­
schaft b i l den" , sagte er. „Das Z u s a m m e n g e h ö r i g ­
k e i t s g e f ü h l u n d die Geborgenhe i t m ö g e Ihnen eine 
K r a f t q u e l l e f ü r den A l l t a g se in , i n dem mancher 
v o n Ihnen schwer z u r i n g e n hat. M i t F r e u d e u n d 
Sto lz da r f ich feststel len, welche B e d e u t u n g Sie auch 
der Schulpatenschaf t be imessen. Ich b i n ü b e r z e u g t , 
d a ß dadurch wesen t l i ch dazu beiget ragen w i r d , 
unserer J u g e n d den deutschen Osten nahezu­
b r i n g e n . " 

O s t d e u t s c h l a n d — 
G e m e i n s a m e r B e s i t z 

N a c h den e rhebenden W o r t e n von P f a r r e r K e -
wi t sch , der d ie T o t e n e h r u n g v o r n a h m , h ie l t R e a l ­
s c h u l d i r e k t o r E r i c h G r i m o n i , M i t g l i e d des B u n d e s ­
vors tandes u n d K u l t u r r e f e r e n t der Landsmannschaf t 
O s t p r e u ß e n , die Festansprache. E r ü b e r m i t t e l t e z u ­
n ä c h s t die G r ü ß e des E r s t e n Sprechers , D r . G i l l e , 

u n d der Landesg ruppe v o n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n . 
D a n n k n ü p f t e er an die G e d a n k e n seiner V o r ­
r edne r an u n d sagte, d a ß es n o t w e n d i g ist , Ost ­
deutsch land als g e m e i n s a m e n deutschen B e ­
si tz aufzufassen. O s t p r e u ß e n Ist e i n S t ü c k unserer 
H e i m a t Deu t sch l and ! Dieses B e w u ß t s e i n m u ß schon 
i n der J u g e n d v e r a n k e r t w e r d e n . D a z u ist es not ­
w e n d i g , i h r e H e r z e n z u m o b i l i s i e r e n . In g e m e i n ­
samen F r e i z e i t e n — so regte E r i c h G r i m o n i an — 
sol l ten S c h ü l e r u n d S c h ü l e r i n n e n der Pa tenschu len 
m i t A l l e n s t e i n e r J u g e n d l i c h e n d ie M ö g l i c h k e i t e r ­
ha l t en , sich gegensei t ig k e n n e n z u l e r n e n u n d i n B e ­
z i ehung m i t O s t p r e u ß e n z u k o m m e n . W i r haben der 
deutschen J u g e n d eine A u f g a b e z u geben, w i r haben 
sie m i t der v a t e r l ä n d i s c h e n V e r p f l i c h t u n g v e r t r a u t 
z u machen . M a n k a n n die junge G e n e r a t i o n auch 
i m Z e i t a l t e r des Wir t scha f t swunders sehr w o h l f ü r 
etwas begeis tern , was z u n ä c h s t nichts Sichtbares 
„ e i n b r i n g t " . N o t tut unse rem V o l k e u n d erst recht 
den J u g e n d l i c h e n die innere U n r u h e u n d die K e n n t ­
nis dessen, d a ß die B u n d e s r e p u b l i k a l l e i n den deut­
schen B e l a n g e n nicht gerecht w e r d e n k a n n . W i r 
m ü s s e n wissen , d a ß das U n g l ü c k der Menschen i n 
der sowjet isch besetzten Zone , der seelische u n d 
geist ige Z w a n g , uns j eden T a g selbst har t bedrohen 
k a n n . D i e gleiche chr i s t l iche G r u n d h a l t u n g , die vo r 
s iebenhunder t J a h r e n den O r d e n auszeichnete, als 
er nach Os t l and zog, m ü s s e n heute w i r dem U n ­
geist A s i e n s entgegensetzen. Es ist falsch z u g lauben , 
d a ß er nu r an E l b e und Saale steht. K e r n auch der 
schul ischen Patenschaft hat daher zu se in , die 
J u g e n d w i e d e r z u s i t t l i chen , n icht dem M a m m o n 
nachjagenden Menschen zu erz iehen , K r ä f t e f ü r das 
Gute i n i h r z u w e c k e n u n d einzusetzen. 

E i n e wei te re A u f g a b e ist, j e d e m J u g e n d l i c h e n die 
L i e b e zu r H e i m a t ins H e r z z u pflanzen, dami t er 
bere i t ist, jederze i t auch f ü r das H e i m a t r e c h t 
e inzu t re ten . Das ist e i n Z i e l , nach d e m z u s t reben 
sich lohn t u n d das auch p e r s ö n l i c h e Opfer w e r t is t . 
D i e J u g e n d w e r d e n w i r aber n u r gewinnen , so 
s c h l o ß der R e d n e r seine oft v o n B e i f a l l un te r ­
brochene Rede , w e n n w i r Ostdeutschen alles t un , 
den G e d a n k e n des Selbs tbes t immungsrechtes i n uns 
l e b e n d i g zu erha l ten , w e n n w i r — h ie r z i t i e r te er 
e inen L a n d s m a n n — „ w i e W a n d e r p r e d i g e r " u m h e r ­
z iehen u n d i m m e r w i e d e r f ü r das Recht , f ü r die 
F r e i h e i t u n d f ü r e inen b e s t ä n d i g e n F r i e d e n 
k ä m p f e n . 

D i e A l l e h s t e i n e r F a n f a r e 

Z u B e g i n n der Fe ie r s tunde w a r z u m ersten M a l e 
d ie „ A l l e n s t e i n e r Fan fa re" i n G e l s e n k i r c h e n e r t ö n t , 
vorge t ragen v o n der K a p e l l e der K n a p p e n , die diese 
S tunde m i t . M u s i k d a r b i e t u n g e n u m r a h m t e . Diese 
fe ie r l iche Weise ist, w i e D r . Z ü l c h z u B e g i n n der 
V e r a n s t a l t u n g mi t t e i l t e , v i e l e J a h r h u n d e r t e al t . 
Ihre N o t e n s c h l u m m e r t e n lange u n b e m e r k t i n A r ­
ch iven . In al ter Z e i t w u r d e sie i n A l l e n s t e i n z u 
E h r e n hoher G ä s t e gespiel t , u n d so m a g sie auch 
d e m g r o ß e n Sohne unserer H e i m a t , N i c o l a u s C o p -
pern icus , dargebracht w o r d e n se in , als er als L a n d ­
props t der K a m m e r ä m t e r A l l e n s t e i n u n d M e h l s a c k 
auf d e m S c h l o ß se inen A m t s s i t z hat te oder v o n 
F r a u e n b u r g k a m . 

Gottesdienste be ider K o n f e s s i o n e n — gehal ten von 
Super in tenden t R z a d t k i u n d P f a r r e r K e w i t s c h — 
hat ten den Sonn tag e ingele i te t . A n den be iden 
A b e n d e n t rafen s ich die Lands l eu t e der K r e i s e 
A l l e n s t e i n - S t a d t u n d - L a n d i n den b e ä n g s t i g e n d 
vo l l en R ä u m e n des Hans-Sachs-Hauses zu f rohen 
u n d gesel l igen S tunden . D i e ehemal igen S c h ü l e r und 
S c h ü l e r i n n e n der v i e r Schu len s a ß e n m i t i h r e n 
a l t en L e h r e r n u n d R e k t o r e n i m R a t s k e l l e r be i sam­
men. Was gab es da zu e r z ä h l e n ! V i e l e hat ten K l a s ­
senb i lde r v o n einst mi tgebracht , sie g ingen v o n 
H a n d z u H a n d u n d regten die l i eben E r i n n e r u n g e n 
m ä c h t i g an. W ä h r e n d a m Sonnabendnachmi t t ag die 
A l l e n s t e i n e r S t ad tve r t r e tung tagte, nu tz ten v ie le 
das s c h ö n e Wet te r u n d u n t e r n a h m e n „ S c h u l a u s f i ü g e " 
i n d ie nahe U m g e b u n g . Es w a r w i e i n a l ter Ze i t . 
A u c h die A l l e n s t e i n e r R u d e r e r w a r e n nach G e l s e n ­
k i r c h e n g e k o m m e n . S ie gesel l ten sich zu i h r e n 
K a m e r a d e n des e inhe imischen R u d e r v e r e i n s u n d 
w a r e n dor t nicht wen ige r f r ö h l i c h , als al le A l l e n ­
s te iner an diesen e re ign is re ichen be iden Tagen . 

2Iu$ öen oftpreulififten ^ifnotfrdfcn.. 

Ostdeutsche Wappen schmückten die Aula des 
Annette-von-Droste-Hülsholi-Gymnasiums wah­
rend der Patenschattsübernahme. Unser Bild 
zeigt die Schulleiterin, Oberstudiendirektorin 
Gummert, bei ihrer Ansprache an die ehemali­
gen Schülerinnen der Allensteiner Luisenschule 
Hinter ihr hatte der Schulchor Aulstellung ge­
nommen, der die Gäste mit ostpreußischen 

Heimatliedern er heute. 

K ö n i g s b e r q - S t a d t 
D i e Schulpatenschaf ten In D u i s b u r g 

D u r c h die am 27. Sep tember v e r k ü n d e t e P a t e n ­
s c h a t t s ü b e r n a h m e des M e r c a t o r - G y m n a s i u m s f ü r die 
B u r g s c h u l e hat sich die Z a h l der in D u i s b u r g De­
s tehenden Schulpatenschaf ten i u f sechs e r h ö h t . In 
einer- k u r z g e f a ß t e n Z u s a m m e n s t e l l u n g geben w i r 
e inen Ü b e r b l i c k un te r A n g a b e der Schu l l e i t e r u n d 
der D a t e n der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e . 

1. Staat l iches L a n d f e r m a n n - G y m n a s i u m fü r Staat­
l iches F r i e d r i c h s k o l l e g i u m (beide h u m a ­
nist isch), O b e r s t u d i e n d i r e k t o r D r . Z i m m e r m a n n , P a ­
t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e : 28. 5. 1955. 

2. S t e i n b a r t - G y m n a s i u m ( s t äd t i s ch ) f ü r L o b e -
n i c h t s c h e s R e a l - G y m n a s i u m ( s t ä d t i s c h ) , 
O b e r s t u d i e n d i r e k t o r Gosse laar . P a t e n s c h a f t s ü b e r ­
nahme : 29. 5. 1955. V e r e i n i g u n g ehemal ige r S c h ü l e r 
u n d L e h r e r des L ö b e n i c h t s c h e n R e a l - G y m n a s i u m s 
K ö n i g s b e r g P r . e. V . , 1. V o r s i t z e n d e r : Rech tsanwal t 
D r . K u r t Schuber t , H a m b u r g 13, M i t t e l w e g 151. 

3. K n a b e n - R e a l s c h u l e an der W a c h o l d e r s t r a ß e f ü r 
S a c k h e i m e r M i t t e l s c h u l e , R e a l s c h u l -

d i k r e t o r S t i m m l e r , P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e : P f i n g ­
sten 1955. 1 , 

4. K ä t h e - K o l l w i t z - S c h u l e D u i s b u r g - R u h r o r t ( s t äd t . , 
neusprachl iches M ä d c h e n g y m n a s i u m u n d F r a u e n ­
oberschule) f ü r K ö r t e - O b e r s c h u l e ( s t äd t . ) , 
O b e r s t u d i e n d i r e k t o r M e u r e r , P a t e n s c h a f t s ü b e r ­
nahme : 20. 10. 1956. 

5. Johanna-Sebus -Schu le ( s t äd t i s ch , F r a u e n o b e r ­
schule) f ü r B i s m a r c k - O b e r s c h u l e ( s t äd t . ) , 
O b e r s t u d i e n d i r e k t o r R e i n h a r d t , P a t e n s c h a f t s ü b e r ­
nahme : 2. 11. 1956. Rundschre iben durch S tud ienra t 
Dr . B ü g e , D o r t m u n d , M e i ß e n e r S t r a ß e 17. 

6. M e r c a t o r - G y m n a s i u m ( s t äd t i s ch ) f ü r O b e r ­
r e a l s c h u l e a u f d e r B u r g (staatlich), Ober ­
s tud i end i r ek to r D r . Pape , P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e : 
27. 9. 1958. 

K o n s u l a. D . D r . W i l l y Os te rmeyer , der a m 12. O k ­
tober das 75. Lebens j ah r v o l l e n d e n w i r d , wohn t 
in H a ß f u r t / M a i n , Schaffhauser S t r a ß e 2. In der le tz­
ten Fo lge brachte das O s t p r e u ß e n b l a t t e ine W ü r d i ­
gung seiner Verd iens te u m O s t p r e u ß e n u n d die Stadt 
K ö n i g s b e r g . 

12 Ok tobe r : T i l s i t -S t ad t . T l l s i t - R a g n i t , E lchn lede -
rung , Ebenrode und S c h l o ß b e r g In N ü r n b e r g , 
E b e r m a y e r s t r a ß e 30'32 „ G e n o s s e n s c h a f t s - S a a l -
bau" 

19. O k t o b e r : G u m b l n n e n In S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k ­
h e i m , L u g i n s l a n d . 

26. O k t o b e r : E l chn iede rung , Kre i s t r e f f en In H a n n o ­
v e r - L i m m e r b r u n n e n . K u r h a u s . 

Angerburg 
Oskar L a u d o n f 

I n aufr icht iger T r a u e r e r f ü l l e n w i r die schmerz­
l iche Pfl icht , das unerwar te te A b l e b e n des le tz ten 
B ü r g e r m e i s t e r s unserer He imats tad t A n g e r b u r g , 
unseres h o c h g e s c h ä t z t e n K r e i s ä l t e s t e n O s k a r L a u d o n 
bekanntgeben z u m ü s s e n . 

W i r v e r l i e r e n i n dem Entschlafenen eine h e r v o r ­
ragende P e r s ö n l i c h k e i t , e inen t reuen F r e u n d u n d 
F ö r d e r e r unserer Kre i sgemeinschaf t sowie unserer 
Or t sg ruppe i n B e r l i n . D e r Vers to rbene w a r uns 
durch seine Z u g e h ö r i g k e i t z u unserer K r e i s g e m e i n ­
schaft besonders ve rbunden . Sel tene G a b e n des 
Herzens brachten i h m die Z u n e i g u n g u n d Treue 
a l l e r A n g e r b u r g e r . B i s i n die le tz ten Tage w a r se in 
L e b e n e r f ü l l t von steter Sorge u m unsere H e i m a t 
u n d unsere Lands leu te . W i r w e r d e n d e m H e i m g e ­
gangenen i n schuldiger D a n k b a r k e i t e in ehrendes 
G e d e n k e n bewahren . E r w i r d uns unvergessen 
b le iben . 

Kre i sgemeinschaf t A n g e r b u r g 
H a n s P r i d d a t , K r e i s v e r t r e t e r 

Osterode 
Obers tud i end i r ek to r a. D . D r . K u r t C y b u l l a t 

E i n e n g r o ß e n V e r l u s t hat d ie Kre i sgemeinschaf t 
Osterode u n d d a r ü b e r h inaus die ganze L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n durch den T o d des Obers tud ien ­
d i r ek to r s a. D . D r . K u r t C y b u l l a — er wohnte zule tz t 
i n K a s s e l - W i l h e l m s h ö h e , Brasse iberger S t r a ß e 1 1/2, 
— z u beklagen . 

A m 30. Dezember 1883 i n L i p o w i t z , K r . Or t e i sbu rg , 
geboren, besuchte er das G y m n a s i u m i n A l l e n s t e i n , 
dor t e rh ie l t er das Zeugnis der Reife . E r s tudier te 
an der U n i v e r s i t ä t i n K ö n i g s b e r g L a t e i n , Gr iech i sch 
u n d Deutsch. Im J a h r e 1908 w u r d e er am W i l h e l m s ­
g y m n a s i u m in K ö n i g s b e r g als Obe r l eh re r angestel l t 
u n d Os te rn 1922 an das P r o v i n z i a l - S c h u l k o l l e g i u m 
berufen . E i n J a h r s p ä t e r w u r d e i h m bereits d ie 
L e i t u n g des K a i s e r - W i l h e l m - G y m n a s i u m s von Oste­
rode ü b e r t r a g e n , wo er eine segensreiche T ä t i g k e i t 
entfal tete und dank seiner hohen Begabung d ie 
A n s t a l t so lei tete , d a ß i h r guter R u f i n der P r o v i n z 
sich noch w e i t e r h i n e r h ö h t e . Schon die W a h l seiner 
F ä c h e r l i e ß e rkennen , welches Lebens idea l R i c h t ­
schnur f ü r seine A r b e i t u n d sein ganzes H a n d e l n 
war . Das, was der Gr ieche e inen E h r e n m a n n nennt , 
b l ieb er se in ganzes L e b e n . In diesem Geis te hat 
er seine S c h ü l e r erzogen. D a z u b e f ä h i g t e i h n ganz 
besonders seine f ü r K u n s t , S c h ö n h e i t u n d alles 
E d l e e m p f ä n g l i c h e Natuf-. So ve rdanken i h m auch 
Stadt u n d K r e i s Osterode die H e r a n z i e h u n g n a m ­
hafter K ü n s t l e r zu K o n z e r t e n u n d Dich te r z u V o r ­
t ragsabenden. 

N e b e n der L i e b e zu r J u g e n d u n d zu r A r b e i t u n d 
der T reue zu r H e i m a t verd ient aber noch eine an ­
dere Eigenschaft von i h m hervorgehoben zu w e r ­
den. Das w a r sein a u s g e p r ä g t e s Gerecht igke i t sge­
f ü h l , das i h m eine k l a r e S te l lungnahme zu a l l en 
D i n g e n nehmen l i eß . So w a r es nicht v e r w u n d e r l i c h , 
d a ß er i n Gegensatz zu r N S D A P geriet . E r m u ß t e 
i m Herbs t 1943 Osterode verlassen und wnirde nach 
G o l d a p versetzt . V o n h ie r f ü h r t e i h n bereits e i n 
J a h r s p ä t e r der bi t tere L e i d e n s w e g al ler O s t p r e u ß e n 
nach dem Westen, nach K a s s e l . Es ist s e l b s t v e r s t ä n d ­
l i ch , d a ß e in so r ü h r i g e r Geis t nicht b rachl iegen 
konn te . 

I n K a s s e l w u r d e D i r e k t o r C y b u l l a z u n ä c h s t m i t 
der L e i t u n g des W i l h e l m - G y m n a s i u m s beauftragt. 
N a c h seiner P e n s i o n i e r u n g unterr ichte te er bis k u r z 
vo r se inem Tode an e inem p r iva t en M ä d c h e n g y m n a ­
s i u m . Daneben fand er i m m e r Ze i t , sich f ü r die 
H e i m a t a r b e i t zu r V e r f ü g u n g zu s te l len. W e r t v o l l e 
B e i t r ä g e l iefer te er f ü r die Osteroder Kre isgeschichte 
u n d s p ä t e r h i n f ü r die Rundbr i e f e des He ima tk re i se s . 

N ich t n u r die f r ü h e r e n M i t g l i e d e r seines L e h r e r ­
k o l l e g i u m s u n d die ehemal igen S c h ü l e r stehen i n 
t iefer T r a u e r a m Grabe dieses p rach tvo l len Mannes , 
sondern d a r ü b e r h inaus bek lagen die Osteroder 
Kre i sgemeinschaf t u n d al le O s t p r e u ß e n , die i h n ge­
k a n n t haben , aus d a n k b a r e m H e r z e n den V e r l u s t 
eines i h r e r Bes ten . 

v N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k . A l f s t r a ß e 35 

Heilsberg 
Oberschule f ü r Jungen 

A m 6. u n d 7. September fand i n K ö l n i n der F l o r a 
das zwei te Tre f fen der He i l sbe rge r Oberschule f ü r 
J u n g e n statt. B e i reger B e t e i l i g u n g der E h e m a l i g e n 
aus a l l en T e i l e n Westdeutschlands w u r d e das Tre f ­
fen du rch Obers tud ienra t Handschuch m i t e i n e m 
G e d e n k e n der v e r m i ß t e n u n d gefal lenen K a m e r a d e n 
e r ö f f n e t . 

A l s Ehrengas t w a r K r e i s v e r t r e t e r Parschau . A h r ­
b r ü c k , erschienen, der ebenfal ls z u m K r e i s der ehe­
m a l i g e n G y m n a s i a s t e n g e h ö r t . E i n L i c h t b i l d e r v o r ­
t rag v o n D r . F a h l , der H e i l s b e r g 1957 besuchte, 
f ü h r t e i n unsere zerschlagene u n d geschundene 
He ima t . Was w i r sahen, w a r e in e r s c h ü t t e r n d e s 
D o k u m e n t . W o s ind die s c h ö n e n E c k e n u n d m a l e r i ­
schen W i n k e l unserer He imats tad t geblieben? D i e 
K r o n e des E r m l a n d s w u r d e i n Schutt und Asche 
gelegt. Doch die Wahrze i chen der Stadt , das al te 
S c h l o ß u n d die K i r c h e , b l i eben Go t t L o b u n v e r ­
sehrt . 

A u f der A r b e i t s t a g u n g w u r d e der B e s c h l u ß g e f a ß t , 
das G y m n a s i u m i n Papenburg , K r e i s Aschendorf / 
H ü m m l i n g , u m die Ü b e r n a h m e der Patenschaft f ü r 
unsere Schule zu bi t ten . D e r K r e i s Aschendorf / 
H ü m m l i n g , dem unser f r ü h e r e r L a n d r a t D r . F i sche r 
als O b e r k r e i s d i r e k t o r vorsteht , hat bereits vo r m e h r 
als d re i J a h r e n die Patenschaft f ü r den K r e i s H e i l s ­
be rg ü b e r n o m m e n . D i e Ü b e r n a h m e w i r d a n l ä ß l i c h 
des n ä c h s t e n Schultreffens i m k o m m e n d e n J a h r i n 
P a p e n b u r g erfolgen. D i e Organ isa t ion des dies­
j ä h r i g e n Treffens l ag i n H ä n d e n von F r l . C h r i s t e l 
K a n i n s k i , Vech ta (Oldb), A n t o n i u s s t r a ß e 6, die auch 
die V o r b e r e i t u n g e n f ü r das n ä c h s t e J a h r ü b e r n e h ­
m e n w i r d . 

Allenstein-Stadt 
Gesucht w e r d e n : Josef U r n o w s k i , Wadanger S t r a ß e 

— F r a n z P e t r i k o w s k i , K a u f m a n n , W e s s e l s t r a ß e 2 — 
P a u l Gut teck , Schneidermeis ter , R i n g s t r a ß e — F r a u 
K i e l i c h , W i t w e , J a k o b s t r a ß e 23 — F a m i l i e J o h a n n 
Ol schewsk i , Schornsteinfeger , J a k o b s t r a ß e 23 — 
F r ä u l e i n A n n a Rar reck , J a k o b s t r a ß e 23 — F r a u K o ­
channeck, Pos tbeamtenwi twe , J a k o b s t r a ß e 23 — u n d 
wei tere M i e t e r des H a u s g r u n d s t ü c k s J a k o b s t r a ß e 23 
— Ger schmann . T i sch le r , Warschauer S t r a ß e — H e r ­
m a n n R i e d e l . Schneider , u n d Ehe f r au L u i s e , H o h e n ­
steiner S t r a ß e 5 — F r a u M a r i a Fabeck, J o m e n d o r f e r 
S t r a ß e — F r a n z Poschmann , Krankenp f l ege r i . R . , 
und Ehef rau K ä t h e , geb. N iene rza — A n n a K a e b e r , 
geb. 25. 8. 1898, K u r k e n s t r a ß e 43. F r ä u l e i n K . befand 
sich noch bis e twa 19. 2. 1945 i n der K o m m a n d a n t u r 
der s t ä d t . B e t r i e b s w e r k e , G a r t e n s t r a ß e . N a c h d iesem 
Z e i t p u n k t ist sie nicht m e h r gesehen w o r d e n . Es 
w i r d angenommen, d a ß sie verschleppt worden Ist. 
Wer von den ehemal igen L e i d e n s g e f ä h r t e n von F r ä u ­
l e in A n n a K a e b e r k a n n A u s k u n f t ü b e r ih ren V e r ­
b le ib bzw. i h r Schicksa l er te i len? — Stachur ra , I n ­
haber der E i sd ie l e i n der H i n d e n b u r g s t r a ß e . 

A l l e Zuschr i f t en und Meldungen werden an die 
Kre i sgemeinschaf t Stadt .vl lenstein, G e t S f i irchen 
Hans-Sachs-Haus , erbeten. 
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Die Sechshundertjahrfeier 
der Königsberger Schützengilde 

Herzlich bereitet vom Duisburg-Hamborner Schützen verband 

B e i e i n e m S c h ü t z e n f e s t i n M a s u r e n , i n N a t a n g e n , 
Im O b e r l a n d — wie auch i n a l l e n a n d e r e n os tpreu­
ß i s c h e n Landscha f t en — w a r das ganze D o r f «. uf den 
B e i n e n . U n d gar i n e iner Stadt — gre i f en w i r L a b i a u 
heraus — dauer te das fest l iche T r e i b e n d r e i v o l l e 
Tage . D a r a n e r inne r t e sich der Gast , der d i e E i n ­
l a d u n g des D u i s b u r g - H a m b o r n e r S c h ü t z e n v e r b a n d e s 
f ü r das v o m 4. bis z u m 12. O k t o b e r daue rnde S c h ü t ­
zenfest in der Tasche t rug , e in Fest das m i t der 
Sechshunder t j ah r fe i e r der K ö n i g s b e r g e r S c h ü t z e n ­
g i lde v e r b u n d e n w a r . 

B e i m G a n g v o m H a u p t b a h n h o f in die Stadt e m p ­
fing er den ers ten G r u ß se iner H e i m a t : au f e ine r 
B r ü c k e , die i m Zuge der K ö n i g s t r a ß e , D u i s b u r g s 
H a u p t s t r a ß e , ü b e r Gle i se der B u n d e s b a h n f ü h r t , ist 
auf be iden Se i t en — nach i nnen u n d a u ß e n z u — das 
d re i t e i l i ge K ö n i g s b e r g e r W a p p e n angebracht . D e r 
lebhafteste V e r k e h r der H a l b m i l l i o n e n s t a d t r o l l t 
ü b e r diese B r ü c k e . M a g auch mancher achtlos d a r a n 
v o r ü b e r g e h e n — v ie l e andere w e r d e n es beachten. 
E s ist eines der ostdeutschen u n d mi t t e ldeu t schen 
S t ä d t e w a p p e n , die f ü n f z i g D u i s b u r g e r B r ü c k e n z i e ­
r e n . 

D i e G e w i ß h e i t , d a ß w i r n icht a l l e i n s tehen, be ­
s t ä r k t der herz l i che E m p f a n g , den der D u i s b u r g -
H a m b o r n e r S c h ü t z e n v e r b a n d den K ö n i g s b e r g e r 
P a t e n s c h ü t z e n berei te te . Z u i h r e r A b o r d n u n g ge­
se l l ten sich der D u i s b u r g e r R a t s h e r r N i k o l e i z i k aus 
T r e u b u r g der V o r s i t z e n d e r des Be i r a t e s f ü r V e r ­
t r i ebenen- u n d F l ü c h t l i n g s f r a g e n ist, u n d der r ü h ­
r ige Vor s i t z ende der l andsmannscha f t l i chen G r u p p e , 
P o l i e y . D r e i M ä n n e r n ist es zu d a n k e n , d a ß sich die 
M i t g l i e d e r der K ö n i g s b e r g e r S c h ü t z e n g i l d e nach der 
V e r t r e i b u n g w i e d e r gesammel t haben , dem heu t igen 
O b e r v o r s t e h e r der G i l d e , K o n s i s t o r i a l o b e r i n s p e k t o r 

Bürgermeister Dr. Storm hißt vor dem Duis­
burger Rathaus die Königsberger Fahne. 

W a l t e r M e y e r , A u g u s t M a t t e l a t u n d E r i c h B ä r w a l d . 
D e r le tz te S c h ü t z e n k ö n i g , P ro fe s so r D r . T h i e l , 
k o n n t e n icht i n D u i s b u r g a n w e s e n d se in , w e l l er 
soeben erst v o n e iner l ä n g e r e n wissenschaf t l i chen 
A u s l a n d s r e i s e nach M ü n c h e n z u r ü c k g e k e h r t w a r . 
E i n f r ü h e r e r S c h ü t z e n k ö n i g , der I n h a b e r des be­
k a n n t e n H u t g e s c h ä f t e s P o l l i t t a u f d e m S t e i n d a m m , 
e r z ä h l t e v o n Begebn i s sen auf den a l t en S c h ü t z e n ­
s t ä n d e n auf den V o r d e r h u f e n . I h m ge lang es, 1933 
d r e i m a l h i n t e r e i n a n d e r die R i n g z a h l 30 z u t re f fen . 
E i n solches E r g e b n i s w a r — h i e r i n des W o r t e s w a h ­
re r B e d e u t u n g — noch n i e e r z i e l t w o r d e n . D i e Stadt 
K ö n i g s b e r g ehr te den g l ü c k l i c h e n S c h ü t z e n durvh 
die Gabe v o n zwö l f m a s s i v e n S i l b e r l ö f f e i n , d ie mit 
dem S t a d t w a p p e n g e s c h m ü c k t w a r e n . D i e B e d i n ­
gungen b e i m K ö n i g s b e r g e r K ö n i g s s c h i e ß e i w a r e n 
sehr schwer . M i t der E y t h - B ü c h s e w u r d e auf die 
175 M e t e r entfernt s tehende Sche ibe geschossen, d ie 
d r e i ß i g Sche ibenr inge hat te . 

P e t e r K o h n k e f e g t e m i t 

I m D u i s b u r g - H a m b o r n e r S c h ü t z e n v e r b a n d s i n d 
s iebzehn l o k a l e S c h ü t z e n v e r e i n e u n d B i uderschaf­
ten ve re in ig t . S e i n e m 1. V o r s i t z e n d e n , K a r l B ü r e n , 
ist es hoch anzurechnen , d a ß er sich lieht n u r u m 
die organisa tor i sche B e t r e u u n g der K ö n i g s b e r g e r 
S c h ü t z e n g i l d e b e m ü h t , sonde rn auch aus a l l e n nur 
e r re ichbaren A r c h i v e n u n d A n t i q u a r i a t e n h i s t o r i ­
sche Schr i f t en ü b e r die G i l d e sammel t . V o n i h m er­
fuh ren w i r , d a ß v o r n u n m e h r h u n d e r t f l n f z i g J a h r e n 
i n K ö n i g s b e r g der f ü r al le G e m e i n d e n i m p ; e u ß i -
schen Staate wich t ige Satz in d ie S t ä r i t e o i d n u n g 
e i n g e f ü g t w o r d e n ist : „ D a s S c h ü t z e n w e s e n ist e in 
wesen t l i cher Bes t and te i l e ine r Stadt ." 

Wei t in d ie V e r g a n g e n h e i t z u r ü c k re ichen die G e ­
pf logenhei ten der S c h ü t z e n b r u d e r s c h a i t e n . In D u i s ­
bu rg b e w a h r e n sie e inen sehr s i n n f ä l l i g e n c l t en 
B r a u c h : bevor e in S c h ü t z e n f e s t beg innen darf , m u ß 
der B u r g p l a t z vo r d e m Ra thaus p e i n l i c h sauber se in . 
D a f ü r haben der S t a d t k ö n i g und die s i ebzehn S c r t i : -
z e n k ö n i g e zu sorgen. Sit ' fegten daher aus Le ibes -
k r ä f ' . e n nach s c h w u n g v o l l e n R h e i n l ä n d e r - u n d Wal ­
ze r tak ten der F e u e r w e h r k a p e l l e den P l a t z D ie S p u -
rc-n die der W o c h e n m a r k t am V o r m i t t a g hinter las­
sen hatte. G e m ü s e a b f ä l l e , Bananenscha ' .en . e inge­
k n i c k t e K i s t e n u n d weggeworfenes P a p i e r w u r d e n 
auf M ü l l w a g e n gek ipp t . D e n le tz ten Rest fegte der 
au? K ö n i g s b e r g - P o n a r t h s t ammende J u n i o r e n - W e l t -
m e s t e r im K l e i n k a l i b e r s c h i e ß e n , Pe t e r K o h n k e . z u ­
s ammen Un*er L a n d s m a n n S e h r i n g , der vo r d e m 
K r i e g e bei der K ö n i g s b e r g e r F u h r g e s e l l s c h a f : an­
g e b e l l t gewesen ist und heute b e i m S t ä d t i s c h e n 
R e i n i g u n g s a m t in D u i s b u r g arbei te t , hat te i h m dazu 
den Besen p r ä s e n t i e r t . D i e auf die s t e ine rnen W a s ­
serspeier des M e r c a t o r - B r u n n e n s h i n a u f g e k l e t t e r t e n 
J u n g e n brachten Pe te r K o h n k e begeis ter te H o c h ­
rufe D i e M u t t e r beglei te te den S o h n , de r i n z w i ­
schen am le tz ten Donne r s t ag , s i ebzehn J a h r e al t 
geworden ist. N o c h n a c h t r ä g l i c h unseren h e r z l i c h e n 
G l ü c k w u n s c h ! (Uber seine g r o ß e n E r f o l g e i n M o s k a u 
ber ichte te das O s t p r e u ß e n b l a t t i n F o l g e 38, A u s g a b e 
v o m 20. September . ) 

D i e hohe S t ad tob r igke i t , ve r t r e t en d u r c h B ü r g e r ­
meis te r D r . S t o r m ( M d B ) , ü b e r z e u g t e s ich , d a ß der 
P l a t z auch w i r k l i c h b l i t z e b l a n k gefegt w a r , u n d e r ­
te i l te da rau f die E r l a u b n i s z u m B e g i n n des Festes. 

A l s S i g n a ' w u r d e n die F a h n e n v o r d e m Ra thaus 
g e h i ß t . D i e K ö n ' g s b e r g e r F a h n e zog der B ü r g e r m e i ­
ster hoch : die D u i s b u r g e r h i ß t e der O b e r v o r s t e h e r 
der K ö n i g s b e r s e r S c h ü t z e n g i l d e . Z u r F l a g g e n h i s -
sung spie l ten n<e Kf lDel le das L i e d M a x v o n Schen ­
kendor f s . .Fre ihei t die ich meine . .". A n der Sp i t ze 
der S c h ü t z e n k ö n i g e legte sodann der S t a d t k ö n i g L i e ­
b i g e inen g r o ß e n C h r v s a n t h e m e n s t r a u ß v o r der 
K a n t - T a f e ' i m B r u n n e n h o f e des Rathauses n ieder , 
I n der Sohluf lansorache betonte B ü r g e r m e i s t e r D r 
S t o r m : „ K ö n i g s b e r g Ist e ine deutsche Stadt u n d 
w i r d eine deutsche Stadt b l e i b e n ! " 

N a c h a l t em H e r k o m m e n stiftete der Ra t den flei­
ß i g e n S c h ü t z e n k ö n i g e n eine T o n n e B i e r . A n d e m 
F r e i t r u n k l ab ten sich auch die M ä n n e r v o m R e i n i ­
gungsamt u n d v o n de r F r e i w i l l i g e n F e u e r w e h r . 

A b e n d s f a n d i m Fes tze l t au f d e m B i s c h o f s p l a t z d ie 
Z e r e m o n i e der T h r o n b e s t e i g u n g d u r c h d ie S c h ü t z e n ­
k ö n i g e statt . A u f de r S t i r n s e i t e des Riesenze l t es 
w a r un te r der K ö n i g s s c h e i b e e ine B i l d k a r t e von Ost­
p r e u ß e n angebrach t ; an den S e i t e n w ä n d e n sah man 
die W a p p e n der os tdeutschen L a n d s m a n n s c h a f t e n . 
U n t e r g r o ß e m B e i f a l l e r h i e l t e n h i e r O b e r v o r s t e h e r 
M e y e r u n d P e t e r K o h n k e E h r e n p l a k e t t e n . 

K ö n i g s b e r g e r S c h w e n k f a h n e 
u n d K ö n i g s o r d e n 

D e n H a u p t t a g , S o n n t a g , 5. O k t o b e r , le i te te e ine 
Brude r scha f t smesse In de r L u d g e r - K i r c h e e i n , i n 
d e m L e v i t e n a m t w u r d e d ie v o n Schuber t k o m p o ­
n i e r t e Deutsche Messe gesungen . S c h ü t z e n i n T r a c h t 
ha t t en s ich mi t i h r e n F a h n e n z u b e i d e n Se i t en des 
A l t a r s aufges te l l t . 

M i t t a g s s a m m e l t e n s i ch die S c h ü t z e n z u m M a r s c h 
nach d e m B u r g p l a t z . U n i f o r m i e r t e T r o m m l e r - u n d 
P f e i f e r k o r p s , B l ä s e r k a p e l l e n u n d F a n f a r e n z ü g e 
sp i e l t en Hotte M a i s c h w e i s e n , l u s t ig w e h t e n i m W i n a e 
die F a h n e n u n d die w e i ß e n F e d e r b ü s c h e auf den 
g r ü n e n H ü t e n . I m of fenen V i e r e c k f o r m i e r t e n s ich 
die V e r e i n e u n d B r u d e r s c h a f t e n auf d e m B u r g p i a t z . 
D i e S c h ü t z e n k ö n i g e , d ie a m V o r t a g e so e i f r ig f ü r 
seine S a u b e r k e i t gesorgt ha t t en , s ch r i t t en n u n w ü r ­
d e v o l l , d ie e r w ä h l t e K ö n i g i n a m A r m u n d beglei te t 
v o n d e n P r i n z e n , d ie F r o n t e n ab . 

In V e r t r e t u n g des i n U r l a u b be f ind l i chen O b e r b ü r ­
germeis te r s A u g u s t S e e l i n g sprach B ü r g e r m e i s t e r 
D r . S t o r m den W i l l k o m m . D i e K ö n i g s b e r g e r G i l d e , 
so sagte er, so l l e i n l ebendiges M a h n m a l f ü r a l le 
se in , denen das U n r e c h t de r V e r t r e i b u n g ange tan 
w u r d e . 

„ A u c h w i r K ö n i g s b e r g e r achten das S c h ü t z e n w e s e n 
als e inen A u s d r u c k f r e i e n B ü r g e r t u m s " , f ü h r t e der 
E r s t e S t a d t v e r t r e t e r v o n K ö n i g s b e r g , K o n s u l H e l l ­
m u t h B i e s k e , i n se ine r D a n k r e d e aus. „ D e n n was 
w a r e n die S c h ü t z e n ? D i e B ü r g e r , d ie s i ch i m G e ­
b r a u c h der Waf fe ü b t e n , u m i h r e F a m i l i e , i h r H a u s 
u n d ih re Va te r s t ad t z u s c h ü t z e n ! E i n R h e i n l ä n d e r , 
der g r ö ß t e H o c h m e i s t e r des Deu t schen R i t t e r o r d e n s , 
W i n n e n v o n K n i p r o d e . hat d ie B ü r g e r der p r e u ß i ­
schen S t ä d t e d a z u angeha l t en , S c h ü t z e n g i l d e n z u 
b i l d e n . U n s e r e K ö n i g s b e r g e r G i l d e hat s ich stets i n 
den sechshunder t J a h r e n ihres Bes tehens b e w ä h r t . 
In der N o t z e i l vor 150 J a h r e n , als N a p o l e o n eine u n ­
geheure K o n t r i b u t i o n K ö n i g s b e r g aufer legt hatte 
u n d der p r e u ß i s c h e Staat v ö l l i g n i e d e r g e b r o c h e n w a r , 
opfer te d ie G i l d e f r e i w i l l i g i h r e n r e i c h h a l t i g e n S i l ­
berschatz, dami t das E d e l m e t a l l z u M ü n z e n e inge­
s c h m o l z e n w e r d e n k o n n t e . D ie s w a r e ine T a t echten 
Gemeinschaf t sge is tes u n d s t a a t s b ü r g e r l i c h e r G e s i n ­
n u n g ; T u g e n d e n , an die unser v e r e h r t e r H e r r B u n ­
d e s p r ä s i d e n t , P rofessor Heuss , e r i n n e r t hat . 

D i e g r o ß e n V e r a n s t a l t u n g e n der S c h ü t z e n , z u m a l 
das K ö n i g s s c h i e ß e n , an denen s ich f r ü h e r d ie reg ie ­
r e n d e n H e r z ö g e u n d K u r f ü r s t e n be te i l ig t haben , 
w a r e n w a h r e Vo lks fe s t e . D a n n zogen die S c h ü t z e n 
un te r fliegenden F a h n e n mi t M u s i k du rch die Stadt . 
E i n e S c h ü t z e n - S c h w e n k f a h n e hat d ie S tad tge rne in ­
schaft K ö n i g s b e r g d u r c h B e s c h l u ß i h r e r V e r t r e t e r 
an fe r t i gen lassen. Ich ü b e r g e b e sie d e m S t a d t v e r ­
band der D u . s b u r g - H a m b o r n e r S c h ü t z e n als e in Z e i ­
chen des D a n k e s d a f ü r , d a ß dieser B u n d i m Geis te 
der a l t en S c h ü t z e n b r u d e r s c h a f t e n s ich so v o r b i l d l i c h 
der T rad i t i onsp f l ege des K ö n i g s b e r g e r S c h ü t z e n ­
wesens a n n i m m t . E r w i r k t d a d u r c h m i t . das beste­
hende P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s , das d u r c h die B e m ü ­
h u n g e n v o n O b e r b ü r g e r m e i s t e r S e e l i n g u n d O b e r ­
s t a d t d i r e k t o r S e y d a c k u n d des Ra tes der S tad t 
i m m e r m e h r ver t i e f t w i r d , i n w e i t e n V o l k s k r e i s e n 
fest z u v e r a n k e r n . H i e r b e i we i se i ch auch auf d ie 
Pa tenschaf ten der S c h u l e n h i n . A m v o r i g e n S o n n t a g 
w u r d e d u r c h die Ü b e r n a h m e de r Pa tenschaf t f ü r 
unsere B u r g s c h u l e d u r c h das M e r c a t o r - G y m n a s i u m 
der sechste Pa tenscha f t sbund geschlossen. A u c h i m 
H a n d w e r k bestehen solche Pa tenschaf ten . 

Diese F a h n e m i t den E m b l e m e n unse re r e h r w ü r ­
d i g e n , s to lzen H a u p t - u n d Res idenzs t ad t s o l l s icht­
b a r w e h e n als e i n S y m b o l f ü r d ie Geme inscha f t 
D u i s b u r g — K ö n i g s b e r g ! " 

A n d ie w e r t v o l l e n T r a d i i t i o n s s t ü c k e , d ie i m S c h ü t ­
z e n m u s e u m i m Hause de r G i l d e au f den V o r d e r ­
h u f e n g e h ü t e t w u r d e n , e r i n n e r t e O b e r v o r s t e h e r 
M e y e r . D i e E h r e n s c h e i b e eines P r e u ß e n k ö n i g s aus 
d e m 18. J a h r h u n d e r t ze igte als L o s u n g die A n f a n g s ­
w o r t e des C h o r a l s „ Ü b ' i m m e r T r e u u n d R e d l i c h ­
k e i t . ." T r e u e is t das s t ä r k s t e B a n d f ü r M e n s c h e n 

A u f n a h m e n F r i t z M o s e r 

Der Erste Stadtvertreter von Königsberg, 
Konsul Hellmuth Bieske (rechts) übergibt 
dem 1. Vorsitzenden des Duisburg-Hamborner 
Schützenverbandes, Büren, eine Königsberger 
Schwenktahne. In der Mitte des Bildes der 
Weltmeister im Junioren-Kleinkaliberschießen 
Peter Kohnke; ganz links der Obervorsteher 
der Königsberger Schützengilde Walter Meyer. 

gle icher G e s i n n u n g . D e r R e d n e r d a n k t e den D u i s ­
b u r g - H a m b o r n e r S t a d t v e r b a n d , d a ß er s ich i n d i e ­
sem Geis te der K ö n i g s b e i g e r a n n i m m t . E r ü b e r g a b 
d e m S t a d t v e r b a n d e ine N a c h b i l d u n g des K ö n i g s b e r ­
ger K ö n i g s o r d e n als W a n d e r p r e i s . 

D e r V o r s i t z e n d e des D u i s b u r g e r S t a d t v e r b a n d e s , 
K a r l B ü r e n , t r ug e inen S p r u c h v o r . der 1755. als d ie 
K ö n i g s b e r g e r das f ü n f h u n d e r t j ä h r i g e B e s t e h e n i h r e r 
Stadt f e i e r t en , in e in K ö n i g s s c h i l d g r a v i e r t w o r d e n 
ist uno der auch heute G ü l t i g k e i t ha t : 

Das wars t D u K ö n i g s b e r g 
In v i e l e n h u n d e r t J a h r e n 
G o t t , d e i D i c h schuf. 
M ö g e D i c h f ü r d e r h i n b e w a h r e n . 

B e i de r s ich a n s c h l i e ß e n d e n P a r a d e v o r den „ M a j e ­
s t ä t e n " u n d b e i m W e i t e r m a r s c h z u m Fes tp l a t z we t t ­
e i f e r t en die F a h n e n s c h w i n g e r i m Z e i g e n i h r e r 
K ü n s t e S ie w i r b e l t e n das flatternde T u c h hoch ü b e r 
d e m H a u p t e i m K r e i s e h e r u m , s c h w e n k t e n es be­
hende zu r Se i te u n d l i e ß e n es i m k ü h n e n S c h w ü n g e 
w i e d e r bauschen . A u c h d ie T a m b o u r e e r w i e s e n s ich 
als w a h r e A r t i s t e n in der A r t , d e m T a m b o u r s t a b 
h o c h z u w e r f e n . w i e d e r au fzu fangen , u m z u d r e h e n 
u n d z a c k i g z u h a n d h a b e n . H ü b s c h w i r k t e d ie G r u p p e 
der P a g e n . D i e flinken J u n g e n w a r e n i n a l tdeu tsche 
T r a c h t gek l e ide t . S p i t z e n k r a g e n , W a m s , g r ü n e K n i e ­
hose u n d e in z i e r l i ches M ä n t e l c h e n b i l d e t e n i h r 
K o s t ü m , z u d e m auch e in F e d e r b a r e t t g e h ö r t e . 

U m das Fes tze l t au f d e m B i s c h o f s p l a t z w a r e n 
a l l e r l e i bun te B u d e n aufgesch lagen . E i n e f r ö h l i c h e 
V o l k s m e n g e s t r ö m t e h i e r au f u n d ab. A u f den L u f t ­
s c h a u k e l n . K a r u s s e l l s u n d W a c k e l b a h n e n he r r sch te 
H o c h b e t r i e b . E i n k l e i n e s W i e s e n s t ü c k w a r als S c h i e ß ­
p l a t z abgesteckt . A u f den K ö n i g s b e r g e r G e d ä c h t n i s ­
v o g e l w u r d e h i e r m i t de r A r m b r u s t geschossen. 
B e i m H o s e n l a k e n s c h i e ß e n z ie l t e der S c h ü t z e m i t 
d e m L u f t g e w e h r . D e r Bes te e r h i e l t als P r e i s den 
S to f f z u e i n e m p a a r H o s e n , w i e dies e ins t f r ü h e r 
i n K ö n i g s b e r g B r a u c h gewesen ist . U n d w e i l de r 
Schlechtes te e in saures Ges i ch t ü b e r se ine F e h l ­
s c h ü s s e gemacht hat te , b e k a m er d r e i Z i t r o n e n . L e e r 
g i n g er also n ich t aus, w i e n i e m a n d b e i d i e s e m ech­
ten , v o n p r a l l e m L e b e n e r f ü l l t e m V o l k s f e s t ! s-h 

Festliche Begrüßung der Schützenkönige, der erwählten Königinnen und der Prinzen auf dem 
Burgplatz. 

Am Eingang ein Königsberger Fenster... 
Fünfzig Jahre besteht die Ingenieurschule Essen 

D i e S t aa t l i che I n g e n i e u r s c h u l e f ü r B a u w e s e n i n 
Es sen , T r ä g e r i n de r Pa tenschaf t f ü r d ie S t aa t sbau ­
schule K ö n i g s b e r g , w u r d e v o r f ü n f z i g J a h r e n als 
K ö n i g l i c h e B a u g e w e r k s c h u l e g e g r ü n d e t . I n e i n e r 
r e i c h h a l t i g e n F o l g e v o n V e r a n s t a l t u n g e n u n d d u r c h 
d ie E r ö f f n u n g e i n e r f ach l i chen A u s s t e l l u n g w i r d 
dieses J u b i l ä u m begangen w e r d e n . U m die V e r b u n ­
denhe i t m i t O s t p r e u ß e n z u be tonen , w u r d e de r S p r e ­
cher unse re r L a n d s m a n n s c h a f t , D r . A l f r e d G i l l e , 
e i nge l aden , be i de r W i e d e r k e h r des G r ü n d u n g s t a g e s 
a m 19. O k t o b e r d i e Fes t r ede z u h a l t e n . D i e P a t e n ­
schaft regte der L e i t e r der Essener Ingen i eu r schu l e 
f ü r B a u w e s e n , B a u d i r e k t o r D r . - I n g . A r t u r H a s e n ­
b e i n an . E r ist der S o h n eines B a u u n t e r n e h m e r s aus 
R a u t e n b e r g ( K r e i s T i l s i t - R a g n i t ) . B e i W i e d e r a u f b a u 
des z e r s t ö r t e n S c h i r w i n d t u n d l ä n d l i c h e r Or t scha f t en 
i n den K r e i s e n P i l l k a l l e n u n d T i l s i t - R a g n i t i m E r s t e n 
W e l t k r i e g e a rbe i te te er als j u n g e r M a u r e r . A u f d e r 

S taa t sbauschu le i n K ö n i g s b e r g , d ie z u j e n e r Z e i t 
noch B a u g e w e r k s c h u l e h i e ß , e r h i e l t e r d i e w i s s e n ­
schaf t l i ch- techn ischen G r u n d l a g e n f ü r se ine B e r u f s ­
l a u f b a h n . N a c h w e i t e r e m S t u d i u m u n d p r a k t i s c h e r 
T ä t i g k e i t b e i de r A u s f ü h r u n g g r o ß e r B a u t e n i n d e r 
Re i chshaup t s t ad t w u r d e e r D o z e n t an d e r S t ä d t i 
sehen B a u s c h u l e B e r l i n . V o n H ö x t e r , w o e r nach 
B e e n d i g u n g des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s m i t d e m A u f ­
b a u de r S taa t sbauschu le beauf t rag t w o r d e n w a r 
fo lg te e r 1950 der B e r u f u n g nach Essen als D i r e k t o r 
de r g r ö ß t e n u n d m o d e r n s t e n B a u s c h u l e des L a n d e s 
N o r d r h e l n - W e s t f a l e n . i n d e r Fes t schr i f t , d i e d i e 
Ingen ieu r schu le z u i h r e m f ü n f z i g j ä h r i g e n B e s t e h e n 
he rausgegeben hat . be f inde t s ich e i n F o t o v o n D r ­
i n g . H a s e n b e i n auf d e m R e d n e r p u l t u n t e r d e m 
K o n i g s b e r g e r W a p p e n . A u f g e n o m m e n w u r d e es bei 
e i n e r B e g r ü ß u n g v o n o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s l e u t e n 
i n de r A u l a ; e i « t e h t h i e r «1« s i c h t b a r « Z e u g n i s 

f ü r d ie t reue G e s i n n u n g des e ins t igen K ö n i g s b e r g e r 
B a u s c h ü l e r s . 

D i e 188 S e i t e n umfassende Fes tschr i f t Ist eine 
muste rha f t e D a r s t e l l u n g der L e i s t u n g e n u n d Z ie l« 
e ine r Bau fachschu l e W o h l jedes w ich t i ge Gebie t Im 
B a u w e s e n ist in A u f s ä t z e n von h e r v o r r a g e n d e n K e n ­
n e r n und D o z e n t e n der A n s t a l t behande l t . D i e V e r ­
w e n d u n g n e u z e i t l i c h e r Baus to f fe . S t a h l u n d Be ton , 
S c h a c h t u n g e n . H o c h b a u k o n s t r u k t i o n e n , P r o b l e m e 
der G l a s - u n d L i c h t a r c h i t e k t u r . Raumges ta l tung , 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e s B a u e n . W a s s e r b a u , — das s ind 
e in ige der T h e m e n Techn i sche Z e i c h n u n g e n und 

»tos i l l u s t r i e r e n diese A b h a n d l u n g e n Jeder , der 
m i t d e m B a u g e w e r b e zu t u n hat . w i r d dieses ü b e r ­
s i c h t l i c h u n d k l a r geordne te B u c h gerne i n seine 
B i b l i o t h e k s t e l l en 

U n s O s t p r e u ß e n b e r ü h r e n besonders d ie h ä u f i g e n 
H i n w e i s e auf unsere H e i m a t und den deutschen 
Os ten D e r U m s c h l a g g ib t d ie F a r b e n u n d F o r m e n 
de r b e i d e n G l a s f e n s t e r der E i n g a n g s h a l l e der Inge­
n i e u r s c h u l e w i e d e r S i e w u r d e n von W i l h e l m de 
G r a a f f k o m p o n i e r t u n d ze igen i n versch lungener 
L i n i e n f ü h r u n g M o t i v e aus Essen u n d K ö n i g s b e r g . 
A u f d e m K ö n i g s b e r g e r F e n s t e r s ieht m a n die Gesta l t 
e ines O r d e n s r i t t e r s , d ie U n i v e r s i t ä t , d ie F a c h w e r k ­
spe icher a m H u n d e g a t t u n d das W a p p e n der A l t ­
s tadt U n t e r den G r u ß w o r t e n de r P e r s ö n l i c h k e i t e n 
des ö f f e n t l i c h e n L e b e n s e r w ä h n t der O b e r b ü r g e r ­
me i s t e r von D u i s b u r g . A u g u s t S e e l i n g , den Pa ten ­
b u n d D u i s b u r g - K ö n i g s b e r g . 

G e d e n k e n a n d i e 
S t a a t s b a u s c h u 1 e K ö n i g s b e r g 

B a u r a t D i p l . - I n g W i s c h k e , de r d e m L e h r k ö r p e r 
der S t aa t sbauschu le K ö n i g s b e r g a n g e h ö r t e u n d heute 
i n E c k e r n f ö r d e leb t , s teuer te e i n e n B e r i c h t ü b e r 
d ie K ö n i g s b e r g e r S c h u l e b e i . d ie 1892 g e g r ü n d e t 
w o r d e n ist S ie w a r stets gut besucht , denn j ah r ­
z e h n t e l a n g b l i e b sie d ie e i n z i g e B a u s c h u l e i n Ost­
p r e u ß e n E r s t e t w a 1938 w u r d e i n M e m e l e ine zweite 
B a u s c h u l e e r ö f f n e t , d ie f ü r den technischen N a c h ­
wuchs der R e i c h s b a h n geschaffen w o r d e n w a r . U b e r 
z w e i t a u s e n d B a u s c h ü l e r h a b e n d ie A b s c h l u ß p r ü f u n g 
an de r K ö n i g s b e r g e r B a u s c h u l e bes tanden . Ende 
J a n u a r 1945 w u r d e de r le tz te U n t e r r i c h t i n dem 
G e b ä u d e i n de r S c h ö n s t r a ß e e r t e i l t . G r o ß waren 
d ie O p f e r , d ie d e r K r i e g f o r d e r t e . V o n den f ü n f u n d ­
z w a n z i g D o z e n t e n h a b e n n u r s i eben den Z w e i t e n 
W e l t k r i e g ü b e r s t a n d e n D e r le tz te D i r e k t o r , P r o ­
fessor O t to F r i c k , ha t se i t 1921 m i t U m s i c h t die 
S chu l e ge le i te t E r k a m m i t k r i e g s v e r s e h r t e n S tu ­
d i e r e n d e n auf d e m S c h i f f s w e g nach E c k e r n f ö r d e , 
w o die V e r t r i e b e n e n an d e r d o r t b e f i n d l i c h e n B a u ­
schule a u f g e n o m m e n w u r d e n . D i e K ö n i g s b e r g e r A l t ­
h e r r e n v e r e i n i g u n g ist heu te i n d i e Essener A l t ­
he r renscha f t au fgegangen u n d i n I h r e m V o r s i t z ver­
t re ten . 

In w e l c h e r W e i s e d ie E s s e n e r Ingen i eu r schu l e die 
Pa tenschaf t a u s ü b t , e r l ä u t e r t O b e r b a u r a t D i p l . - I n g . 
W e r n i c k e i n e i n e m B e i t r a g : „ D e r deutsche Osten 
u n d d ie I n g e n i e u r s c h u l e n . " N e b e n de r T r a d i t i o n s ­
pflege u n d de r W a h r n e h m u n g d e r B e l a n g e der A n ­
g e h ö r i g e n de r K ö n i g s b e r g e r S c h u l e w i r d i n V o r ­
t r ä g e n d ie K u l t u r l e i s t u n g des deu t schen Ostens ge­
w ü r d i g t . M i t e i n e m O s t t h e m a w i r d jedes Semester 
e r ö f f n e t In den G ä n g e n u n d H a l l e n de r Schule 
h ä n g e n A n s i c h t e n von b e m e r k e n s w e r t e n B a u t e n aus 
O s t p r e u ß e n u n d den a n d e r e n O s t p r o v i n z e n . Ü b e r die 
heu te do r t h e r r s c h e n d e n Z u s t ä n d e w e r d e n die S t u ­
d i e r e n d e n d u r c h a k t u e l l e Z e i t u n g s b e r i c h t e u n d Fotos 
f o r t l a u f e n d u n t e r r i c h t e t , d ie au f e i n e r g r o ß e n W a n d ­
fläche i m e r s t en O b e r g e s c h o ß , g e g e n ü b e r den P a u ­
s e n a u f e n t h a l t s r ä u m e n , angeb rach t w e r d e n . In der 
B i b l i o t h e k ist d ie O s t - L i t e r a t u r s ta rk ver t re ten . 
D ie se r A u f s a t z s c h l i e ß t m i t de r V e r s i c h e r u n g . S c h u l ­
l e i t u n g u n d Dozen tenschaf t se ien s ich b e w u ß t , d a ß 
auch d ie I n g e n i e u r s c h u l e n d a z u b e r u f e n s i n d . Ihren 
B e i t r a g z u r L ö s u n g de r deu t schen Sch icksa l s f rage 
z u l e i s t e n . 

Tilsit-Ragnit 
S e m i n a r k l a s s e R a g n i t A u n d B 1910/13 

R e k t o r i . R . B e n n o B r a u n (22a) W u p p e r t a l - E l b e r ­
f e l d , S t r a ß b u r g e r S t r a ß e 10, b i t t e t uns u m V e r ö f f e n t ­
l i c h u n g nachs t ehenden A u f r u f s : Ü b e r 45 J a h r e ist es 
he r , d a ß d i e S e m i n a r k l a s s e A u n d B 1910/13 i n Ragn i t 
i h r e A b s c h l u ß p r ü f u n g m a c h t e n . I n m ü h e v o l l e r 
K l e i n a r b e i t ist es m i r g e l u n g e n . 15 A n s c h r i f t e n aus­
findig z u m a c h e n , v i e l e unse re r K l a s s e n k a m e r a d e n 
s i n d n i ch t m e h r a m L e b e n . W o be f inden s ich die 
K o l l e g e n F r e y , P ä s l a c k , R a h l k e . R e i n e k , Schoeler* 
S c h u l z u n d S c h w a r z ? Z u s a m m e n m i t unse ren 
F r a u e n w o l l e n w i r uns a m S o n n a b e n d , d e m 18. O k ­
tober , u m 10 U h r v o r m i t t a g s i m W a r t e s a a l des B a h n ­
hofs W u p p e r t a l - E l b e r f e l d z u e i n e m z w a n g l o s e n 
W i e d e r s e h e n z u s a m m e n f i n d e n . B i t t e m e l d e t E u c h 
u m g e h e n d b e i m i r . I ch w ü r d e m i c h f r e u e n , w e n n 
recht v i e l e m e i n e r h e r z l i c h e n E i n l a d u n g z u d iesem 
se l t enen T r e f f e n f o l g e n w ü r d e n . A u f e i n f rohes u n d 
gesundes W i e d e r s e h e n ! B e n n o B r a u n 

F l r h n i e d e m n q 
Z u d e n l e t z t e n d i e s j ä h r i g e n T r e f f e n a m 12. O k t o ­

b e r i n N ü r n b e r g u n d a m 26. O k t o b e r In H a n n o v e r -
L i m m e r b r u n n e n w i r d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

G e s u c h t w e r d e n : 1. L a n d s m a n n G u s t a v S k a -
l i s che r s . d e r f r ü h e r u n d w ä h r e n d des K r i e g e s z w i ­
schen S e c k e n b u r g u n d T a w e l l n i n g k e n g e w o h n t hat. 
2. H i l d e g a r d R u p s c h . W o h n o r t n i c h t b e k a n n t , die 
s ich e t w a 1943 v e r l o b t ha t te u n d aus d e r P a l n i s 
s t a m m t . 

K l a u s , K r e i s v e r t r e t e r , 
(24b) H u s u m , W o l d s e n s t r a ß e 34 

Ebenrode (Stallupönen) 
E h e m a l i g e R e a l g y m n a s i a s t e n u n d 

L u i s e n s c h U l e r i n n e n 
T r e f f e n i n S t u t t g a r t a m 25. O k t o b e r ab 15 U h r 

i m H o t e l F r a n k , S i l b e r b u r g s t r a ß e 140. S t r a ß e n b a h n ­
l i n i e 2 ode r 21 v o m H a u p t b a h n h o f . F r ä u l e i n W e n d i k 
w i r d v o n i h r e r R e i s e i n d e n K r e i s G o l d a p i m A u g u s t 
dieses J a h r e s b e r i c h t e n . A n f r a g e n a n : I r m a S t a h l ­
m a n n . K r o n b e r g s t r a ß e 30 A , u n d G e o r g A l l e n h ö f e r , 
W e r a s t r a ß e 95. D r . S t a h r 

Pr.-Eylau 
D a s S c h i c k s a l D e i n e s N ä c h s t e n . . . 

N a c h e i n e m K r e i s t r e f f e n d e r P r . - E y l a u e r schreibt 
e ine L e s e r i n : 

„ W i e k a n n es s e i n , d a ß m i c h e i n K r e i s t r e f f e n noch 
so e r s c h ü t t e r t ? W o d i e H e i m a t schon d r e i z e h n Jah re 
h i n t e r uns l i eg t , m e h r als d i e H ä l f t e me ines A l t e r s . 
D i e B e g r i f f e H e i m a t u n d H e i m w e h e r sche inen m a n ­
c h e m schon so abgenu tz t u n d ge l t en v i e l e n n u r als 
s e n t i m e n t a l e W o r t e . A u f d e m T r e f f e n s ieht man 
u n v e r m i t t e l t z w e i gu te , gea l t e r t e G e s i c h t e r vo r sich, 
d i e m a n n i ch t m e h r k e n n t , w e i l z u v i e l e neue Ge­
s i ch te r i m L a u f e d e r J a h r e sie i m G e d ä c h t n i s zuge­
deckt h a b e n . H a b e n w i r ü b e r h a u p t noch etwas m i t ­
e i n a n d e r z u schaffen? D a k o m m e n e i n e r der al ten 
F r a u e n u n v e r m i t t e l t d i e T r ä n e n i n d ie A u g e n . V i e l ­
l e i ch t d e n k t s i e ; . M e i n G o t t , d iese s i n d als K i n d e r 
ü b e r d i e se lbe E r d e g e l a u f e n , d ie w i r bebau t haben. ' 
O d e r s ie d e n k t an d i e E l t e r n d ie se r K i n d e r , an die 
E l t e r n , d i e n ich t m e h r l e b e n . I n G e s p r ä c h e n w i r d 
das S c h i c k s a l v o n N a c h b a r n b e h a n d e l t . U n d es 'st 
w i e d e r s p ü r b a r , das H e i m w e h . V i e l e s i n d nicht ge­
k o m m e n , w e i l s ie w o h l m ü d e g e w o r d e n s i n d , w e i l 
s ie k e i n e K r a f t m e h r z u r H o f f n u n g haben , v i e l ­
l e i ch t auch , w e i l sie d i e E r i n n e r u n g n ich t w o l l e n . 
A b e r z u m i r sp rechen d ie G e s i c h t e r de r A n w e s e n ­
den . V o r a l l e m d i e d e r a l t e n L a n d s l e u t e u n d auch 
e i n i g e d e r ganz j u n g e n . Ich habe dieses M a l v i e l 
w o h l t u e n d e u n d d ie Z u v e r s i c h t s t ä r k e n d e E i n d r ü c k e 
v o n d e m H e i m a t t r e f f e n m i t i n d e n A l l t a g genom­
m e n . Ich b i n d a n k b a r d a f ü r ! " 

Gumbinnen 
T r e f f e n In S t u t t g a r t 

D e r T a g des W i e d e r s e h e n s f ü r unsere G u m b i n n e r 
L a n d s l e u t e i n S U d d e u t s c h l a n d a m 19. O k t o b e r r ü c k t 
h e r a n . W i r h a b e n das P r o g r a m m bere i t s i n Fo lge 35 
des O s t p r e u ß e n b l a t t s v e r ö f f e n t l i c h t . 

T a g u n g s o r t : S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m , „ L u g i n s ­
l a n d " D i e G a s t s t ä t t e ist u m 9 U h r g e ö f f n e t . 10 U h r 
Go t t e sd i ens t . Es w i r d an d i e s e m T a g unser neues 
G u m b i n n e r H e i m a t b u c h aus l i egen . L a n d s m a n n G e ­
b a u e r w i r d neue B i l d e r aus de r H e i m a t ze igen. — 
14 U h r J u g e n d s t u n d e . B e k a n n t m a c h u n g e iner F r e i ­
ze i t 1959 f ü r a l l e G u m b i n n e r J u g e n d l i c h e n i n S U d ­
d e u t s c h l a n d . 

A u f W i e d e r s e h e n a m 19. O k t o b e r 
H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g - B i l l s t e d t . S c h i f f b e k e r W a g lßf 

1 
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E I N M A L I G E S W E R K Z E U G A N G E B O T ! 
Aus EXPORTSENDUNGEN übriggebliebene Restbestände zusammen­
gestellt in interessanten WERKZEUGSORHMENTEN, zu ERHEBLICH 
HERABGESETZTEN FABRIKPREISEN, solange aer Vorrat reicht, keine 
Lieterverbindllchkeit mehr, falls Vorrai ausverkauft 

1 Sch le i fmasch ine mi t S t e in 
1 H a n d b o h r m a s c h i n e 
1 B o h r w i n d e 
3 H o l z b o h r e r 
9 S p i r a l b o h r e r C h r o m . - V a n . 
l K n e i f z a n g e 
1 K o m b i n a t i o n s z a n g e 
1 Se i tenschne ider 
1 ve r s t e l l b . W a s s e r p u m p e n ­

zange, 250 m m 
7 Schraubensch i . b . 22 m m 
1 vers tb . Schraubensch i . 8" 
1 Sch los se rhammer 

m i t Eschens t i e l 

1 K ü c h e n b e i l , 500 G r a m m 
3 Stechbeit . m . Heft b . 30 m m 
3 Werks ta t t sch raubenz iehe r 

m i t s chwerem P l a s t i k h e f t 
C h r o m - V a n . 

1 f ü n f t e i l . S ä g e , m . 1 H a n d ­
s ä g e , 1 S t i c h s ä g e . 1 M e t a l l ­
s ä g e , 1 B a u m s ä g e , 1 R ü c k -
s ä g e 

1 b re i t e r Spachte l , vers t . 
1 Wasserwaage 
1 W i n k e l 
6 schwere verschiedene 

W e r k s t a t t f e l l e n m i t Heft 
1 M e i ß e l 

GEBR. 

also insgesamt 50 QUALITÄTSWERKZEUGE zum einmaligen SONDER­
PREIS von nur 45,— DM frei Haus geliefert ohne Kosten, per Nach­
nahme, also im Durchschnitt jedes Werkzeug unter 1,— DM. Bei Nicht­
gefallen Rückgaberecht in 8 Tagen. 

R I T T E R S H A U S - W e r k z e u g - u n d M a s c h i n e n f a b r i k - G e g r ü n d e t 1 8 4 7 
W e r m e l s k i r c h e n ( R h l d . ) - B e r l i n e r S t r a ß e 1 0 8 

C (Stellenangebote 

Der B u n d e s g r e n z s c h u t z 
<ji« riodurne, vollmotorisierte 
P o l i z e i t r u p p e 
itellt laufend Nachwuchskräfte zwischen 
18 und 22 Jahren als Beamte ein. Wir 
bieten: Gute Bezahlung, vorbildliche 
soziale Betreuung, vielseitige technische 
Schulung und Berufsförderung. Als Offi­
zieranwärter werden Abiturienten bis 
zu 25 Jahren eingestellt. Bewerbungs­
unterlagen und weitere Auskünfte er. 
halten Sie kostenlos und unverbindlich 
bei den Grenzschutzkommandos in 

München 13, Winzerer Str. 52 
Kassel, Graf-Bernadotte-Platz 3 
Hannover-N, Nordring 1 
Lübeck, Walderseestr. 2 

' In te l l igen te r O s t p r e u ß e aus dem 
Y M ü h l e n g e w e r b e . 38 J . , v e r h . , e in 
J K i n d , so l ide u . gewissenh. , L A G -

berechtigt , sucht Ve r t r auens s t e l ­
l u n g — auch i m anderen B e r u f . 
Zusch r . erb . u . N r . 87 197 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Q Bekannt)chatten^ 
Selbst , ostpr . L e b e n s m i t t e l k a u f m . , 

33 171. ev.. R a u m Ostwestf . , sucht 
auf d iesem Wege die B e k a n n t s c h . 
eines M ä d e l s (k fm. Anges t . , V e r ­
k ä u f e r i n ) z w . s p ä t . H e i r a t . Z u ­
schr., m ö g l . m . B i l d , erb . u . N r . 
87 118 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

B u n d e s g r e n z s c h u t z 

Alttingeführ. Fabrikunternehmen 
mit Verk. direkt an Private sucht 
noch einige 

Privat-Verkäufer 
Nur im Verkauf von Maus zu Haus 
erfahrene und an korrektes Arbei­
ten gewohnte fleißige Herren od. 
Damen wollen sich melden.Wagen 
erforderlich - solern nicht vorh., 
wird solcher bei entsprechender 
Sicherheitsleistung U.Vertrauens­
würdigkeit vorfinanziert 
•"iführl.Bewerhunount. *>r. 
87431 .DasOstpreuPen-
blatt", Anz.-Abt., Ham­
burg 13 

E i n O s t p r e u ß e bietet e ine r L a n d s ­
m ä n n i n i n G e s c h ä f t s h a u s h . H e i ­
m a t u . W o h n u n g geg. M i t h i l f e i n 
H a u s u . G a r t e n . A n g e b . e rb . u . 
N r . 87 403 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

£andsteuh! 
Jetzt k a n n jeder v o n uns, der eine 
Pos tka r t e schickt , den we l tbekann t . 
E l e k t r o r a s i e r e r R e m i n g t o n F o u r -
Mos t 14 Tage kostenlos z u Hause 
ausprob ie ren . E r s t dann k a n n er 
sich ü b e r l e g e n , ob er i h n z u r ü c k ­
schicken od . 8,. anzah l . u . 8 X m t l . 
7,50 od . 10 X w c h t l . 6,- abzah l . w i l l . 

Pax Versand D.Bremen,Weidedamm 193 

^ &udian3QigenmmS) 
Gesucht w i r d V a t e r Ot to P l e h n , 

K ö n i g s b e r g - R o s e n a u . L ä m m e r w e g 
N r . 24, sowie dessen E l t e r n und 
Geschwis te r . F e r n e r eine F a m i l i e 
Schu lz aus B r a u n s b e r g , Ostpr . , 
we lche m i t F a m i l i e P l e h n aus K ö ­
n igsberg ve rwand t war . Nachr . 
erb . E r i k a P l e h n , R h e i n e (Westf), 
L e s s i n g s t r a ß e 9. 

Gesucht w i r d Marga re t e B a u m g a r t , 
geb. Schneidere i t , geb. 15. 9. 1921, 
wohnhaf t gewesen i n F r i e d l a n d 
bei K ö n i g s b e r g P r . Sie ist w iede r ­
verhe i ra te t . Je tz ige r N a m e unbe­
kann t . D i e Gesuchte sol l s ich bit te 
me lden b. E l se P i t sch , (14a) K o h l ­
berg, K r e i s N ü r t i n g e n , S c h ü l e r ­
s t r a ß e 1. 

Suche F r a u Marga re t e W a l l e n t o -
w i t z , K b g . , C r a n z e r A l l e e 131 b, 
L e b e n s m i t t e l - u n d Mi l chgeschä f t , 
z w . Anges t e l l t en -Ver s i che rungs ­
k a r t e n . Nachr . e rb . A n n a M a t -
schulat , (16) K a s s e l - B . , Sensen­
s t e i n s t r a ß e 10, be i S a l z m a n n , f r ü ­
he r K b g . , Y o r c k s t r a ß e 31 

Ostpr . , 30/1,68, ev.. N ich t r auch . , sol . , 
w ü n s c h t die Bekanntschaf t eines 
net ten M ä d e l s . W o h n u n g vorh . . 
R a u m Essen . B i l d z u s c h r . erb. u. 
N r . 87 260 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

R ü s t i g . Ren tne r , Ostpr. , ohne A n h . , 
w ü n s c h t Bekanntschaf t m . W i t w e 
od. R e n t n e r i n m . W o h n u n g a. d 
L a n d e z w . Wohngemeinschaf t , wo 
M i t h i l f e e r w ü n s c h t ist . A n g e b . u . 
N r . 87 271 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

K ö n i g s b e r g P r . ! Sch i r rmacher , 
He r t a , Schne ide r in , K ö n i g s b e r g 
P r . , A t e l i e r Rogge. K ö t t e l s t r . 18. 
M a r g . P r i n z - S c h i l l i n g . Seidenhaus 
Go lds t e in , sucht K o l l e g i n n e n . B a ­
denwe i l e r ü b . M ü l l h e i m (Baden) 
W i l h e l m s t r a ß e 16. 

Gesucht w e r d e n Zeugen , die 
bei der V e r w u n d u n g meines 
B r u d e r s , des L a n d w i r t s He r ­
m a n n JVlateyka aus K r e u z b o r n , 
geb. 16. 12. 1894, K r e i s L y c k , 
O s t p r e u ß e n , i m A p r i l 1945 i n 
der N ä h e von D a n z i g zugegen 
w a r e n oder etwas ü b e r seinen 
V e r b l e i b wissen . Nach r . erb. an 
A u g u s t e S a b o r o w s k i , geb. M a -
t e y k a , A v e n r i e p ü b e r So l tau 
(Han) . 

Suche z u sofor t 

K ö c h i n 
In L a n d h a u s h a l t gegen gute 
B e z a h l u n g . B a r o n i n M e t t e r n i c h , 
H a u s A m e l u n x e n , K r . H ö x t e r 
(Westfalen) . 

Ostpr . , l ed ig , 59 J . , sucht R e n t n e r i n , — -
ev.. b is 55 J . , o h n e ^ A n h . , z w . g e - | I c h s u c n e me inen Sohn Hors t Schat 

tat, geb. 11. 10. 1917 i n K ö n i g s meins . Hausha l t s . W o h n u n g Vor ­
hand . H e i r a t n . ausgeschl . B i l d ­
zuschr . erb . u . N r . 87 308 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. '» 

F ü r m e i n e n O s t p r e u ß e n - B e t r i e b 
100 M o r g e n g r o ß , b e n ö t i g e i ch 
ab sofort e ine 

o s t p r e u ß i s c h e F a m i l i e 
die m i r i n de r L a n d w i r t s c h a f t 
he l fen m ö c h t e . G u t e W o h n u n g , 
ke ine W ä s c h e i m H a u s , M e l k ­
maschine v o r h a n d e n . O d e r z w e i 
junge L e u t e ( m ä n n l . u . w e i b l . ) . 
Zuschr i f ten e rbe ten u . N r . 87 297 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

Hauswirtschaftsgehilfin 
oder Hausgehilfin 

z u v e r l ä s s i g u . selbst., gesucht, 
G u t . Geha l t , geregel te A r b e i t s ­
ze i t . N ä h e r e s R . G e h r m a n n , 
(20) B a d Sa l zde t fu r th , B r e s l a u e r 
S t r a ß e 12. 

A l l e i n s t . R e n t n e r sucht zur geme in -
schaft l . H a u s h ä l t s t , e h r l . Ren t ­
n e r i n o. A n h . , 3 r ä u m . W o h n u n g 
v o r h . N ä h e H a m b u r g . Zuschr . 
e rb . u . N r . 87 303 Das O s t p r e u ß e n ­
bla t t A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

berg P r . , U f f z . bei der F l a k bis 
Herbs t 1944, dann U s c h » , be i der 
SS i n Ras t enburg bis 4. 12. '944 
Letz te Nach r . v . 2. 1. 1945, F p . -
N r . 59 422 W i e n . Nachr . erb. F r a u 
A n t o n i e B o r b e , T i m m e n d o r f e r 
S t rand , D o r n k a m p s t r a ß e 24, U n ­
kos ten w e r d e n erstattet. 

r K r i e g s r e n t n e r , V o l l i n v a l i d e , 58 J J 
1,63 gr., a l le inst . , w ü n s c h t die B e - . 
kann t sch . e iner Dame , 40—45 J J ^ ^ 
z w . B e t r e u u n g u . gemeins . Haus-| 

Verschiedenes 
h a l t s f ü h r u n g . Zusch r . erb . u . N r . A n ä l t e r e s Ehepaa r od. R e n t n e r i n 

Z u v e r l ä s s i g e ä l t e r e 

Hausangestellte 
per 1. N o v e m b e r 1958 od . s p ä t e r 
i n V e r t r a u e n s s t e l l u n g gesucht. 
B e w e r b u n g e n m i t L i c h t b i l d u n d 
ü b l i c h . U n t e r l a g e n erb . an F r a u 
M a r i a V o g t . A s s e n h e i m (Hess), 
W a l z e n m ü h l e A s s e n h e i m A G . 

87 273 Da$ O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z 
A b t . . H a m b u r g 13. . 

Ostpr . , -58 J . , gesch., berufst . , m i t 
P k w , bietet a l le ins t . , so l id , u n d 
charakter fes ten F l ü c h t l i n g s f r a u , 
auch m . 1 K i n d , neue H e i m a t u . 
W i r k u n g s k r e i s , g e s c h ä f t s l . In ter­
esse e r w ü n s c h t . M ö g l . B i l d z u s c n r 
erb . u . N r . 87 272 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t A n z . - A b t . , H a m b u r g 13 

Grat is ! F o r d . S i e P r o s p e k t : „ V e r ­
dienen S ie b is z u D M 120,- p ro 
Woche z u H a u s e i n I h r e r F r e i z e i t " 
( R ü c k p o r t o ) v o n H . J ensen . A b t . 
G . 5 H a m b u r g 1, O s t - W e s t - H o f . 

Ä l t e r e s E h e p a a r f. Wochenendhaus 
i . d. L ü n e b u r g e r H e i d e gesucht 
zur B e t r e u u n g v o n 2 K ü h e n , 
3 Schweinen H ü h n e r n u n d E n t e n . 
Geboten w i r d festes G e h a l t u n d 
Verwalterha"us. Zusch r . e rb . u . N r . 
87 387 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
Abt . , H a m b u r g 13. 

S e l b s t ä n d i g e s f reund l iches 
M ä d c h e n 

nich t un te r 20 J . , f ü r den H a u s ­
ha l t sofort gesucht. K o c h k e n n t ­
nisse B e d i n g u n g , da H a u s f r a u 
d e n ganz. T a g i m S t a d t g e s c h ä f t 
t ä t i g ist . B e i A n t r i t t F a h r g e l d ­
e rs ta t tung . Anfangsgeha l t 150,-
be i f r e i e r S t a t i o n u n d Kasse . 
A n g e b . m i t Zeugn i sabschr . an 

S i b y l l e Sei f fer t , S o l i n g e n 
B l u m e n h a u s a m N e u m a r k t 

E r m l ä n d e r i n , K r . R ö ß e l , 45 168, be­
rufst. , je tzt W ü r t t . . sucht e inen 
aufr . k a t h . L a n d s m a n n entspre­
chenden A l t e r s i n s icherer S t e l ­
l u n g k e n n e n z u l e r n e n . ' Zuschr . 
e rb . u . N r . 87 138 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Welche O s t p r e u ß i n , r ü s t i g , oh . A n ­
hang (50 b . 60 J ) , w ü r d e gemeins. 
Wir t schaf t m . Ostpr . (62 J.) f ü h ­
ren? W o h n u n g v o r h . . s c h ö n e G e ­
gend, G r o ß s t a d t n ä h e N u r - ganz w i t w e b f c t e t a l l e i n s t . R e n t n e r i n 
e rns tgem. A n g e b . mog l m . B i l d , , W o h n g e m e i n s c h . U m g e b . Of fen­
erb, u . N r . 87 295 Das O s t p r e u ß e n - h l ] r p , R a r t p n V A n e p h . % r h „ N r 

(Vert r . ) k l . sonnige 2 - Z i m m e r -
W o h n u n g zu ve rmie t en . Bahns t . , 
Post i . Or t . A n g e b . erb. u . N r . 87 301 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

A c h t u n g — A c h t u n g ! W e r m ö c h t e 
A n g e h ö r i g e i n O s t p r e u ß e n f inan­
z i e l l u n t e r s t ü t z e n ? Habe Ge legen­
hei t Z l o t y gegen D M e inzu tau­
schen. Zuschr . erb . u . N r . 87 140 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z - A b t . . 
H a m b u r g 13. 

Os tpr . F a m i l i e sucht O s t p r e u ß i n . 
d ie Interesse an Bienenzuch t hat 
F a m i l i e n a n s c h l u ß , Z i m m e r vorh , 
Zuschr . erb . u . N r . 87 139 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . H a m ­
burg 13. 

blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Wohngemeinsch . U m g e b . 
b ü r g (Baden). A n g e b . erb. 
87 404 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

K r a n k e n p f l e g e r 

m ö g l i c h s t m i t E x a m e n , l e d i g , 
für sofort gesucht. 

K r a n k e n h a u s M a i n g a u 
v o m R o t e n K r e u z 
F r a n k f u r t (Ma in ) 

S c h e f f e l s t r a ß e 2—16 
B e w e r b u n g e n m i t L e b e n s l a u f 
und L i c h t b i l d . 

Hausmädchen 
f ü r G r o ß k ü c h e u n d S t a t i on 
w e r d e n e inges te l l t v o m 

K r a n k e n h a u s M a i n g a u 
v o m R o t e n K r e u z 
F r a n k f u r t (Main) 

S c h e f f e l s t r a ß e 2—18 
B e w e r b u n g e n m i t L e b e n s l a u f 
an die V e r w a l t u n g erbeten . 

E i s e n b a h n . - W i t w e , 53 J . , ev., R a u m 
F r e c h e n K ö l n , sucht aufr . t reue 
F r e u n d i n z w . Gedankenaus tausch B ie t e Dauerpens ion auf dem L a n d e 
u n d Besuchen . E v t l . s p ä t e r z u ­
s a m m e n w o h n e n . Zuschr . e rb . u 

"Nr. 87 113 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

z u sof. od . s p ä t , fü r Ren tne r od. 
Ehepaar . M o n a t l . D M 140,-. A n g e b 
erb. u . N r . 87 405 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . . H a m b u r g .13. 

Suche f ü r unser einziges K i n d , aus _ — : • -, t 
K a u f m . - F a m i l i e , 31/170, schl . , b l d . , w e r hat Interesse a m A u f b a u einer 

Achtung» N e b e n v e r d i e n s t . F o r d e r n 
Sie v o l l , umsonst den P r o s p e k t 
„ V e r d i e n e n Sie bis 100 D M w ö ­
chentlich i n Ih re r F r e i z e i t " von 
H E I S E & C O . , A b t . D 30. H e i d e 
(Holst) an . R ü c k p . e rb . 

Suche ä l t e r e n r ü s t i g e n L a n d s m a n n 
mit etwas Ren te , f ü r le ichte S t a l l ­
arbeit. 100 D M N e b e n v e r d i e n s t 
w i r d geboten. K o s t u n d W o h n u n g 
fre i . Gute L e b e n s s t e l l u n g . M e l k e r ­
meister Ot to G i r n u w e i t . G u t I r l ­
bach be i S t r a u b i n g (N iede rbay ) . 

Hoher Nebenve rd i ens t ! Bis D M Kl« 
p Woche d. le ichte T ä t i g k e i t i m 
Hause. N ä h . du rch ( R ü c k u m s c n l . 
erbeten) N i e l s e n A b t . 98, H a m ­
burg 20. Pos t fach . 

W i r suchen i n gute D a u e r s t e l ­
l u n g f ü r unseren P r i v . - H a u s h . 
(2 Pers .) e ine so l ide 

Hausangestellte 
welche kochen u . a l le H a u s a r b . 
s e l b s t ä n d . v e r r i c h t e n k a n n . E i g . 
Z i m m e r m . fl. Wasser u . Z e n ­
t r a lhe i z , v o r h . E i n t r . b a l d m ö g ! 
A n g e b . e rb . an 

T e x t i l h a u s C h r i s t o p h 
S o l i n g e n - W a l d 
F r i e d r i c h - E b e r t - S t r . 122 

b l . A u g e n , z. Z . k a u f m . Angest . , 
e inen a n s t ä n d i g . L a n d s m a n n aus 
achtbarer F a m i l i e z w . H e i r a t . Z u ­
schr. m . B i l d erb . u . N r . 87 259 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

— ; —;—r- Na tu rge t reue r K e i t e l k a h n ( K u r i s c h 
Ostpr . M ä d e l . 26165, b l o n d ^ schlank. H a f f ) 7 Q c m L ä n g e , z u ve rkau fen 

H ü h n e r f a r m ? L a n d u . S t a l l , e v t l 
v. k l . W o h n g . vo rh . , m . v o l l . Pen­
s ion . 5000—6000 D M e r fo rd l . A n g e b 
erb. u . N r . 87 406 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

evange l . gute Vergangenhe i t , mit 
eig . 3 - Z i m m e r - W o h n u n g , sucht 
ne t ten , s o l i d . H e r r n i n gesich. 
P o s i t i o n ( A l t . b is 35 J.). N u r ernst-, 
gem. B i l d z u s c h r . erb. u . N r . 87 261 Wohnungs tausch 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t 
H a m b u r g 13. ' , 

Z u erfragen u . N r . 87 392 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

H a u s m ä d c h e n f inde t be i m i r gute 
S te l lung . G u t e r L o h n , geregel te 
Fre ize i t . K a n n sich w i e z u Hause 
f ü h l e n F r a u E r i c h W i n k e l m a n n 

J ü n g e r e Hausgeh i l f i n f. e inen 4-
P e r s o n e n - H a u s h a l t gesucht. „ Z u r 
L i p p e " , D e t m o l d , H a n s - H i n r i c h s -
S t r a ß e 71. 

O s t p r e u ß i n , 32'162, ev., sucht strebs. 
ev. M a n n ( L a n d w i r t ) passenden 
A l t e r s z w . s p ä t . H e i r a t kennen ­
zu l e rnen . Zuschr . erb. u . N r . 87 277 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

H e r r Johannes 
S t ro jek , D u i s b u r g - M e i d e r i c h , K r o ­
n e n s t r a ß e 9, bietet seine L A G -
W o h n u n g , 2 Z i m . m . Kochnische , 
V o l l b a d , D i e l e , 43 q m , N e u b a u . 
4 6 , - D M Mie te , 2. Etage, geg. ä h n l . , 
auch A l t b . , i n F l e n s b u r g , Rends­
burg , Sch leswig od . K a p p e l n , ev t l . 
auch H a m b u r g . 

W u p p e r t a l - B a r m e n . F r i e d r i c h -
E n g e l s - A l l e e 357 (Metzgere i ) . 

Jung . orr l . H a u s g e h i l f i n ( ü b e r 18 J_) 
v. ostpr. F a m i l i e (Rechtsanw.) f. 
k l . V i l l e n - H a u s h . (3 Pers .) nach 
B a d H o m b u r g gesucht. W ä s c h e 
a u ß e r Haus , s c h ö n e s Z i m m e r , b e ­
halt n. V e r e i n b a r u n g . Off . u . N r . 
87 256 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

Selbst. Hausgeh i l f i n o d . H a u s h ä l t . 
zu alt . E h e p a a r i n m o d . E t a g e n -
haush. z. 15. 10 od . s p ä t , gesucht. 
G r o ß e W ä s c h e a u ß e r H a u s . Z i m . 
m. He i z . u . fl. Wasser . F r a u K u r t 
Pe l tzer , M . - G l a d b a c h , A l b e r t u s ­
s t r a ß e 49. 

S c h w e i z . T ü c h t i g e , f r ö h l i c h e (ev.. 
s e l b s t ä n d i g e ) Hausanges te l l te ge­
sucht i n V i l l e n h a u s h a l t . G u t e r 
L o h n , geregel te F re i ze i t , Re ise ­
v e r g ü t u n g . E i n t r i t t E n d e O k t o ­
b e r / A n f a n g N o v e m b e r . F r a u D r . 
O. R i k l i n , B r e m g a r t e n be i Z ü r i c h 
(Schweiz) 

O s t p r e u ß i n , 27/173. b l . , ev.. w ü n s c h t 
die Bekanntschaf t eines charak-
terf., g eb i l d . H e r r n . B i l d z u s c h r . 
erb u . N r . 87 269 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Suche z. 1. 11. o d . 1. 12. 1958 ä l t e r e , 
t ü c h t . e h r l . Hausanges te l l t e . D a ­
selbst 1 m ä n n l . u . 1. w e i b l . L e h r ­
l i n g gesucht B ä c k e r e i - K o n d i t o r e i 
Leed e r , B r e m e n , V o r d e m S t e i n ­
tor 42/44, f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

Q etetlengesuaie J 
44 jäh r . O s t p r e u ß i n , a l le ins t . , sucht 

W i r k u n g s k r e i s i m f rauenlosen 
H a u s h a l t od . be i ä l t e r . Ehepaar . 
Zusch r . e rb . u . N r . 87 308 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , Harn 
b ü r g 13. 

O s t p r e u ß i n , Gu t sve rwa l t e r toch te r , 
24/165. d k l . , ev., w ü n s c h t B e k a n n t ­
schaft mi t ' e inem net ten, strebs., 
etwas ä l t e r e n L a n d s m a n n . B i l d ­
zuschr. erb. u . N r . 87 195 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

^ Qestätigungenj 
Ich suche d r ingend ehemal ige L e h ­

re r u n d K a m e r a d e n , die m i r be­
s t ä t i g e n k ö n n e n , d a ß ich v o m 
6. J u n i 1941 bis 13. J anua r 1942 auf 
der Wehrmachtsschule f. T e c h n i k , 
K ö n i g s b e r g P r . , T r o m m e l p l a t z ­
kaserne , war , u m f ü r den B ü r o ­
dienst umgeschul t zu w e r d e n . E t ­
waige U n k o s t e n w e r d e n erstattet. 
F r i t z K l i n k , P a d e r b o r n . Borche 

I n e r S t r a ß e 75. 

Beuden) 
wie einst zu H a u s 

nandgeschllssen u ungeschlls-
sen, l iefer t auch auf T e i l z a h ­
lung wieder Ihr Ve r t r auens l i e ­
ferant aus der ostdeutschen 
He ima t . 
Ve r l angen Sie kos ter Pre is­
l iste und Mus te r , bevor S ie 
ande rwe i t i g kaufen . 
L i e f e r u n g erfolgt Dorto- und 
verpackungsf re l . 
A u f Kasse e rha l ten Sie Rabatt 
u n d bet Nlehteefa l len G e l d zu­
rück B E T T E N - S k o d a 

(21a) Dors ten 'Hols te rhausen 

Lindenblüten-Schleuderhonig 
k g - E l m e r 20,90 D M U . 22,90 D M 
G e f l ü g e l - H i n z , A b b e h a u s e n 1. O . 

Jetzt 
ist es spielend leicht 
Englisch zu lernen 

Eine neue revolutionierende Methode für den eng­
lischen Unterricht. Es gibt kein Auswendiglernen 
und Pauken mehr. Sie fangen sofort mit englischer 
Lektüre an und verstehen gleich jedes Wort. In we­
nigen Monaten sind Sie in der Sprache zu Hause. 

Der neue englische K u r s u s „ E n g -
l i s h by de Na tu re Me thod" , der 
sich i n k u r z e r Z e i t i n den skan­
d inav i schen L ä n d e r n , i n I ta l ien , 
F r a n k r e i c h . H o l l a n d und der 
Schweiz mehr als 750 000 S c h ü l e r 
e r w o r b e n hat. hat sich n u n m e h r 
auch i n Deutsch land b e w ä h r t . 
D a m i t ist Ihnen je tz t Ge legen­
hei t geboten. Eng l i sch so rasch 
u n d le icht z u e r l e rnen , d a ß es 
Ihnen w i e e in Sp i e l erscheint . 

Nach der neuen „ N a t u r m e t h o d e " 
l e rnen Sie Eng l i sch auf englisch 
— ohne W ö r t e r u n d G r a m m a t i k 
z u pauken . V o n A n f a n g an l e ­
s e n , s c h r e i b e n , s p r e ­
c h e n u n d d e n k e n Sie eng­
l i sch . D ie Na tu rme thode ist e in 
Schne l lweg z u m Eng l i s chen , der 
Wel tsprache, die a l le To re auftut . 
Senden Sie gle ich heute den K u ­
pon e in u n d lassen Sie sich k o ­
stenlos die g r o ß e i l l u s t r i e r t e B r o ­
s c h ü r e zus te l l en . In wen igen M o ­
na ten w e r d e n Sie das E r l e r n t e 
berei ts i n der P r a x i s anwenden 
k ö n n e n . 

Wir müssen alle Englisch 
lernen 

I m p rak t i schen L e b e n • w i r d 
eine genaue Sche ide l in ie gezo­
gen zwischen denen, die E n g ­
l isch k ö n n e n , und denen, die es 
n icht k ö n n e n . Sie t r i t t i n E r ­
scheinung, wenn Deutsche sich 
i m A u s l a n d aufha l ten ; sie t r i t t 
i n E r sche inung , wenn A u s l ä n d e r 
nach Deu t sch land k o m m e n ; sie 
t r i t t i n unse rem heimischen 
Wir t schaf t s leben i n Ersche inung 
— k u r z , ü b e r a l l , wo Menschen 
ü b e r h a u p t zusamment re f fen . 
A b e r m a n w i r d es erst r i rLr 12 
gewahr , wenn m a n selbst E n g ­
l isch gelernt hat. 

In d e m neuen Ze i ta l t e r , in 
dem w i r uns befinden, ist E n g ­
l isch z u m k u l t u r e l l e n B i n d e m i t ­
tel zwischen a l l en L ä n d e r n des 
Westens geworden . D a h e r s ind 
Sie es sich selbst schu ld ig . E n g ­
l isch zu l e rnen . Ob es zu Ih r em 
eigenen V e r g n ü g e n geschieht 
oder aus B i l d u n g s g r ü n d e n oder 
Ih re r Z u k u n f t wegen — ieden-
fa l l s l e rnen Sie Eng l i sch j e t z t , 
w o die Na tu rme thode e inen 
Schne l lweg zu r Sprache eröff­
net hat. 

Keiner ist zu alt, 
keiner ist zu jung 

A l l e haben Ze l t . Eng l i sch nach 
der Na tu rme thode zu l e rnen . Je­
der b r ing t es fer t ig , und ke ine r 
ist zu j u n g oder zu alt . V o r ­
kenntn isse w e r d e n nicht gefor­
dert . Sie sol len nicht z u r Schule 
gehn, sondern k ö n n e n a rbe i ­
ten, w a n n es Ihnen p a ß t , u n d 
Sie selber bes t immen das Tempo . 
D i e Na tu rme thode lehr t Sie E n g ­
l i sch nach dem gleichen P r i n z i o 
der U n m i t t e l b a r k e i t , wonach sich 
ein K i n d die Mut te r sp rache an­
eignet. A b e r die Naturmethorte 
als L e h r e r ist schnel ler als die 
N a t u r , ganz einfach, w e i l h ie r 
Me thode i m Sp ie l Ist 

Sie lesen und verstehen 

Lassen Sie uns e r k l ä r e n , was 
geschieht, sobald Sie sich fü r 
die Na tu rme thode angemeldet 
haben. E i n paar Tage s p ä t e r er­
ha l ten Sie das erste Kurshe f t . 
Sie schlagen die erste Sei te auf. 
u n d . o b w o h l Ihnen i m voraus 
k e i n W o r t bekann t ist. fangen 
Sie g le ich an zu lesen Sie lesen 
i n e inem Z u g das ganze K a o i t e l 
1. das sechs Buchse i t en u m f a ß t , 
u n d machen die En tdeckung , 
d a ß jedes e inze lne W o r t aus 
dem Z u s a m m e n h a n g heraus ve r ­
s t ä n d l i c h ist. S ie b rauchen gar 
ke ine deutschen W ö r t e r oder 
deutsche Ü b e r s e t z u n g . Indem 
Sie vers tehen, b l e iben g le ichzei ­
tig W ö r t e r und Wendungen im 
G e d ä c h t n i s hafren. B e v o r die 
erste Woche v o r ü b e r ist. s ind 
Sie so w e i t gekommen , d a ß Sie 
auf engl isch gestell te F ragen 
s e l b s t ä n d i g m i t vo l lende ten ene-
l ischen S ä t z e n bean twor ten k ö n ­
nen. 

PROF. DR. O. KRASENSKY 

Hochschule iür Welthandel 
Wien, ist einer der zahlreichen 
Sprachwissenschaftler, die die 
,Naturmethode" aul das wärm­

ste empfehlen. 
i 

Erstaunlich rasche Ergebnisse 
N a c h wen igen M o n a t e n w i r d 

Ihnen engl ischer Sprachgebraucn 
und Gedankengang so ver t rau t 
sein, d a ß Sie neben dem S t u ­
d i u m her engl ischen Ze i tungen 
folgen, englische B ü c h e r lesen, 
engl ischen R u n d f u n k vers tehen 
und sich m i t g e b ü r t i g e n E n g l ä n ­
dern unterha l ten k ö n n e n . U n d 
wenn Sie auf diese '"/eise s ä m t ­
liche 740 Sei ten des K u r s e s 
durchgearbe i te t haben. w ' r d 
Ihnen Engl i sch ebenso n a t ü r l i c h 
i m O h r und aaf der Zunge l i e ­
gen, w ie Deutsch. Ohne U b e r ­
ans t rengung k ö n n e n Sie in eut 
e inem J ; ihr soweit k o m m e n . 

Die Kursusteilnehmer sind 
von der Methode begeistert 

K a u m ein T a g vers t re icht , 
ohne d a ß von K u r s t e i l n e h m e r n 
Br ie fe e in laufen , in denen diese 
sich in begeisterten W o r t e n ü b e r 
unser Svs tem ä u ß e r n und i h r e m 
Ers taunen ü b e r die e rz ie l ten 
Resul tate A u s d r u c k geben 

So schreibt uns H e r r H e l m u t 
Wacke rba r th aus F r a n k f u r t / M . : 

„Nach k u r z e r Ze i t berei ts w a r 
Ich i n der Lage , den T e x t als 
Ganzes aufzunehmen und zu ver ­
stehen, und jetzt fä l l t es m i r 
leicht, englische B ü c h e r zu lesen 
und mich in der gelernten S p r a ­
che zu unterha l ten , w o z u ich t ä g ­
l ich in me inem B e r u f Gelegenhei t 
habe " 

Auch die Sprachwissenschaftler 
spenden einhelliges Lob 

A b e r nicht nu r die S c h ü l e r 
s ind des Lobes v o l l ; Sachver ­
s t ä n d i g e in a l len L ä n d e r n n ä m ­
lich b e r ü h m t e Sprachforscher 
und S p r a c h p ä d a g o g e n treten m i t 
ih re r ganzen A u t o r i t ä t für d ie 
Na tu rmethode e in . N u r eins 
k ö n n e n w i r Ihnen hier a u f f ü h ­
ren, aber unsere B r o s c h ü r e w i r d 
Ihnen u a. eine ganze Re ihe 
lobender Ä u ß e r u n g e n v e r m i t ­
te ln . So schreibt uns P r o f D r . 
H e l m u t Bock, der an der U n i ­
v e r s i t ä t K i e l enelische Sprache 
und L i t e r a t u r l ehr t : 

„Engl i sch nach der . N a t n r -
methode ' ist ein ausgezeichnetes 
Un te r r i ch t swe rk für leden. der 
sich ernsthaft b e m ü h t . E n g l i s c h 
zu l e rnen ." 

Der erste Schritt ist kostenlos 
Verschaffen Sie sich <*inen ge­

nauen E i n b l i c k in diese n e u e 
Unter r ich t smethode , die mi t i h ­
ren mehr als 750 000 S c h ü l e r n i n 
v ie len L ä n d e r n d l? anderen 
K u r s e Im Engl i schen we i t ü b e r ­
holt hat F ü l l e n Sie den beige­
f ü g t e n K u p o n aus und senden 
Sie i h n in unverschlossenem 
Br ie fumsch lag mi t 7 P f f r a n ­
k ie r t , e in . D a n n w i r d Ihnen 
postwendend kostenlos u n d 
ohne Verpf l i ch tungen I rgend­
welcher A r t f ü r Sie das in te r ­
essante k l e i n e Buch ..Die N a t u r -
methode — der Schne l lwee 7 " m 
KnaUscnen" zugestel l t werHnri . 
W e n n S i ° das gelesen haben 
k ö n n e n Sie Ihre En tsche idung 
treffen. 

r N A T U R M E T H O D E I E H R M I T T E I V E R I A G G m b H 
M ü n c h e n 13 — S c h e l l i n g s t r a ß e 39/41 

| Senden Sie m i r u n v e r b i n d l i c h und kostenlos die B r o s c h ü r e ; 

D i e Na tu rme thode — de / Schne l lweg z u m Engl i schen 
O P '- d - 11. 10. 58 

N a m e ; V o r n a m e : 

I W o h n o r t : S t r a ß e / N r . : 
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Der älteste Mokkalikör Deutschlands dieser Art. Vielfach nachgeahmt, aber nie erreicht. 

„Masuren in 144 Bildern" 
prächtige Band mit seinen vielen schönen Kunst-

w i d e r n ist vorübergehend nur in der Geschenk 
, ausgäbe zu DM 10 80 lieferoar. Die kartonierte Ausgabe 

zu DM 8.50 ist zur Ze't ausverkauft 

Dieser 
druckbil 

Verlag Gerhard Raulenberg, Leer (Ostlriesland) 

z u ä u ß e r s t 

g ü n s t i g e n P r e i s e n ! 

4—18 Monate Kredit. Bar­
rabatt auf viele Teppiche. 
Markenware zu Mindest­
preisen, auch ohne Anzahl. 
Werbeangebot: Durchgew. 
Velourtepp. „TEHERAN" . 
Herrliche Persermuster, — 
wundervoll weicher Flor. 
315000 Fäden pro qm, über 
40000 Stück schon verkauft. 
240 350 DM 181,60, 
190/300 DM122,50, 0 - o n 

160/240cm nurDM O l # V U 
Verlangen Sie 700 Orlg.-
Proben und Farbbildervon § V O ( . * { R « | 
Teppichen, Bettun Endun­
gen u.Läufern. Sw.reiben 
Sie bitte: .Erbitte porto 
frei auf 5 Tage die 
KIBEK-Kollektion." 
Kein Vertreterbesuch. 

Teppiche für wenig Geld 
vom größten 
Teppichhaus 

derWelt! 

T e p p i c h K i b e h 

Hauifach 1»«T . E L M S H O R N 

F a b r i k r e s t e 
L i n o n r e s t e 
I n ve r sch . B r e i t , t. Be t tbez . , K i s ­
sen, K i n d e r b e t t e n , B e t t ü c h e r , 
v i e l s e i t i g v e r w e n d b . B e i 80 c m 
b r . ca . 9 m pe r k g 9,90 D M 
Haus tuch-Res te 
f. B e t t ü c h e r , T i schdeck . , n u r 
150 c m br . , m . vers t . M i t t e , beste 
s ü d d . W a r e , c a . 4,5 m per k g 

9,90 D M 
N a c h n . - V e r s a n d m . U m t a u s c h ­
garan t ie o d . b e i N i c h t g e f a l l e n 
G e l d z u r ü c k . P r e i s l i s t e a n f o r d . 
ü b e r w e i t e r e Q u a l i t ä t s r . v o n H . 
K i e n l e , T e x t i l - V e r s a n d , A b t . 0, 
K a r l s r u h e (Baden) . 

Oberbetten 
ab 39,- D M 

P r o s p e k t ü b e r B e t t e n gra t i s 
B e t t e n - S t e n d e r 

B i e l e f e l d 

B E T T F E D E R N 
(füllfertig) 
'fi kg handgetdillssen 
DM 9.30. 11.20. 12,60 
1530 und 17,— 
'ft kg ungeidillisen 
DM 3.25, 5.25, 10.25 
13.85 und 16.25 

f e r t i g e Bet ten 
Stepp-, Daunen-, Tageidecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

B L A H U T , Furth I. Wald oder 

B L A H U T . Krumbadi Schwb. 
Verlangen Sie unbedingt Angebot, 

sovof *üe Ihren Pedar* anderweitio Hedren. 

Jede Frau schätzt sich glück-
1/ lieh, wenn sie von Zeit zu Zeit 
.etwas Neues" anzuziehen hat. Mit 
der neuen SINGER AUTOMATIC 
fällt es Ihnen bestimmt nicht schwer, 
sich den .Wunschtraum vom vollen 
Kleiderschrank" zu erfüllen. In den 
SINGER Zuschneidekursen lernen 
Sie alles über das .Hausschneidern 
nach Maß" . Auskunft und Prospekte 
über die SINGER Versenkmöbel 
und die vielseitige SINGER A U T O ­
MATIC erhalten Sie von der SINGER 
Nähmaschinen Aktiengesellschaft 
Abf. 57 , Frankfurt a. M. , Singerhaus 

S I N G E R 

Photofreund 
Otto S t o r k 

os tpr . L i c h t b i l d n e r u n d V o r ­
t r ags redner b e r ä t se ine L a n d s ­
leu te b e i m K a u f v o n K a m e r a s 
nebst Z u b e h ö r sowie i n a l l e n 

P h o t o f r a g e n 
P r e i s w e r t e m u s t e r g ü l t i g e 

P h o t o a r b e i t e n ! 
R e p r o d u k t i o n e n a l l e r B i l d e r 

u n d P h o ^ s 
O s t p r e u ß e n b l l d e r 

F r a g e n S ie u n v e r b i n d l i c h an 
b e i 

PhotofreuDd Otto Stork 
Stu t tga r t -S 10 

S o n n e n b e r g s t r a ß e 8 

Kennen Sie schon 
unsere Gelegenheiten-Liste 
undden groften Schreibmaschinen-
Katalog mit über 100 Modellen. 
Er informiert Sie völlig gratis. 
Günsf.Teilzahlungsmöglidikeitert, 

Umtausch, Garantie und mehr. 
Sie werden staunen) 

Abi. 220 
E u r o p a s g r ö ß t e s 

S c h r e i b m a s c h i n e n h a u s 
in Düsseldorf, Jan Weilern Platz 1 (Postf.3003) 
— Ein Posikärtchen lohnt sich immer 1 — 

H a n d g e w . T e p p i c h e , B r ü c k e n , 
V o r l a g e n , B e t t u m r a n d . usw. a. 
m e i n . W o l l e , Z e l l w o l l e o d . I h r . 
F l e c k e r l n , so l . u . p re i sw . , auch 
auf T e i l z a h l . P r o s p e k t u . M u s t 
k o s t e n l . B i s h e r ü b e r 7000 A u f t r . 
ausgef. H a n d w e b e r e i Ros l i e s 
H u s e - K r a c k . R e i t i . W i n k l (Obb) 

Echte T h o r n e r P f e f f e r k u c h e n 
nach uralten Rezepten, 

g e g e n s p e s e n f r e i e N a c h n a h m e 
direkt aus der Fabrik f £M 6.— 

\ DM >.— 
S o r t i m e n t e zu: ^ dm 10.— 
15 Pakete Katharinchon allein DM 9.— 
8 Pakete Katharinchen allein DM 4.80 

W e e s e GmbH., Jelit Itzehoe Holstein 

INS A U S L A N D ? 
Möglichkeiten in USA und 26 anderen Ländern! fordern Sit 
unser „Wann? Wohin? Wie? - Programm" gratis 
portofrei von Intelnational Contacls Abt. GX 8 
Hamourg 36 (Antragen werden weileigel nodi New Tort) 

S C H W I N D E N 
I h r e K r ä f t e ? D a n n w i r d es h ö c h s t e 
Z e i t ' B e s s e r Ist es Jedoch, S ie l a s ­
sen es erst gar n ich t so w e i t k o m ­
m e n ; , . . 
„ Ich b i n je tz t 80 J a h r e al t , abe r i c h 
gestehe, d a ß i c h heu te e ine g r ö ß e r e 
A r b e i t s f ä h i g k e i t bes i tze als dama l s , 
a ls ich 40 J a h r e z ä h l t e " , sagte e ine 
b e k a n n t e P e r s ö h n l i c h k e i t nach 

i e ine r K u r m i t „ G e l e e R o y a l e " . 
I D a r u m so l l t en auch S ie s ich v o n 
de r w o h l t u e n d e n W i r k u n g des 
„ G E L E E R O Y A L E - G I N S E N G " ü b e r ­
zeugen . 
M a c h e n S ie e inen V e r s u c h o h n e 

IRis iko! S e n d e n S i e uns je tz t g le i ch 
den G u t s c h e i n , ode r t e i l e n S i e uns 
I h r e n W u n s c h auf e ine r K a r t e m i t 
u n d n e n n e n dabe i d ie N u m m e r des 
Gu t sche ins . 

G u t s c h e i n N r . 003 148 
f ü r e i n e n V e r s u c h o h n e R i s i k o ! 
S ie k ö n n e n die angebrochene K u r -
P a c k u n g i n n e r h a l b v o n 10 T a g e n 
z u r ü c k s e n d e n . S i n d S ie z u f r i e d e n , 
so setzen S ie d ie K u r fort u n d sen­
den uns den B e t r a g . 
O r i g i n a l - K u r - P a c k u n g „ G E L E E 
R O Y A L E - G I N S E N G " f ü r 50 Tage 
12,35 D M 
H A L U W , W i e s b a d e n 6, Pos t f . 6001. 

D i e 7 K f lns te d e r L i e b e 
E i n unen tbeh r l i ches B u c h f ü r j e ­
d e n E r w a c h s e n e n . In t . F r a g e n fin­
d e n B e a n t w o r t u n g ! V o l l e n d e t e s 
L i e b e s - u . E h e l e b e n , R o l l e u . V e r ­
p f l i ch tung der P a r t n e r , i n t . V e r ­
s t ä n d n i s z w i s c h e n M a n n u . F r a u . 
E h e k r i s e n u . i h r e U b e r w i n d u n g . 
H y g i e n e u . spez. K ö r p e r - K o s m e t i k . 
Dieses p i k a n t e . i l l u s t r i e r t e B u c h er­
ha l t en S i e p e r N a c h n a h m e od . V o r -
e insendg . D M 4,70. M a i s o n - V e r s a n d , 
S tu t tga r t 13, Pos t fach 13, A b t . 38/1. 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
K a t a l o g 
kostenlos 

letzt MÖNCHEN-VATERSTETTEN 

Ö l g e m ä l d e 
H e i m a t - M o t i v e m a l t I h n e n sehr 

p r e i s w e r t 
W . Ignatz , 

J a g d - u n d Lan d scha f t sma le r 
H e r z o g - J u l i u s - H ü t t e b e i G o s l a r 

O s t p r e u ß e n e rha l t en 100 Ras ie r ­
k l i n g e n , best. E d e l s t a h l , 0,08 m m 
f ü r n u r 2,- D M . 0,06 m m , hauch­
d ü n n f. n u r 2,50 D M , k e i n e Nach­
n a h m e . 8 T a g e z. P r o b e . H A L U W 
A b t . 9 E , W i e s b a d e n 6. 

A l l z w e c k - C o u c h 

mi t Be t tkas ten 

ob 1 4 5 . -

M ö b e l v o n M e i s t e r 

J Ä H N I C H E N 
S t a d e - S ü d H a l l e - O s t 

B i s 24 M o n a t e K r e d i t 
I A n g e b o t u . K a t a l o g f r e i ! 

Waa tütAnto-e ? 
s - \ e Es lindert sofort Schmerzen und 

Beschwerden von Kopf, Herz, 
(̂QQ\|) Magen,Darm,Muskeln,Nerven! 

A m o l 
C'bf rollin Apotheke" und Drogerien 

L o t t O 1 60 Tip 75 Pf. 
P fcUlIWi wer sp. mit? 
Postfach 18 Essen-Karnap A 11 

Reines G ä n s e - u n d E n t e n s c h m a l z 
3 - k g - E i m e r 17.50 D M 

ha lb S c h w e i n e s c h m a l z 11.90 D M 
N a c h n a h m e 

G e f l ü g e l - H i n z , A b b e h a u s e n (Oldb) 

Naturreiner 
Bienen-
Schlcuder-
1 Probe-Päckchen (3 Sorten für nur DM 
5 Pfd. H lütenhonig DM 12,>5 
5Pfd Akazienhonig DM 13,95 
5 Pfd Lindenhonig DM15,25 
Nachnahme frei Haus 

Joh. Ingmann, Köln-Ostheim ?/C 

H O N I G 
für nur DM 

120 

„ H i c o t o n " is t a l t b e w ä h r t gegen 

B e t t n ä s s e n 
P r e i s D M 2,65. I n a l l . A p o t h e k e n ; 
b e s t i m m t : R o s e n - A p o t h e k e , M ü n ­
chen 2. 

% l a P f l a u m e n - M u s % 

nach H a u s m a c h e r a r t , de r k ö s t l . ge­
sunde B r o t a u f s t r i c h , v e r d a u u n g s -
f ö r d e r n d , c a . 5 k g , B r u t t o - E i m e r 
8,40 D M , l a A p f e l k r a u t , s ü ß 10,50 D M . 
fst. A p r i k o s e n m a r m e l a d e 8,75 D M , 
V i e r f r u c h t m a r m e l a d e m . E r d b e e r e n 
8,40 D M ab h i e r , ab 3 E i m e r por to f r . 
N a c h n . R e i m e r s . Q u i c k b o r n (Hols t ) . 
A b t 74. 

|Bel Schulmüdigkei t , Wachs-
i fumss tö rungen , Übera rbe i tung 

[helfen Vitamin 
Bl2-Tropfen 

„OtAarmaSit" 
[Zu haben in Apotheken, sonst 

beim Hersteller: 

9fiarma6it 
• Cliem. Fabrik GmbH. - Ingolstadt/Donau 
= früher: Lomnitz/Riesengeb. 

Gute Federbet ten 
g o l d r i c h t i g 

n iedr igs te Preise 
sehr w i c h t i g ! 

Das Bett, von dem man spricht! 
M i t G a r a n t i e u r k u n d e 

D i r e k t v o m H e r s t e l l e r l 
F U I l m a t e r i a l : Z a r t e TT-<bdaunen 
In l e t t : ga ran t . d i c h ' 'arbecht 

ro t — b l a u - n 
Spez i a l angebo t wefe..i g r o ß e r 
Nach f r age b is W e i h n a c h t e n ver­

l ä n g e r t . 
O b e r b e t t 130 X 200 c m 
6 P f d . H a l b d a u n e n , f i x u . fer t ig 

n u r 61,— DM 
O b e r b e t t 140X200 c m 
7 P f d . H a l b d a u n e n , f i x u . fertig 

n u r 71,— DM 
O b e r b e t t 160 X 200 c m 
8 P f d . H a l b d a u n e n , f i x u . fer t ig 

n u r 81,— DM 
K o p f k i s s e n 80X80 c m 
2 P f d H a l b d a u n e n , f i x u . fertig 

n u r 17,— DM 
N a c h n a h m e v e r s a n d m i t R ü c k ­
gaberecht ! A b 30,— D M porto­
f r e i ! B i t t e , d ie g e w ü n s c h t e In­

le t t f a rbe stets angeben! 

G r o ß e s W e i h n a c h t s -

P r e i s a u s s c h r e i b e n 

1 7 5 P r e i s e ! 
E r s t e r P r e i s Im W e r t e von 
D M 250,-. T e i l n a h m e r i c h t l i n i e n 
sog le ich a n f o r d e r n I E insende 

s c h l u ß : 15. D e z e m b e r 1958. 

Otto Brondhofer 
B e t t e n s p e z i a l v e r s a n d 

D ü s s e l d o r f 
Kurf ü r s t e n s t r . 30 C i t y - H o c h h a u s 

Os tdeu t sche r B e t r i e b 

E . & R S T R I C K E R Abt »« 
Fahr rad fabrik 
B r a c k w e d e 
B i e l e f e l d 

lausende Nachb. Rasierklingen:" 
ro 

IUU J lUUl 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
Abt 18 KONNEX-Vartandh. Oldenburo . O 

V o m n e u e n F a n g „ D a u e r w a r e ' 

Matjes-nSrKfl." 
* l e c k e r 

l e c k e r 
P r o b e - B a h n e i m e r b r . c a . 12Vtkg 
13,65, >/• F a ß b r . c a . 17 kg c a . 135 
S t ü c k 17,95, V i F a ß b r . c a . 35 kg 
e twa 270 S t ü c k 30,85. Postdose 
c a . 4V< k g 5,90, ab E r n s t N a p p , 
A b t e i l u n g 58, H a m b u r g 39. 

W o l l w ä s c h e aus 100 •/• R h e % m « -
snhu tzwol l e . P r o s p e k t v . H e r s t e l ­
le r . S t r i c k e r e i S m i d t . V e r d e n 
( A l l e r ) . ™ 

B Ä f i a u i i u i i i a - a i a a a i i d a i a 

— 

D i e V e r l o b u n g unse re r T o c h t e r 
W a l t r a u d 

m i t H e r r n 
A n t h o n y W . H a s l a m 

geben w i r b e k a n n t . 

H a n s g e o r g E n g e l 
u n d F r a u L i l l i 

geb. T h ü r 

Schwab . - G m ü n d 
H i n t . Schmiedegasse 14 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

Waltraud Engel 

Anthony W. Haslam 
V e r l o b t e 

z . Z . M o n t r e a l (Kanada ) 

S c h w a b . - G m ü n d 
f r ü h e r L y c k , Os tp r . 

I m Sep tember 1958 

B i r ch i i ng ton /Ker t t 
(England) 

r 
M o l k e r e i m e i s t e r 

Erwin Kantimm 
Hildegard Kantimm 

geb. L e h m a n n 

geben i h r e V e r m ä h l u n g b e k a n n t 
K i e l , A m s e l s t e i g 7, 

J 

f r ü h e r H e i l i g e n w a l d e , 
4. O k t o b e r 1958 

K r e i s S a m l a n d 

W i r geben die V e r l o b u n g u n ­
serer Toch te r 

H a n n e l o r e 
m i t H e r r n 
G e b h a r d D a h l h a u s e n 

bekann t . 
C a r l H a f k e 
B a n k v o r s t a n d a. D . 
u n d F r a u I r e n e 

geb. S o w a 

F r a n k f u r t (Ma in ) -Esche r she im 
A l l e n d o r f e r S t r a ß e 18 
f r ü h e r B a r t e n s t e i n 
O s t p r e u ß e n 

12. O k t o b e r 1958 

Hannelore Hafke 
cand . p h a r m . 

Gebhard Dahlhausen 

A p o t h e k e r 

V e r l o b t e 

Unse re a m 19 S e p t e m b e r 1958 vo l l zogene V e r m ä h l u n g geben 
w i r b e k a n n t 

- V t 
^ U n s e r e E l t e r n 

Karl und Lisbeth 
Frommke 

geb. D e h n 
Essen-S tee le , K r a y e r S t r a ß e 21 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g 
H a b e r b e r g e r G r u n d 16 

f e i e rn a m 14. O k t o b e r 1958 das 
Fest de r S i l b e r n e n H o c h z e i t . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d A n d r e a s 

J 

W i r f e i e r n a m 15. O k t o b e r 1958 
unsere G o l d e n e H o c h z e i t u n d 
g r ü ß e n h e r z l i c h s t aide V e r w a n d ­
ten u n d B e k a n n t e n . 

R e i c h s b a h n o b e r s e k r e t ä r i . R. 
K a r l B r o s z a t 
u n d F r a u L i n a 

geb . M e y h ö f e r 

R o t h b e i N ü r n b e r g 
N ü r n b e r g e r S t r a ß e 18 a 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
W a l t e r s t r a ß e 5 

Gerhard Sylvester 
Gerda Sylvester 

geb G r o ß 

B e r l i n - S c h ö n e berg 
H a u p t s t r a ß e 97 

G ö h r N r . 8, bei Schnega 
fr . S u t z k e n , K r . G o l d a p 
O s t p r e u ß e n 

J 
W i r haben uns v e r l o b t 

Hilde Lange 
Rudi Modersitzki 

B r e m e r h a v e n - W . 
L i n d e n a l l e e 95 
f r ü h e r H a f f w i n k e l 
K r . L a b i a u , Os tpr . 

B r e m e r h a v e n - L . 
J a h n s t r a ß e 9 
f r ü h e r V o g l e r s 
K r e i s E l b i n g 

Ih re V e r m ä h l u n g geben bekann t 

Hans-Rolf Brumont 
und Frau Waltraut 

geb. R e d m e r 

L ö r r a c h , den 11. O k t o b e r 1958 
T u m r i n g e r S t r a ß e 181 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
S c h ö n f l i e ß e r A l l e e 5o 
nach 1945 S t u h m , W e s t p r e u ß e n 

Ih re V e r m ä h l u n g geben bekann t 

Gerhard Helmig 
Waltraud Helmig 

geb. K r e u t z b e r g e r 

G r o ß u d e r t a l R o d d a u 
be i G o l d b a c h be i G o l d b a c h 
O s t p r e u ß e n O s t p r e u ß e n 
je tz t Senne I, W e i d e n w e g 830 

be i B i e l e f e l d 
17. O k t o b e r 1958 

Ih re V e r m ä h l u n g beeh ren s ich anzuze igen 

p r a k t . T i e r a r z t 

Friedrich-Wilhelm Bohsler 
und Frau Rosemarie 

geb. H a r t h 

G r ü n b e r g , den 27. S e p t e m b e r 1958 
f r ü h e r T e ' . l r o d e - W a l t e r k e h m e n , K r e i s G u m b i n n e n 

Z u m 70. G e b u r t s t a g a m 25. O k ­
tober 1958 w ü n s c h e n w i r unse­
r e m l i e b e n gu ten V a t e r , S c h w i e ­
gerva te r u n d G r o ß v a t e r H e r r n 

Otto Tiedtke 
S c h w e r i n (Meckl ) 

L ü b e c k e r S t r a ß e 22 
f r ü h e r A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

R e h a n n s t r a ß e 18 

w e i t e r h i n Got tes Segen u n d 
noch v i e l e J a h r e bester G e s u n d ­
he i t . 

Se ine d a n k b a r e n S ö h n e 

A l f r e d 
B r u n o 
H o r s t 
u n d W e r n e r 
n e b s t F r a u e n 
u n d E n k e l k i n d e r n 

A m 13. O k t o b e r v o r 50 J a h r e n 
haben unsere G r o ß e l t e r n 

D r . p h i l . 

Georg Ulkan 
und Frau Elsa 

geb. Scho l z 

i h r e n g e m e i n s a m e n L e b e n s w e g 
begonnen . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t z u r 
G o l d e n e n Hochze i t 

W o 1 f g a n g 
u n d C h r i s t i a n e 

A l s d o r f , K r e i s B i t t b u r g (Eife l ) 

A m 11. O k t o b e r 1958 fe ier t u n ­
sere l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r ­
mut te r , O m a u n d U r o m a 

Auguste Kattanek 
E b i i . g e n ( W ü r t t ) 

S i l b e r b u r g s t r a ß e 56 
f r ü h . M e n s g u t h , K r . O r t e i s b u r g 
i h r e n 75. G e b u r t s t a g 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n i h r G e s u n d h e i t u n d 
Got tes Segen i h r e d a n k b a r e n 

K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

F e r n unse re r H e i m a t begehen 
w i r a m 14. O k t o b e r 1958 unsere 
S i l b e r h o c h z e i t . W i r g e d e n k e n 
h i e r b e i unse re r G e b u r t s - u n d 
H e i m a t s t a d t K ö n i g s b e r g u n d 
g r ü ß e n a l le V e r w a n d t e n . 
F r e u n d e und B e k a n n t e n . 

Erich Peikowski 

Lisbeth Peikowski 
geb. K l e i n 

D ü s s e l d o r f - D e r e n d o r f 
E h r e n s t r a ß e 46 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
U n t e r h a b e r b e r g 8a 

S e i n e n 75. G e b u r t s t a g fe ier t a m 
13. O k t o b e r 1958 In b e w u n d e r n s ­
w e r t e r F r i s c h e unser l i ebe r V a ­
ter , G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r 

Franz Fischer 
W i r g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l les G u t e . 

S e i n e 
K i n d e r , E n k e l 
u n d U r e n k e l 

R e l l i n g e n . G ö s s e l s t i e g 3 
K r e i s P i n n e b e r g 
f r ü h e r J ä g e r s h ö h 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

A m 6. O k t o b e r 1958 fe ie r ten 
m e i n e l i e b e n E l t e r n 

T e c h n . R e g i e r u n g s o b e r i n s p e k t o r 

Willy Fritz 
und Frau Thea 

geb. G r o n a u 
das Fes t der S i l b e r n e n H o c h ­
zei t . 

Ich g r a t u l i e r e h e r z l i c h . 

S t u d . K u n i b e r t F r i t z 
z. Z . I t a l i e n 

F r a n k f u r t M a i n . M a r b a c h w e g 87 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r 
C r a n z e r A l l e e 29 

A m 6. O k t o b e r 1958 fe ier te un­
sere l i ebe M u t t e r u n d O m a . 
F r a u 

Auguste Druba 
geb. M u r a w s k i 

i h r e n 60. G e b u r t s t a g . 
Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n gute 
s u n d h e i t u n d Got tes Segen 

D i e 
K i n d e r u n d E n k e l 

D o r t m u n d — K ö l n 
f r ü h e r B e r g e n a u . K r . T r e u b u r g 

und 
G e -

A m 16. O k t o b e r 1958 f e i e r n u n ­
sere E l t e r n * 

H. Till und Frau 
das Fes t der G o l d e n e n H o c h ­
zei t . 

Es g r a t u l i e r e n 

D i e K i n d e r 

H o r s t (Hols te in) 
f r ü h e r C a n d i t t e n O s t p r e u ß e n 

U n s e r e m l i e b e n V a t e r , S c h w i e ­
g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Otto Wolff 
S t e l l m a c h e r m e i s t e r 

f r ü h e r W a n g n i c k e n 
K r e i s S a m l a n d 

z u m 80. G e b u r t s t a g , a m 14. O k ­
tober 1958. h e r z l i c h e G l ü c k ­
w ü n s c h e . 

S e i n e K i n d e r 

Erfolgswerbung im Oslpreuljenblaft 
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•a,m/T\ bschon ich meine Rotwilderfahrungen in 
einem besonderen Buch „Rominten" nie­

dergelegt habe, will ich doch hier in meinen Er­
innerungen wenigstens die Erlegung eines Hir-
sTffks schildern; eines Hirsches, um den ich mehr 
Mühe gehabt und mehr Schweiß vergossen 
habe, als um irgendeinen anderen meiner rund 
zweihundert Rothirsche, die ich bis heute zur 
Strecke gebracht habe. 

Im Forstamt Warnen, später „Hardehausen", 
wurde von dem dortigen Revierverwalter, Forst­
meister Dr. Barckhausen, ein Dreistangenhirsch 
bestätigt. Er pürschte zwei Jahre auf diesen 
Hirsch ohne Erfolg. Nach seinem Tode bemühte 
ich mich mit allen Mitteln um diesen Hirsch — 
aber drei weitere Jahre dauerte es, bis ich ihn 
endlich strecken konnte. 

Der Hirsch stand im Winter an einer bestimm­
ten Fütterung, aber während der übrigen Zeit 
des Jahres blieb er verschwunden. Er wurde nir­
gends in der Brunft bestätigt, trotz aller An­
strengungen der gesamten Jägerei . Zwei Jahre 
lang hatte ich vergebens alles versucht — da 
wurde der Hirsch, wi,e jedes Jahr, wieder an der 
Fütterung bestät igt und mir gemeldet. Ich fuhr 
sofort hin, um ihn mir anzusehen. Tatsächlich 
kam der Hirsch mit einem Rudel von drei an­
deren Geweihten noch bei gutem Büchsenlicht. 
Er trug den Namen „Ameisenhirsch", weil mein 
Freund Barckhausen beim ersten Bestät igen die­
ses Hirsches längere Zeit in einem Ameisenhau­
fen sitzen mußte und völ l ig zerstochen worden 
war, da er sich nicht rühren konnte, ohne den 
Hirsch zu vergrämen. 

An der Fütterung hatte ich den Hirsch von 
meinem Schirm aus gut im Glase, er hatte zwei­
fellos erheblich zugenommen, das sah id auf 
den ersten Blick. Außerdem war er ein ungera­
der 22-Ender, aber — — — die dritte Stange 
fehlte! Dafür hatte er an der linken Stange, 
dort, wo früher die dritte abgezweigt sein 
mochte, also gleich über der Rose, einen faust­
dicken Knubbel sitzen. Die rechte Krone war 
schaufeiförmig geworden und der Hirsch machte 
einen gewaltigen Eindruck, auch ohne die dritte 
Stange. Die beiden Auqsprossen waren nach 
außen leicht umgebogen, und hierdurch 
sowie durch die schaufeiförmige Krone und den 
faustdicken Knubbel wirkte das Geweih abnorm 
und bizarr, erschien dadurch aber nur noch be­
gehrenswerter. Mir ist ein Trophäe, die in ihrer 
Ausformung einmalig ist, immer wertvoller ge­
wesen als ein noch so gutes Geweih oder Ge^ 
hörn, das völ l ig gleichmäßig aufgebaut ist und 
wegen seiner vollendeten Schönheit auf die 
Dauer leicht langweilig wird. Einen guten und 
edelgeformten 16-Ender kann man in Ostpreu­
ßen leichter schießen, als ein starkes abnormes 
Geweih erbeuten, das wird einem im aligemei­
nen nur einmal im Leben geschenkt. Zu den 
berühmtesten Geweihen aller Zeiten gehören 
der 66-Ender auf der Moritzburg und der 
44-Ender aus Rominten, den Kaiser WMhelm 11. 
streckte. Beide Hirsche sind nicht wegen ihrer 
Stärke, sondern wegen ihrer bizarren Form be­
rühmt, aus denen man, wenn man will, einen 
66-Ender bzw. einen 44-Ender herausrechnen 

Nun gi.no es also auf den „Ameisenhirsch". Ich 
saß morgens bei eisiger Kälte auf den Schneisen 

D e r A m e i s e n n i r s c hirsch 
V o n W a l t e r F r e . v e r t 

in der großen Dickung, in der der Hirsch seinen 
Tageseinstand hatte, ich fuhr im Schlitten bei 
sonnigem Wetter die Wege in der ganzen Um­
gebung ab, ich saß nachmittags an, ich pürschte 
— — es klappte nicht! An der Fütterung er­
schien der Hirsch aber fast regelmäßig. Es war, 
als ob ihn der Erdboden verschluckte, sobald er 
die Fütterung verließ. Das Terrain war für mich 
äußerst ungünstig, für den Hirsch besonders vor­
teilhaft, sehr hügelig, viel Unterholz, hohes 
trockenes Gras und daher unübersichtlich. Die 
Dickung war dicht geschlossen, aber innen hatte 
sie einige Sterbelücken, wo die Sonne schön 
hineinschien, warum sollte der Hirsch also sei­
nen Einstand verlassen? Ich sagte mir, einmal 
wird er doch seine schwache Stunde haben 
und war eisern hinter ihm her. Am 31 Januar 
mußte ich mich geschlagen geben, ich hatte ihn 
nicht zur Strecke bringen können. Also dann in 
der nächsten Feiste, schwor ich mir zu Wenn 
nur dem Hirsch nichts zustieß, das war meine 
einzige Sorge 

Am 1. August ging es wieder los. Bis dahin 
hatte ich darüber nachgedacht, wie es zu machen 
sei, daß keinerlei Störung in der Gegend des 
Einstandes entstand. Sämtliche Forstbeamte 
wußten natürlich längst von meinen Bemühun­
gen um den Hirsch, für mich ging es nun also 
auch um die Jägerehre. Wo ich hinkam, wurde 
ich gefragt: „Na, haben Sie den Ameisenhirsch 
schon?" Ich saß abends und blieb die Nacht 
draußen, um frühmorgens zur Stelle zu sein. Ich 
saß über Tage stundenlang an der sogenannten 
„Badestube" Gerade auf diese Suhle hatte ich 
die größten Hoffnungen gesetzt, hier hatte ich 
den Hirsch voi drei Taliren zum erstenmal gese­
hen Aber der August war verhältnismäßig naß 
und kühl, und die Hirsche kamen nicht wie in 
heißen, trockenen Sommern in die „Badestube" 
Ich fiel langsam vom Wildpret, Tag und Nacht 
war ich hinter dem Hirsch her und hatte dabei 
viel dienstliche Arbeit. Ich war langsam am Ver­
zweifeln! Wenn ich den Hirsch in der Feistzeit 
nicht bekam, waren die Chancen in der Brunft 
sehr gering Kein Mensch wußte, wo der Hirsch 
brunftete, er war niemals in der Brunft bestä­
tigt worden Außerdem waren Gäste für die 
Brunft angemeldet, die ich selbst führen mußte, 
also, allzuviel Zeit würde ich in den Hochbrunft­
tagen — und nur in diesen Tagen war ein so 
alter heimlicher Hirsch zu haben — kaum für 
mich selbst behalten Es war schon Ende August 
qeworden, und außer einer starken Fährte, die 
ich verschiedentlich gefunden hatte und die vom 
„Ameisenhirsch" herrühren mochte hatte ich 
noch nichts von ihm festgestellt 

Da saß ich eines Morgens unweit der „Bade­
stube" an einem großen Kahlschlag, auf dem 
Birkenanflug, Himbeere und stellenweise Farn 
üppig wucherten. Als es schummerig wurde, sah 
ich auf etwa 350 Meter Entfernung drei Hirsche 

auf den Kahlschlag ziehen und äsen. Es waren 
offensichtlich zwei geringe und ein starker 
Hirsch. Sollte es tatsächlich der Gesuchte sein? 
Ich bohrte die Augen in meij* Fernglas hinein, 
aber das Licht reichte noch nicht zum Anspre­
chen — da setzten sich die drei Hirsche in Be­
wegung, und zwar halbspitz auf mich zu, und 
nun erkannte ich in dem starken Hirsch ein­
wandfrei den „Ameisenhirsch" Die rechte Schau­
felkrone war noch mächtiger geworden, die 
Augsprossen standen weit auseinander, die 
Enden konnte ich noch nicht zählen, dazu reichte 
das Licht noch nicht auf diese Entfernung. Jetzt 
blieb der Hirsch etwas zurück und schlug an 
einer einzelnen, etwa drei Meter hohen Kiefer, 
daß die Fetzen flogen. Schießen — — — nein, 
noch nicht! Es waren sicher noch 275 bis 300 Me­
ter, das Licht hätte wohl ausgereicht, mit Ziel­
fernrohr wäre es gegangen, aber auf diese Ent­
fernung war mir die Sache zu riskant, ich durfte 
diesen Hirsch nicht vorbeischießen, er durfte 
auch keine schlechte Kugel bekommen — 
also warten! Erstens wird es ja von Sekunde zu 
Sekunde heller, und zweitens kommt er mir ja in 
die Büchse gezogen 

Die beiden anderen Hirsche waren mir in­
zwischen auf etwa 200 Meter nahegekommen 
der „Ameisenhirsch" schlug immer noch an sei­
ner Kiefer. Jetzt waren die beiden geringen 
Hirsche — es waren ein gut veranlagter junger 
Kronenzehner und ein mittelalter Zwölfer -
auf etwa 150 Meter heran, jetzt auf hundert Me­
ter — der Kapitale bearbeitete immer weiter 
seine Kiefer Es mußte etwas geschehen, die 
Beihirsche zogen mir sonst so nahe auf den Pelz 
daß ich mich nicht mehr rühren konnte. Den 
Schuß trotz Entfernung auf den Hirsch wagen? 
— — Das Licht war jetzt gut geworden. — — 
Nein, das ging nicht! Der Hirsch stand jetzt 
halbspitz von mir abgewandt — da warf der 
Zehner, der vorne zog und auf etwa sechzig bis 
siebzig Meter heran war, plötzlich auf, im sel­
ben Augenblick merkte ich, daß mir der Mor­
genwind, der plötzlich aufgekommen war, ins 
Genick wehte, und flüchtig gehen beide Hir­
sche ab. Ich versuche noch, den „Ameisenhirsch" 
ins Zielfernrohr zu bekommen — — da trollt er 
auch schon spitz von mir fort — an Schießen ist 
gar nicht zu denken Ich hätte mich umbringen 
können vor Zorn! Der Hirsch sollte mir nicht 
qehören, er hatte den Teufel im Leib! 

Etwa drei Kilometer von dem Feisthirschstand 
befand sich ein Komplex von sechs Jagen, die 
mit Eichen aufgeforstet waren Vor etwa zwan­
zig Jahren hatte hier ein großer Nonnenfraß 
einen Kahlschlag verursacht, und man hatte da­
mals die ganze Fläche mit Eichenpflanzungen 
und Eichelsaat aufgeforstet. Die Kulturen waren 
sehr gut gelungen, und in den nun vorhandenen 
Eichendickungen, die mit Aspen- und Birkenan­
flug durchstellt waren, brunfteten jedes Jahr 

mehrere Hirsche; es gelang nur selten.^j&tesn , 
Hirsche einwandfrei zu bestätigen. Da der 
„Ameisenhirsch" auf keinem der hekaiuiten 
Brunftplätze in den letzten Jahren aufgekreuzt 
war, lag die Vermutung nahe, daß der alte, ' 
schlaue Herr in diesen Dickungen brunftete, we­
nig schrie und daher niemals aufgefallen und 
bestätigt worden war. Auf alle Fälle beschloß 
ich, ihn hier zu suchen und die übrige Jägerei 
auf die üblichen Brunftplätze zu verteilen. 

In den Eichen war zunächst nicht viel los. Ich 
verbrachte jeden Abend und Morgen, an denen 
ich nicht durch Führung der Gäste in Anspruch 
genommen wurde, am Rande der Eichendickung, 
um zu verhören. Irgendwelches Pürschen auf den 
Schneisen oder Wegen innerhalb des Dickungs­
komplexes hätte keinen Sinn gehabt, ich hätte 
das Wild nur vergrämt. Dem zuständigen Forst­
beamten hatte ich mitgeteilt, daß dieser Revier­
teil für mich reserviert bleiben sollte So 
herrschte in den Eichen unbedingte Ruhe. Wenn 
der „Ameisenhirsch" wirklich dort brunftete, 
wurde er also bestimmt nicht gestört. 

Die Brunft näherte sich inzwischen ihrem 
Höhepunkt. Von allen Brunftplätzen der Heide 
liefen Meidungen von bestätigten Hirschen ein. 
Da wurde ich eines Abends noch spät angerufen, 
daß an der sogenannten „Eselswiese" ein Hirsch 
mehrmals nach Schwinden des Büchsenlichtes 
mit sehr guter Stimme gemeldet hätte. Die Esels­
wiese war nur etwa zwei Morgen groß und lag 
am Ende der Eichendickung; auf der anderen 
Seite war Fichtenaltholz. 

Ich saß am nächsten Abend beizeiten am Fidi-
tenaltholz an, hatte die Wiese gut und über­
sichtlich vor mir auf etwa achtzig Meter Ent­
fernung, soweit hatte ich mich ins Altholz hin­
eingesetzt, um mich unter allen Umständen 
sicher, und ohne zu stören, vom Wilde absetzen 
zu können Es blieb in der Nähe der Wiese alles 
still, auch als ringsherum schon Hirsche mel­
deten Da, als das Büchsenlicht schon geschwun­
den war, knörte plötzlich mit sehr tiefer Stimme 
ein Hirsch, einmal jenseits der Eselswiese in 
den Eichen in Richtung auf einen alten, verschilf­
ten Karpfenteich, der mitten in der Eichen­
dickung lag. Die Stimme war gut, danach könnte 
es schon der „Ameisenhirsch" sein — da zog ein 
Alttier, dem bald ein Kalb folgte, auf die Wiese. 
Zwei weitere Stücke folgten, und dann kam ein 
Hirsch, soviel konnte ich noch erkennen an der 
Stärke des Rumpfes, was er aber auf dem Kopf 
hatte, war nicht mehr auszumachen, dazu war es 
bereits zu dunkel. Ein schwacher Hirsch konnte 
es nicht sein, das sah ich an der ganzen Figur 
und an der Stärke. Ich mußte mir also unbedingt 
Gewißheit verschaffen und beschloß, am näch­
sten Morgen den Hirsch anzugehen. Inzwischen 
war es völlig dunkel geworden. Der Hirsch 
schien einen Beihirsch auf den Schwung zu brin-

Das Bild aut dieser Seite, das Professor Löben­
berg für das Ostpreußenblatt malte, zeigt die 
Szene, die Walter Frevert am Schluß seines 
Berichts schildert: „Ich sehe die starke Schaulel-
krone an der rechten Stange und erkenne die 
weitausladenden Augsprossen, das ganze mäch­
tige Geweih. Welch ein Bild, der Kapitale mit 

den drei Tieren im Wasser stehendl" 
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Handschriften ostpreufyscher Dichter 
In einer Ausstellung „Quellen deutscher Dichtung" in Hamburg 

gen, er verfolgte ihn trensend und prasselnd i,n 
die Eichen hinein. Diesen Augenblick benutzte 
ich, um lautlos zurückzupürschen. 

Die Nacht schlief ich wenig, und vor dem 
ersten Grauen war kh am nächsten Morgen in 
der N ä h e der Eselswiese. Es war klar, und es 
war Hochbrunfl! Ringsumher schrien die Hir­
sche, daß der Wald dröhnte. Das war nicht mehr 
das Schreien des suchenden Hirsches, das war 
nur noch Kampf- und Sprengruf, wohin man 
hörte. Zehn versH~:e-1onp Hrscbe stellte ich von 
me;nem Standpunkt aus fest, und das Jägerherz 
lachte ml.r im Le:be Ü J . u.eism herrlichsten aller 
Konzerte. Welch urwüchsige, welch verhaltene 
Kraft, welche durch Mark und Bein gehende 
Wirkung liegt doch in dem wirklichen Schreien 
eines hochbrunftigen Hirsches! Ich meine nicht 
das zeitweise Melden oder Knören, sondern den 
fast ohne Pause ausges toßenen Kampfruf, der 
dröhnend durch den Wald schallt und selbst 
einem alten Jäger die Gänsehaut über den Rük-
ken jagt. Auf der Eselswiese war es still, aber 
nicht weit von dem Karpfenteich war der Teufel 
los, dort schrien mehrere Beihirsche wie toll, 
und dazwischen erklang von Zeit zu Zeit der 
abgrundtiefe Baß des Platzhirsches, dann wie­
der mehrfach schnell hintereinander ausgesto­
ßene Sprengrufe, — jetzt wieder Beihirsch 
rechts, der auch gar keine schlechte Stimme 
hatte, aber gegen die Stimme des Platzhirsches 
kam er nicht an Wenn das nicht der „Ameisen­
hirsch" war, wollte ich Hans heißen! 

Geladen mit Spannung und Passion erwartete 
ich den Morgen, ich konnte erst bei vollem Büch­
senlicht an den Hirsch heran, solange es nicht 
hell war, hatte die Sache keinen Zweck. 

Langsam schob ich mich auf einem halbzuge­
wachsenen Abfuhrweg, der seit dem Abtrieb des 
Vorbestandes nicht mehr benutzt worden war, 
etwas näher an den Rabatz vor mir heran, so daß 
kh, sobald es hell wurde, mit gutem Wind den 
Hirsch angehen konnte. 

Langsam kam das Morgenrot hoch — jetzt 
gilt es! Jetzt zeig', mein Lieber, Was du als Jäger 
kannst! Diesen alten, von Beihirschen umgebenen 
Platzhirsch in der dichten Eichendickung mi.t dem 
Ruf angehen und zur Strecke bringen, das ist 
schon Waidwerk, das ist schon den Einsatz wert! 
— Hubertus hilf! 

Langsam schob ich mich in Richtung auf das 
Schreien hinein in die Dickung. Zunächst kam ich 
gut vorwärts , die Eichen waren hier in zwei 
Meter Abstand in Reihen gesä t und hatten sich 
unten so weit von Ästen gereinigt, daß man, 
wenn man niederkniete, ganz gut in den Reihen 
entlang sehen konnte. Ob man allerdings ein 
Geweih ansprechen konnte, das erschien frag­
lich, denn in dieser Höhe waren überall dicht­
belaubte Zweige. Nur an wenigen Stellen wies 
die Dickung lichtere Partien auf, vor allem dort, 
wo Aspen und Birken die Eichen verdämmt hat­
ten und nun erheblich vorwuchsen und kleinere 
lichte Horste in der Dickung bildeten. Ich hatte 
Zielstock, Fernglas und Schweißhund am Rande 
der Eichen abgelegt und nur noch die Büchse und 
•den Hirschruf bei mir. Es war inzwischen voll­
kommen hell geworden; damit verschwiegen 
aber auch die Hirsche, nur von Zeit zu Zeit ver­
riet ein leises Knören, daß der Platzhirsch noch 
an derselben Stelle war, es mußte am Rande 
des oben erwähnten Karpfenteiches sein. Dieser 
Karpfenteich lag in einer Mulde, von niedrigen 
Hüge ln umgeben, ein verteufeltes Terrain, zu­
mal die Dickung unmittelbar bis an den Teich 
ging bzw. bis an das den Teich umgebende Er­
lengestrüpp und Schilf. 

Ich kroch auf allen vieren, um wenigstens 
etwas Ausblick zu haben. Die Entfernung zu 
dem immer seltener meldenden Hirsch schätzte 
ich auf etwa zweihundert Meter, als es plötzlich 
ganz nahe vor mir knackte. Sofort legte ich midi 
platt wie eine Schlange hin da tauchte 
ein kapitaler Hirsch vor mir auf und zog nur 
wenige Meter von mir entfernt vorüber, so daß 
mir sein Brunftgeruch in die Nase zog. Halb­
links von mir, auf einer kleinen lichten Stelle 
auf etwa fünfzehn Meter Entfernung verhoffte 
der Hirsch — — wenn das nur gut ging! Ich 
richtete mich eine ganze Kleinigkeit auf und sah 
einen sehr guten Aditzehnender mit gleichmä­
ßig edlem Geweih, anscheinend noch jung — 
das konnte doch nicht der Platzhirsch sein? —, 
da kriegte mich der Hirsch weg und mit Donner­
geprassel ging er hochflüchtig ab. Ich setzte so­
fort den Hirschruf an den Mund, und zwei-, drei­
mal den Sprengruf zornig hineingeschmettert — 
ein unwilliges tiefes Knören drüben am Karpfen­
teich war die Antwort Das scheint noch einmal 
gut gegangen zu sein! 

Aber das Knören war auf der anderen Seite 
vom Teich. Wenn ich aber erst noch um den gan­
zen Teich herumpürschen mußte, jeden Augen­
blick gewärt ig , mit anderen Beihirschen zusam-
menzuprasseln, dann sah die Sache schlecht aus. 
Ich kroch weiter auf allen vieren in Richtung 
Teich und war nun etwa auf fünfzig Meter an 
ihn herangekommen, ohne aber etwas vom Was­
ser sehen zu können. Ich mußte warten, bis der 
Platzhirsch noch einmal meldete, die Gefahr, 
mitten in das Rudel hineinzugeraten, war zu 
groß. Sollte ich noch einmal leise auf dam Ruf 
knören? Sollte ich mahnen? Nein, auf das Knö­
ren und Mahnen stand der Hirsch vielleicht zu, 
und ich hätte ihn an dieser dichten Stelle, an 
der ich lag, erst auf wenige Meter vorher sehen 
können, und an Schießen wäre überhaupt nicht 
zu denken gewesen. Sollten sich nun wieder so 
zwischen Lipp' und Kelchesrand unüberwind­
liche Hindernisse auftürmen? Ich überlegte fie­
berhaft, was ich machen könnte, aber ich kam 
immer wieder zu dem Entschluß, zu warten. 

Vor mir war es totenstill, von we'ther me' 
dete ab und zu einmal ein Hirsch. Ein herr­
licher Morgen zog herauf, die Sonnenstrahlen 
erreichten soeben die Sni'zen der Bäume, und 
ich lag zusammengekauert zwischen zwei E'che-r 
saatstreifen und war langsam überzeugt, da.', 
der Hirsch längst im Belt saß uncj von den Stra­
pazen der Nacht ausruht?. Also mal wieder 
nichts! Ich konnte froh ssin, wenn ich hier heil 
wieder herauskam, ohne den Hirsch zu ver­
grämen. Das würde noch eine Schleicherei und 
Kriecherei geben, die selbst dem allen Winnetou 
zur Ehre gereichen würde — da plätscherte es 

Aus Anlaß der Tagung des deutschen Germa­
nistenverbandes veranstaltet gegenwärt ig die 
hierbei, von der Theatersammlung der Hanse­
stadt durch Leihgaben unterstützte Hamburger 
Staats- und Univers i tätsbibl iothek in ihren Räu­
men eine Ausstellung, in der Erstausgaben von 
Werken deutscher Dichter, Handschriften und 
Porträtsstiche gezeigt werden. Diese Ausstel­
lung, deren Titel „Quel len deutscher Dichtung" 
lautet, wird bis zum 31. Oktober geöffnet sein. 
Die mit Kennerschaft getroffene Auswahl und 
die vorzügliche, übersichtliche Anordnung be­
sorgte Dr. Gerhard Alexander. 

Zeitlich betrachtet reicht diese Schau von ori­
ginalen Schriften und Büchern von dem auf Per­
gament gedruckten, unter Verwendung von 
Blattgold phantasievoll ausgemalten „Theuer-
dank" — einem allegorischen Gedicht, das die 
Schicksale des Kaisers Maximilian schildert — 
bis zu Goethes Todesjahr 1832. Zu den größten 
Kostbarkeiten zählt die erste Ausgabe von 
Luthers Neuem Testament, das 1522 in Witten­
berg gedruckt worden ist. Die deutschen Klas­
siker sind durch Erstausgaben vertreten. 

Man sieht auch Werke ostpreußischer Dichter 
und Denker. Als erster ist Gottsched zu nen­
nen, der als Haupt der „Deutschen Gesellschaft" 
von Leipzig aus starken Einfluß auf die Ent­
wicklung der Literatur und des Theaters nahm. 
Sein Drama „Sterbender Cato" und ein Lustspiel 
seiner Frau sind in einer Vitrine ausgelegt. Die 
„Sokratischen Denkwürdigke i ten" von Johann 
Georg Hamann, der die Schöpferkraft des Ge­
fühls und die Urwerte der Dichtung über den 
nüchternen Geist der Aufklärung erhob, und sei­
nes Schülers Herder „Zerstreute Blätter" sind 
weitere Zeugnisse aus dem 18. Jahrhundert. Zu 
ihnen gesellt sich der seiner Zeit viel gelesene 
Roman „Lebensläufe nach aufsteigender Linie", 
die der kauzige Freund Immanuel Kants und 
Stadtpräsident von Königsberg, Theodor Gott­
lieb von Hippel, um 1780 geschrieben hat. Neben 
seinen „Elixieren des Teufels" liegt ein Brief 
von E. T. A. Hoffmann. Der von einem uner­
schöpflichen Schaffensdrang getriebene Dichter 
teilt in ihm — vier Wochen vor seinem Tode — 
literarische Zukunftspläne mit. An den Aufent-

plötzlich gegenüber an der anderen Seite des 
Teiches im Wasser. Sollte das Wild ins Wasser 
ziehen, etwa sich suhlen oder den Teich durch­
rinnen wollen? Wie eine Schlange glitt ich zwi-
sdien den Saatstreifen herüber zum Teich — da 
glitzerte schon die Wasserf läche — weiter — am 
Rande machte ich mich, gedeckt durch das Schilf, 
ganz leise hoch und sehe auf der anderen Seite 
des Teiches, keine achtzig Meter weit, ein Alt­
tier bis zum Bauch im Wasser stehen und die 
Wasserpflanzen, die mit der Spitze aus dem 
Wasser herausragen, abäsen. Wo das Kahlwild 
ist, muß auch der Hirsch sein, durchfährt es 
mich; und da teilt sich auch schon der Schilf­
gürtel , und mit einem zweiten und dritten Stück 
Kahlwild tritt der Hirsch in den Teich hinein — 

der „Ameisenhirsch"! Ich sehe die starke 
Schaufelkrone an der rechten Stange — und er­
kenne die weitausladenden Augsprossen — das 
ganze mächtige Geweih, wie der Hirsch etwa 
zehn Meter weit in den Teich hineinzieht und 
bis zum Brustkern im Wasser steht. Leise geht 
der Sicherungsflügel herum, ich hebe die Büchse. 
Herrgott, welch ein Bild, der Kapitale, mit den 
drei Tieren im Wasser stehend, vor dem in allen 
Farben leuchtenden Hintergrund! Eine Handbreit 
über der Wasserlinie komme ich ab. Spritzende 
Fontänen und lautes Geplansche der hochflüch­
tig abgehenden Tiere folgen dem hallenden 
Donner des Schusses, der jäh die herrliche Stim­
mung zerreißt. Der Hirsch macht eine hohe 
Flucht und bricht im Teich zusammen. Nur die 
rechte, gewaltige Schaufelkrone ragt über die 
Wasserfläche, als sich der Wellenschlag etwas 
beruhigt hat, sonst ist vom Hirsdi nichts zu 
sehen. Automatisch habe ich repetiert und trete 
einen Schritt vor. Da ein Strudel im Wasser — 
der Hirsch wird wieder hoch und trollt klat­
schend und spritzend zum Ufer. Sofort ist die 
Büchse wieder an der Backe, und als der Hirsch 
gerade am Uferrand verschwinden will, faßt ihn 
die Kugel und ich höre ihn drüben zusammen-

T4.n? könnt es xzMetbst im 

Die Geschichte von der Pürsch auf den 
Ameisenhirsch, die wir auf diesen Seiten brin­
gen, ist mit freundlicher Genehmigung des Ver­
lages entnommen dem Buch von Walter Fre-
vert „Und könnt' es Herbst im ganzen Jahre 
bleiben". Erschienen ist es im Verlag Paul 
Parey, Hamburg und Berlin (227 Seiten mit 
20 Bildtafeln, in Ganzleinen 15,80 DM). Unsere 
Leser kennen Walter Frevert von Beiträgen in 
unserem Blatt, nicht weniqe aber vor allem aus 
seinem Rominten-Buch, das unserer Ronvnter 
Heide ein Denkmal setzt; er war von 1937 bi* 
zum Zusammenbruch Oberforstmeister der Ro­
minter Heide. In diesem Buch nun erzählt Wal­
ter Frevert aus seinem Leben, und da er ein 
'eidenschaftlicher Jäger ist — das sagt sdion 
Jer Titel des Buches aus, der Herbst ist ja die 
qroRe Zeit des Jägers —, ist es vor allem ein 
'agdüdies Erinnerungsbild» geworden. Die 

roße Station seines Lebens war Rominten; auf 
lehr als 60 Seiten erzählt er von diesem herr­

schen Revier und von seinen Erlebnissen. Der 
\nfang des Kapitels ist eine Hymne auf Romin-
tgn, — so schön, daß wir sie hier wiedergeben 

„Rominten — das waren wogende Fichten-
und Kiefernwälder, Rominten — das waren 
erlen- und aspenumsäumte , grünleuchtende 
Wiesen, Rominten — das waren stille Wald­

halt Heinrichs von Kleist in Königsberg erinnert 
ein Brief, in dem der Dichter Bezug auf sein 
Trauerspiel „Penthesilea" nimmt; er hat ihm in 
der ostpreußischen Hauptstadt gearbeitet. Zu er­
w ä h n e n ist auch der Balte Michael Reinhold 
Lenz, der in Königsberg studierte und der zu 
den bedeutendsten Vertretern des „Sturm und 
Drang" gehörte . 

Diese Ausstellung regt mit dazu an, den Bei­
trag ostpreußischer Dichter und Denker zur ge­
samtdeutschen Geistesgeschichte zu würdigen . 

Junger Osfpreuße Präsident 
de« UNITAS-Studentenverbandes 

Zum neuen Vorortspräsidenten des UNITAS-Ver-
bandes — Verbandes der Wissenschaftlichen Katho­
lischen Studenten-Vereine UNITAS e. V. wurde der 
am 6. Juni 1935 in Allenstein geborene ostpreußische 
Rechtsstudent Norbert Schlicht gewählt. Er über­
nimmt damit das höchste Amt des ältesten katholi­
schen deutschen Studentenverbandes. Dem UNITAS-
Verband gehören heute etwa zehntausend Mitglieder 
an, darunter mehr als siebentausend Alte Herren und 
über zweitausendfünfhundert aktive Studenten. 

Stud. jur. Norbert Schlicht, der im Januar 1945 aus 
der ostpreußischen Heimat flüchten mußte, wohnt 
jetzt in Düsseldorf und studiert an der Universität 
von Münster in Westfalen die Rechte. In einer ein­
drucksvollen Feierstunde in Münster übernahm 
er offiziell die Leitung seines Verbandes. Der 
Feierstunde wohnton viele Ehrengäste bei. Vor-
ortspräside.nt Schlicht betonte in seiner Ansprache, 
daß sein ganzes Streben der Förderung christlichen 
Verantwortungsbewußtseins und Wirkens der Stu­
dentenschaft und der Akademikerschaft in Kirche, 
Staat und Gesellschaft und der Wahrung der großen 
Tradition seines Verbandes gelten werde. 

In Ostpreußen war der Verband, dessen Vororts­
präsident Norbert Schlicht nun geworden ist, vor dem 
Kriege mit der Korporation „ U N I T A S - O s t -
1 a n d " an der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t in 
Königsberg vertreten. Die Tradition dieser ostpreu­
ßischen katholischen Verbindung führt heute die Kor­
poration „UNITAS-Ostland-Monachia" in München 
fort. Die Arbeit der UNITAS in Ostpreußen wurde 
1931 in B r e u n s b e r g begonnen. Auch heute ge­
hören wieder viele ostpreußische katholische Studen­
ten den UNITAS-Korporationen an, die an allen Uni­
versitätsstädten der Bundesrepublik bestehen. 

brechen. Mein erster Gedanke war: Bravo! Nun 
brauchst du wenigstens nicht ins kalte Wasser, 
um den schweren Kerl aus dem Modder zu zie­
hen. Dann aber packte mich die.wilde Freude. 
Der Ameisenhirsch! Endlich, endlich hat es ge­
klappt. 

Als ich bei. ihm ankam, war er längst ver­
endet, er hatte gerade noch das Ufer erreicht und 
war am Rande der Eichendickung zusammenge­
brochen, beide Kugeln saßen im Blatt. Ich stand 
einige Minuten andächtig mit dem Hut in der 
Hand vor diesem kapitalen Hirsch, dann stellte 
ich sein Haupt mit Hilfe einer Astgabel etwas 
hoch, so daß das Geweih mir voll zugewandt 
war, setzte mich ihm g e g e n ü b e r auf einen alten 
Baumstubben, steckte mir eine Brasilzigarre an 
und hielt ihm die Totenwacht. Das war ein Le­
benshirsch! Einen besseren würde ich nie schie­
ßen, eine seltenere Trophäe nie erbeuten. Grö­
ßere Strapazen hatte ich noch nie um einen 
Hirsch.ertragen. Sicher war ich über zweitausend 
Kilometer seinetwegen qefahren, geritten und 
gepürscht. Wie Kü'*>*? hatte ich mir ihm 

i'iiSbe. um die Ohren geschlagen, wieviel hun­
dert Stunden ftogefteiSäii. aui wie viele andere 
Hirsche verzichtet! 

Leuchtend in der Frühsonne eines herrlichen 
Herbsttages stand der bunte Wald um mich — 
das Gold der Aspen und Birken, das Gelbgrün 
der Eichen, das Dunkelgrün der Erlen spiegelte 
sich im Blau des Wassers, feine w e i ß e Fäden des 
Altweibersommers spannen sich in der Luft von 
östlicher Klarheit und Frische, hoch über mir 
zogen Kraniche laut rufend nach dem warmen 
Süden, weit irgendwo knörte .ganz leise ein 
Hirsch — welch Glück, ein Mensch und Jäger zu 
sein! 

Einige Jahre später schoß ich doch noch einen 
stärkeren Hirsch, aber als Erlebnis blieb die Er­
legung des „Ameisenhirsches" doch am schön­
sten und der Höhepunkt meiner jagdlichen Er­
folge. 

ganzen ̂ alite bleiben . . . 

seen mit Hecht und Schlei, mit Aal und Kreb­
sen, Rominten — das waren murmelnde Was­
ser, die im Mondlicht gle ißten, Rominten — das 
waren stille Brüche mit Porst und Rauschbeere, 
Rominten — das war Stille und Ruhe, war Ferne 
vom Hasten der Zivilisation, Rominten — das 
war das Röhren der Hirsche zur Brunftzeit, 
Rominten — das war das Trompeten der Kra­
niche, das Puitzen und Quorren der Schnepfen, 
das Klingeln der Wildenten, das Meckern der 
Bekassinen, Rominten — das war blauender 
Himmel mit goldenen Birken mit w e i ß e n Alt­
weiberfäden, Rominten — das war tiefver-
;chneiter Forst mit seinen vor Kälte knacken-
len Bäumen, mit dem Rufen der W o d a n s v ö g e l , 
'cominten — das war heulender Sturm' mit 
stiemendem Schnee, mit dem Dampfen der 
Pferde und dem Geläut der Schlitten, Romin­
ten — das war Büchsenschall und Hörnerklang 
Rominten — das war das Paradies für den 
Täger und Naturfreund." 

Wie spannend das Kapitel über Rominten ge­
schrieben ist, davon gibt der hier veröffent-
lichte Auszug über die Erlegung des Ameisen 
hirsrhes eine Anschauung.-

Ein Buch, sehr inhaltsreich und immer fes­
selnd, ein Buch, das jeden Jäger von der ersten 
bis zur letzten Zeile packen wird. 

QjOOi höhen Rundfunk 
In der Woche vom 12. bis zum 18. Oktober 

NDR/WDR - Mittelwelle. M i t t w o c h , 20.00: Die 
Sumpfleute. Erwanderte Einsichten aus Lappland, von 
Siegfried Lenz. — S o n n a b e n d , 15 00: Alte und 
neue Heimat. (Im Hörspielprogramm ist für Novem­
ber eine Sendung von Heinz Hartmann vorgesehen, 
die die Austreibung der Bevölkerung aus Ostpreu­
ßen und den Treck der Trakehner Pferde zum Inhalt 
hat.) 

Norddeutscher Rundfunk - UKW. F r e i t a g , Schul­
funk, 10.30: Die Klincienschmiede aus der Mark (1731). 
Handwerker für Rußland. — S o n n a b e n d , 12.05: 
Der Dorfspiegel: Wo man den Himmel sieht. Besuch 
beim Aussiedler. 

Radio Bremen. D i e n s t a g , Schulfunk, 15.00: Der 
Vorfriede von Nikolsburg. Bismarck beendet den 
Krieg mit Österreich 1866 (Wiederholung am M i t t ­
w o c h , 9.00). — D o n n e r s t a g , Schulfunk, 15.00: 
Deutsche Sagen. Ostpreußen: Slomspetters, der Was­
sermann (Wiederholung am F r e i t a g , 9.00). — 
S o n n a b e n d , 18.30: Für die Zaungäste des Schul­
funks. Das Ende der Weißen Armee. Bürgerkrieg in 
Rußland 1920. 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g s , 13.30: Der ge­
meinsame Weg. — W e r k t a g s , 15.15: Deutsche 
Fragen, Informationen für Ost und West. — S o n n ­
t a g , 20.30: Die Insulaner. Günther Neumann und 
seine Kabarettisten, die mit ihren Berliner Themen 
mahnen wollen, die Bedrohung unserer Freiheit nicht 
außer acht zu lassen. 

SUdwestfunk. M o n t a g und F r e i t a g , 7.10: In 
gemeinsamer Sorge. Informationen und Dokumente 
zur Frage der deutschen Einheit. — M i t t w o c h , 
UKW, 18.45: Im Dienst der Liebe. Rechtsberatung als 
Flüchtlingshilfe Dr. von Schönberg. — D o n n e r s ­
t a g , Schulfunk, 9.00: Das Bild unserer Welt. Die 
Sonne im Mittelpunkt (Coppernicus, Brahe, Kepler). 

Bayerischer Rundfunk. D iens tag , 22.10: N o r d ­
o s t p r e u ß e n u n t e r s o w j e t i s c h e r V e r ­
w a l t u n g . In dieser Sendung werden die Städte 
und Landschaften im nördlichen Teil Ostpreußens und 
und ihre einstige Bedeutung geschildert. Dann wird 
versucht, die Entwicklung nach 1945 zu zeigen. Es 
wird über die strenge Abschließung des unter sowje­
tischer Verwaltung stehenden Gebietes berichtet. In 
einem Kommentar zu dieser Sendung wird betont: 
„Es besteht kaum noch ein Zweifel, daß das nörd­
liche Ostpreußen nicht nur eine sowjetische Militär­
basis an sich darstellt, sondern daß der .Raum Kali­
ningrad' (wie die Sowjets Königsberg umbenannt 
haben) zu einem Zentrum der sowjetischen Abschuß­
rampen für Atomraketen mit einer Reichweite von 
1000 bis 1500 Kilometer geworden ist." — M i t t ­
w o c h , 16.45: Das Recht der Völker auf die Hei­
mat ihrer Vorfahren. Vortrag von Professor Dr. 
L a u n — D o n n e r s t a g , 22.25: Zwischen Elbe 
und Oder. Eine Zonenzeitung. 

Sender Freies Berlin. S o n n a b e n d , 15.15: Alte 
und neue Heimat 

Professor Keyser 65 Jahre 
Erich Keyser, der aus einer alteingesessenen Dan-

ziger Kaufmannsfamilie stammt und wie wohl nur 
wenige in seltener Stetigkeit und unermüdlicher Tat­
kraft die Vergang"enfieit unserer' ostdeutschen }KH 
mat in seinem Denken und Forschen umspannt, voll­
endet am 12. Oktober in Marburg an der Lahn sein 
65. Lebensjahr. .isc; 

Erich Keyser studierte In Freiburg und Halle, ura 
nach seiner Promotion 1920 in den Archivdienst zu 
treten. Damit begannen für ihn rund 25 Jahre Tätig­
keit an der Geschichtspflege Danzigs und darüber hin­
aus für das ganze Deutschordensland. 1927 wurde ihm 
die Leitung des neugegründeten Landesmuseums für 
Danzigcr Geschichte, des späteren Gaumuseums für 
westpreußische Landesgeschichte, in Oliva übertragen. 
Bei dem Aufbau dieses Museums beschritt er so er­
folgreich neue Wege, daß man sich später veranlaßt 
sah, daß im Schloß Bellevue in Berlin entstehende 
Deutsche Volkskundemuseum ebenso einzurichten. 
Neben seiner Tätigkeit im Archiv und im Landes­
museum hat Professor Keyser achtunddreißig Seme­
ster als Hochschullehrer an der Technischen Hoch­
schule in Danzig gewirkt: seit 1926 als Privatdozent, 
1931 bis 1945 als a. o. Professor für mittelalterliche 
und neue Geschichto. Darüber hinaus hat er Zeit und 
Kraft gefunden, sich mit drei Boreichen der Ge-' 
srhiditsforschung so zu befassen, daß seine Ergebnisse 
ihn zu einem in Deutschland und darüber hinaus be­
kannten Gelehrten machten: die Bsvölkerungswissen-
schaft, die Städteforschung und die theoretische Be­
handlung der Geschichte als Wissenschaftszweig. Ein 
besonderes Geschick hat Professor Keyser überall da 
gezeigt, wo es galt, die Forschung aufzubauen, grö­
ßere Aufgaben durch Sammlung von Arbeitsgemein­
schaften und durch Arbeitsvcrteilung zu bewältigen. 
Dafür zeugen sein Anteil an der Gründung der Histo­
rischen Kommission für ost- und westpreußische Lan­
desforschung (1924), ihre Wiederbegründung im Jahre 
1950, die Bildung der „Landeskundlichen Forschungs­
stelle dos Reichsgaus Danzig-Westpreußen", die „For-
sdiungsstelle für deutsche Stärltegesdiichte" und nicht 
zuletzt seine Mitwirkung bei der Begründung des 
J.-G.-Herder-Forschungsrates. 

Schweres Leid haben die Kriegsjahre über Professor 
Keyser gebracht. Seiner ganzen Familie beraubt, be­
fand er sich 1945 auf einem einsamen Dorf in Holstein. 
Später fand er eine notdürftige Bleibe in Hamburg 
mit oinem Lehrauftrag für historische Hilfswissen­
schaften an der dortigen Universität. Seit 1951 ist 
Professor Kevser Direktor des J.-G.-Herder-Institut' 
in Marburg Er wirkt nun an dieser Stelle, wenn auch 
unter ganz neuen Vorhältnissen, aber mit angebore­
ner Tatkraft für seine Heimat und für das Verständ­
nis der Probleme des deutschen Ostens. Wir hoffen' 
und wünschen, daß ihm und uns diese Schaffenskraft 
noch 'arge erhalten bleiben möge. 

Im Gedenken an Alfred Partikel 
In diesen Tagen werden manche Ostpreußen eines 

Mannes gedenken, der ein großer Künstler war und 
ein liebenswerter Mensch: Alfred Partikel; am 7. Ok­
tober wäre er siebzig Jahre alt geworden. Seit Herbst 
1945 ist er verschollen Eines Tages, im Oktober 1945, 
ging er im Darß in Mecklenburg, wohin ihn und seine 
Familie aus Ostpreußen der Zusammenbruch ver­
schlagen hatte, in den Wald, um Pilze zu suchen; er 
kehrte nicht mehr zurück, und niemals hat man wieder 
etwas von ihm gehört 

Werke von ihm — leider nur Reste seiner künst-
lorischen Arbeit, denn viele Werke sind verloren — 
saher. wir nach dem Krione zum ersten Male in einer 
Schau, die Dr. Gottiried Sello in der Galerie der Ju­
gend in Hamburg im Oktober 1949 zeigte. Nun soll, 
und das wird die zahlreichen Freunde des Künstlers 
freuen, im Januar und Februar 1959 in Berlin eine Ge­
dächtnisausstellung stattfinden, und zwar in der 
Galerie Schüler am Kurfürstendamm. Es werden dort 
zahlreiche Werke zu sehen sein, auch manches wenig 
bekannte aus privatem Besitz, und auch das giupjii-
sdie Werk wird gut vertreten sein. 

E n Buch von Wal er Frevert 
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Altbacksch 

Schon beim Bau 
der Pyramiden 
gönnten sich die am 

Heraufschleppen 
der Steine unbetei­
ligten Ägypter das 
Vergnügen, ande­
ren bei der Arbeit 
unter der sengen­
den Sonne zuzuse­
hen. Diese Kurzweil 
kostet nichts, und 
es ist für manche 
sehr unterhaltsam 
zu beobachten, wie 
sich die Mitmen­
schen abrackern 
müssen Dort wo Männer auf einem Gerüst 
am Werken sind, eine Straße gepflastert wird, 
der Rammbock auf Pfähle niedersaust oder Erde 
auf einen Lastkraftwagen zur Abfuhr geschau­
felt wird, sammeln sich Neugierige. Was den 
Erwachsenen Spaß bereitet, kann man Kindern 
natürlich nicht verwehren. Der zehnjährige Fritz 
verfolgt aufmerksam, wie ein Maurergeselle und 
ein Lehrling auf dem Nachbargrundstück Ziegel­
wände zu einem kleinen Stall hochwachsen las­
sen. Der Meister kommt auf einem Motorrad 
herbei, um nach dem Rechten zu sehen. Er wech­
selt ein paar Worte mit dem Gesellen und fähr» 
dann weiter zu einer Hauptarbeitsstelie. Bald 
darauf setzen sich der Geselle und der Lehrling 
auf einen Balken, holen ihr Vesperbrot hervor 
und beginnen zu essen. Der Geselle steckt dann 
behaglich ein Pfeiichen an. Fritz in seiner Unge­
duld, das Schauspiel emsiger Arbeit wieder, zu 
genießen, ermuntert den Gesellen: „Fängst nich 
boald wedda an? De Meista kimmt forts!" 
Wohlweislich hält er sich jedoch außerhalb der 
Reichweite der kräftigen Arme des Maurergesel­
len, ein verdienter Mutzkopp wäre sonst nicht 
ausgeblieben. So begnügt sich der Angefrozzelte 
mit der Zurechtweisung: „Man nich so alt-
backsch, duGnoss!* — Altbacksch ist altklug, un­
statthaftes Urteilen von Kindern über das Tun 
Erwachsener. 

Blubber 

H. K. hört gerne 
nach Feierabend 
Rundfunk. Uner­
träglich sind ihm 
jedoch sentimentale 

Musik-Schnulzen 
und hohles Geplap­
per. Entrüstet ruft 
er dann: .Jetzt 
stell ich den Blub­
berkasten ab", und 
schon dreht er das 
Gerät ab. — Blub­
bern ist törichtes 
Schwatzen. Das 
Wort wird auch 
auf den Mund des Schwätzers übertragen: „Si 
stöll, hoal dienern Blubber!" Noch entschiede­
ner lautet die Aufforderung: „Hoal de Frät 
un blubber nich!" Weil der Genuß von alko­
holischen Getränken die Redelust sehr belebt, 
heißt es von einem Mann, der nach etlichen 
Schnäpsen allerlei ungereimtes Zeug schabbert: 
„He hätt Blubberwoater gesoape". Mit einer 
anderen Flüssigkeit — mit Regenwasser — 
hängt die Bezeichnung „der reine Blubber" zu­
sammen, worunter der sich nach einem tüchtigen 
Wolkenguß durch Aufweichung der Erde bil­
dende Matsch gemeint ist. Allzuviel Wasser ver­
dünnt den Kaffee zur „Blubbersopp", über die 
sich Herr K. ebenso ärgern kann, wie über b löde 
Blubbereien im Rundfunk. 

Deikert 

„Hol's der Deikert!" 
diese im Ärger aus­
gerufene V e r w ü n ­
schung ist nicht so 
böse gemeint, wie sie 
sich anhört. Ist doch 
der Deikert eine 
harmlose Abart des 
grimmen Teufels, der 
mit Schwefel und Ge­
stank erscheint, Hör­
ner und Bockfuß hat 
und wild hinler der 
armen Seele her ist. 
Wer sich aus Hab-
suchtdem Fürsten der 
Hölle verschrieb, dem drehte der Leibhaftige in 
der letzten Stunde das Genick um. In vielen ost­
preußischen Volkssagen wird dies erzählt Ge­
witzten Burschen gelang es mitunter, den Duwel 
zu prellen Dann schnaubte er Wut und schmiß 
mit einem Felsstück Bei Bischofstein sauste solch 
ein wuchUger Brocken nieder Mit diesem nie­
derträchtigen Grobian hat der Deikert nichts gc 
mein. Er warf nicht mit Steinen und spielte mehi 
die Rolle eines seltsamen Kobolds. „Weet de 
Deikert, wo dat jeblewe ös!" sagt mancher, der 
vergeblich einen Gegenstand sucht „Dat mott 
doch möttem Deikert togoahne!" meint einer, 
der so fest an den Erfolg einer Unternehmung 
glaubt, daß sie nur an unerwarteten w.ongen 
Umständen sdieitern könnte Auch zur Bekra t. 
gung einer Bewunderung wird der„Kobold 
müht: „Ei der Deikert. das ist schon! - Wie 
schon gesagt, der De.kert ist harmlos, ihn 
braucht man nicht zu fürchten. 

Enderweis 

„Enderweis haben 
wir auch schönes 
Wetter!" Dieser auf 
kommende herrliche 
Sommertage weisen­
de Zuspruch soll das 
gramerfüllte Gemüt 
beschwichtigen, wenn 
es von trüben Wol­
ken umflort ist, weil 
es pausenlos regnet, 
fn diesem Frühjahr 
tropfte die N ä s s e 
ausgiebig auf uns 
nieder, und einen 
Sonnenstrahl empfand man als ein seltenes Ge­
schenk. Da aber allem ein Halt geboten wird, 
hört einmal der Regen auf. Im ganzen betrach­
tet strömt er auch nur enderweis. Dieses Wort 
wird in der ostpreußischen Umgangssprache ver­
wandt für: von Zeit zu Zeit, ab und zu, mitunter, 
zuweilen, teil-, stück-, stellen-, streckenweise. So 
kann ein Landweg enderweis schlecht sein Ein 
unausgeglichener launenhafter Mensch ist ender­
weis nicht zu leiden. Die Kinder soll man streng 
erziehen, aber enderweis muß man auch zärtlich 
zu ihnen sein. Es ist schon richtig, sie zum Fleiß 
bei den Schularbeiten anzuhalten, doch allzu 
scharf macht schartig. Dies dürften jene Zeitge­
nossen bedenken, die nur schuften und rackern, 
um mit beiden Händen möglichst viel vom 
„Wirtschaftswunder" einzuheimsen. Einmal kann 
sich dieses unabläss ige Jagen nach der locken­
den D-Mark bitter rächen, denn enderweis müs­
sen Mensch und Pferd ausruhen und verschnau­
fen. 

Flammfladen 

Wenn auf dem Lan­
de in Ostpreußen Brot 
gebacken wurde, freute 
sich die ganze Familie 
auf den Genuß des fri­
schen Flammfladens. 
Aus den Resten des 
Brotteiges wurde ein 
Fladen, rund oder läng­
lich, gewalzt und auf 
der Herdplatte oder 
vorne im Backofen ab­
gebacken, Vorher wur­
den mit dem Finger 
Vertiefungen in den geformten Teig gedrückt, in 
diese wurden Zucker oder Sirup getan. Wer das 
Süße nicht mochte, nahm Speckstückchen und 
streute Kümmel darauf. Die Fladen konnten bald 
gegessen werden, weil sie leicht abkühlten. 

Woher kommt nun die Bezeichnung Flamm­
fladen? Wir müssen lange in die Jahrhunderte 
zurückgehen. Die Frauen der altpreußischen Su­
dauer mußten bei. dem heidnischen Fest der 
Bockheiligung — dem Dankopferfest — Flamm­
kuchen bereiten. Sie kamen mit Mehl zu der 
Opferstätte und teigten den Fladen an. Sobald 
die Zeremonien der kultischen Handlung be­
endet und das Fleisch des Opfertieres im Kessel 
über dem Feuer schmorte, setzten sich die Man 
ner um den brennenden Holzstoß. Die Frauen 
reichten ihnen die Kuchen, und die Männer war­
fen sich gegenseitig die Fladen durch das Feuer 
zu, bis sie meinten, daß sie gar seien 

An diesen alten Brauch dachte wohl niemand 
mehr Gebräuchlich war aber der Vergleich für 
begueme, maulfaule Leute, die in einer Gesell­
schaft dasaßen „wie e Flammfloade" „Häv di 
(hebbe dich) Flammfload, sonst warscht Klitsch", 
so ermunterte man jemand zum Aufstehen vom 
Stuhl. 

Grett 

Grett (Jrett) - Grüt­
ze, ist ein grob gemah­
lenes, von den Hülsen 
gereinigtes Getreide, 
meist Gerste oder Ha­
fer. Mit Wasser, Milch 
oder Fleischbrühe wird 
aus ihm eüi breiartiges 
Gericht bereitet „Dicke 
Jrett" wurde zu Zeiten 
der Großeltern in Ost­
preußen, da alle Nah­
rungsmittel aus der ei­
genen Wirtschaft ge­
nommen wurden, als 
letzter Gang bei einem festlichen Mahl aulgetra­
gen,• man könnte sie als Nachtisch bezeichnen. 
Grütze schlägt an; wer viel davon ißt, bekommt 
einen Grettbuk (Grützbauch), und daher wurde 
dieses Wort allgemein auf dicke Menschen ge­
münzt. Manche, die etwas wohlhabend um die 
Hüftpartie sind, mögen darum Kummer haben, 
aber eine Schande ist es nicht, korpulent zu sein. 
Anders .verhält es sich mit dem Grützchenzähler 
Das ist einer, der die Grützkörner zählt, ein 
widerlicher Geizhals und engherziger Knauser 
Außerdem hat er die Eigenschaft, jedes Körnchen 
auf die Waage zu legen, jedes Wort übel zu neh­
men und im Benehmen zu den Mitmensdien ein 
richtiger Kleinigkeitskrämer zu sein Solche 
Gnietschköppe wurden gemieden, man begeg­
nete ihnen selten; sie waren Ausnahmeerschei­
nungen, denn die Wesensart der Ostpreußen 
äußert sich in großzügiger Gastlichkeit und 
Hilfsbereitschaft. — Grütze kann auch als Lob 
gebraucht werden. Um einen Jungen, der Grütze 
im Kopfe haf — also helle ist und Verstand 
zeigt —, braucht man nicht bange zu sein. Er 
wird seinen Weg machen und im Leben weiter­
kommen. 

Haken 
„Dä Sach, hätt e 

Hoake, säd de Hääkt 
(Hecht), doa hung he 
anne Angel " Der 
leckere Köder lockt, 
er erweckt die Be­
gierde zuzuschnap­
pen; den dann ver­
borgenen Haken 
spürt man erst, wenn 
man an ihm zappelt. 
Dies besagt das hier 
zitierte ostpreußische ^-^>^\-
Sprichwort. — Das ~ 
Wort Haken wird in 
vielerlei Bedeutung 
gebraucht In der 
Siedlungsgeschichte Ostpreußens taucht der Ha­
ken als Begriff für eine Ackerfläche auf, die 
prussischen Landesbewohnern zugeteilt wurde. 
Die deutschen Ansiedler erhielten Morgen; sie 

führten den eisernen Pflug. Die Prussen hatten 
nur ein leichtes hölzernes Ackergerät, den Ha­
ken; so erklärt sich die Bezeichnung für das 
Ackermaß, das zwei Drittel der dreißig Morgen 
umfassenden Kulmischen Hufe betrug 

An den Haffküsten wird unter Haken (hollän­
disch hoek) eine in das Wasser ragende Land­
spitze verstanden, vor der sich eine seichte Un­
tiefe erstreckt. Erwähnt seien die Vorsprünge 
am Frischen Haff: Kaddighaken, Möwenhaken, 
Lehmberghaken, Rapenhaken, Peyser und Kahl-
holzer Haken,- am Kurischen Haff: Neegelnscher 
Haken, Grabscher Haken, Pferdehaken, Ziegen­
haken, Schafenbergscher Haken. 

In alten Chroniken des 15. Jahrhunderts steht 
das Wort Haken für eine Handfeuerwaffe (Arke­
buse). Ihr Name kommt von dem an den Lauf 
geschweißten Haken, der zur Aufnahme des 
Rückstoßes dieser gewichtigen Donnerbüchse 
diente. Diese Schußwaffe wurde in Festungen 
aufgestellt; bei Verwendung im freien Felde bil­
dete eine große Gabel die Unterstützung. „He 
hätt e godem Hoake", sagte man von einem 
Manne, dessen Antlitz eine mächtige Nase 
zierte. „Kromm wi e Hoake" war ein magerer, 
durch Krankheit oder Elend gebeugter Mann. 

Abschließen wollen wir diese Betrachtung mit 
dem guten Rat, jedes angebotene Geschäft 
gründlich zu überlegen, bevor man es beginnt, 
denn vielleicht hat das Ding doch einen Hakenl 

*Scknu<fi<fitabak 
Eine heimatliche Erinnerung von Lotte Hannasky 

„Lottchen, hol mal für einen Dittchen grünen 
Schnupftabak", rief mein Vater oft, als ich noch 
ein Schulmädchen war. Ich nahm dann immer 
zwei Stufen mit einem Satz die drei Stock­
werke hinunter und lief zum Laden von Georg 
Christ, der ganz in unserer Nähe , in der Hinte­
ren Vorstadt in Königsberg, wohnte. Ein paar 
Stufen führten zu seiner Ladentür hinauf. Ich 
war damals ein guicklebendiges kleines Ding 
und nahm auch hier die Stufen mit zwei Sät­
zen. Ein anderes Mal zog ich bei jeder Stufe ein 
Bein steif nach oder es machte mir auch Spaß 
links, rechts, links, rechts aufwärts zu gehen 
und bei jedem Schritt „Kreuzbeine" zu machen. 
Jedesmal ertönte an der Ladentür ein kleines 
Glöckchen, das mich mit einem melodischen 
„Plimmeplimpim" begrüßte. Auf das Läuten er­
schien Georg Christ, und ich verfolgte nun je­
den seiner Schritte und jede Bewegung. 

Zuerst nahm er vom Regal einen Steintopf 
herunter, in dem er den Schnupftabak aufbe­
wahrte. Der Duft des Tabaks war so stark, daß 
ich richtig schlucken mußte. In dem lasierten 
Steintopf befand sich noch ein beinernes, lang­
stieliges Löffelchen. Wie gern hätte ich selbst 
damit einmal den Schnupftabak in das kleine 
Spitztütchen getan, auf dem in blauer Druck­
schrift stand: 

Rauch-, Kau- und Schnupftabak 
gibts an vielen Orten, 
doch führt Georg Christ allein 
die allerbesten Sorten. 
Lieber Freund, ich rate dir, 
kaufe Tabak nur bei mir! 

Wenn ich nach Hause kam, dann hatte Vater­
chen jedesmal schon sein lasiertes Steintöpfchen 
für den Schnupftabak hingestellt. Ich gab ihm 
die kleine Spitztüte, die „Koppchen" gestellt 
wurde. Die Spitze wurde abgeschnitten, und so 
floß der Inhalt sauber und ohne Verlust in das 
Steintöpfchen. Das heißt, ein Restchen verblieb 
zunächst in der Tüte; es wurde später in ein 
hübsches Döschen geschüttet. Mein Vater hatte 
dieses Stück in seinen Mußestunden aus einem 
Kuhhorn selbst geschnitzt und kunstvoll aus 
der natürlichen Rundung, einem eingepaßten 
Boden, dem Deckelchen und einem zierlichen 
Schieber zusammengefügt. Er hat noch öfter 
solche Döschen geschnitzt und an seine Freunde 
verschenkt. 

Heute lebe ich ziemlich abseits vom Weltge­
triebe und weiß nicht, ob die Herren der Schöp­
fung auch heute noch mal einen „Schniefke" 
nehmen. Sollte der eine oder andere Landsmann 
noch dem Schnupfen frönen, so rufe ich ihm in 
Gedanken, sei es auch inzwischen r^chiBn fr-
modisch geworden, ein fröhliches „Gesund­
heit!" ZU. Ab (Dilti 190f> 

Ein Bild aus der „guten alten Zeit": ein .Schnieikemacher" auf dem Markt in Tilsit. 

Freude am Gartenkürbis 
Reis und Kürbis sind aus Asien gekommen. 

Den Anbau von Reispflanzen gestattete das ost­
preußische Klima nicht, aber dem Kürbis be-
hagte es. Er gedieh prächtig auf hohen Kompost­
haufen und trieb das Schlinggewirr seiner Ran­
ken zu beachtlicher Länge. In vielen ostpreußi­
schen Bauerngärten wurde er als Zierstück ge­
pflanzt. Nicht jeder schätzte das süßlich schmek-
kende Fruchtfleisch, aber auch ihm bot die 
runde, saftige Kugel, die sich im Garten sonnte, 
eine Augenfreude. Es ließ sich gut beobachten, 
wie der Umfang des prallen Balls immer mehr 
zunahm. — Spricht man doch gar von einem 
Zentner-Kürbis! Zu hohem poetischem und mu­
sikalischem Ruhm gelangte diese Gartenpflanze 
durch den Königsberger Dichterkreis, der sich 
in Heinrich Alberts „Kürbishütte" am Pregel 
ufer zu beschaulichem Gespräch zu versammeln 
pflegte 

Viel Spaß hatten die Kindel an dem kugeligen 
Ding. In die Hülle konnte man Augenlichter und 
ein Maul schneiden. Steckte man in das Innere 
eine Kerze und ließ sie nach Dunkelheit leuch­

ten, so sah man einen riesigen Kopf, den man 
auf eine Stange stecken und herumtragen 
konnte. Umhüllte sich der Träger gar noch mit 
einem weißen Laken und schritt als Gespenst 
umher, so entsetzten sich ängstliche Gemüter. 

Braunsberger Zigarren nach Australien 
Nahezu fünf Millionen Zigarren wurden schon 

im Jahre 1890 in Braunsberg hergestellt. Fünf 
Jahre vorher war in der Stadt die Zigarren­
fabrik von Loeser und Wolff gegründet wor­
den, die zu jener Zeit bis zu dreihundert Ar­
beiter beschäftigte. Im Elbinger Hauptbetrieb 
arbeiteten etwa 1500 Personen. Die in Elbing 
und Braunsberg gefertigten Zigarren wurden 
nicht nur in Deutschland gerne geraucht, viele 
Sendungen ging~n nach England und Rußland. 
Trotz der großen ausländischen Konkurrenz 
wurden diese Zigarren mit gutem Erfolge sogar 
in Südafrika und Australien abgesetzt. — Eine 
kleine Zigarrenfabrik bestand in Wartenburg« 
Schnupftabak, der früher oft verlangt wurde, 
lieferte eine Fabrik in Wormditt. 
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T e u c h e & l Ä o e m g 
H A N N O V E R 

Personalunterlagen der Wehrmacht 
I n e i n e m R u n d s c h r e i b e n des L a n d e s v e r b a n d e s d e r 

V e r t r i e b e n e n Deu t schen — V e r e i n i g t e L a n d s m a n n ­
schaf ten — S c h l e s w i g - H o l s t e i n e. V . h e i ß t es: 

A l l e P e r s o n a l u n t e r l a g e n d e r f r ü h e r e n D e u t s c h e n 
"Wehrmacht u n d i h r e r Ge fo lgscha f t smi tg l i ede r — d i e 
I m Geb ie t Wes tdeu t sch lands au fge fundenen u n d d i e 
v o n den B e s a t z u n g s m ä c h t e n z u r ü c k g e g e b e n e n — s i n d 
i n z w i s c h e n a n d ie z u s t ä n d i g e n deu t schen A r c h i v e 
abgegeben w o r d e n . D a r u n t e r k o m m e n i n B e t r a c h t : 

1. B u n d e s a r c h i v - Z e n t r a l n a c h w e i s s t e l l e , C o r n e l i -
m ü n s t e r b e i A a c h e n , f ü r a l le A n g e h ö r i g e n des ehe­
m a l i g e n Heeres , der L u f t w a f f e (deren Gefo lgschaf t s ­
m i t g l i e d e r eingeschlossen) , sowie f ü r d ie T e i l n e h m e r 
des W e l t k r i e g e s 1914/1918. 

2. Deutsche Diens t s t e l l e , B e r l i n - W i t t e n a u , E i c h ­
h o r n d a m m 167—209 oder Pos t fach , f ü r a l l e A n g e h ö r i ­
g e n der e h e m a l i g e n Re ichs - u n d K r i e g s m a r i n e . H i e r 
bef indet s ich auch e i n E r k e n n u n g s m a r k e n v e r z e i c h ­
n i s a l l e r A n g e h ö r i g e n der Deu t schen W e h r m a c h t u n d 
i h r e r Gefo lgscha f t smi tg l i ede r . 

3. H e i m k e h r e r l a g e r F r i e d l a n d b e i G ö t t i n g e n . Es is t 
z u s t ä n d i g f ü r d ie A u s s t e l l u n g v o n Z w e i t s c h r i f t e n 
v o n i n V e r l u s t ge ra tenen En t l a s sungssche inen D 2 
aus e h e m a l i g e r Kr iegsge fangenscha f t . 

4. B a y r i s c h e s H a u p t s t a a t s a r c h i v i n M ü n c h e n , M ü n ­
chen 19, L e o n r o d s t r a ß e 57. E s is t z u s t ä n d i g f ü r a l le 
U n t e r l a g e n de r A n g e h ö r i g e n de r e h e m a l i g e n k g l . 
b a y r i s c h e n A r m e e . 

I n d i e s e m Z u s a m m e n h a n g w i r d mi tge t e i l t , d a ß a l le 
A n f r a g e n ü b e r d ie Z u g e h ö r i g k e i t d e r e h e m a l i g e n 
D e u t s c h e n W e h r m a c h t u sw . an das B u n d e s v e r t e i d i ­
g u n g s m i n i s t e r i u m zweck lo s s i n d . D a s M i n i s t e r i u m 
bes i tz t k e i n e U n t e r l a g e n m e h r . D e r a r t i g e A n f r a g e n 
B i n d desha lb — je nach i h r e r A r t — an die oben a n ­
g e f ü h r t e n S t e l l e n z u r i c h t e n . 

c Bestätigungen 

E s w e r d e n L a n d s l e u t e gesucht, d ie ü b e r d ie A r ­
b e i t s v e r h ä l t n i s s e des Z i m m e r p o l i e r s F r i e d r i c h 
T r e p p n e r , geb. 10. 11. 1901, aus L ö w e n n a g e n 
(Samland) A u s k u n f t geben b z w . z w e c k d i e n l i c h e A n ­
gaben machen k ö n n e n . 

W e r k a n n die nachs tehend a u f g e f ü h r t e n A r b e i t s ­
v e r h ä l t n i s s e der M a r t h a T r e u e , geb. L i t t w i n s , 
geb. 24. 9. 1907, aus M e m e l , F l i e d e r s t r a ß e 8, b e s t ä t i ­
gen? M ä r z bis N o v e m b e r 1936 als H a u s g e h i l f i n i m 
j ü d i s c h e n H a u s h a l t K o h n , M e m e l , D e z e m b e r 1936 
b i s J u n i 1942 T e x t i l f a b r i k F e i n b e r g , M e m e l , als 
W e b e r i n , S e p t e m b e r 1942 b is F e b r u a r 1943 S tad t ­
thea te r M e m e l , als P l a t z a n w e i s e r i n . W o is t M a r t h a 
G 1 a n e r t , aus M e m e l ? 

W e r k a n n d i e nachs tehend a u f g e f ü h r t e n A r b e i t s ­
v e r h ä l t n i s s e des M e l k e r s Ot to S c h u l z , geb. 21. 
10. 1908 i n G u m b i n n e n , b e s t ä t i g e n ? 1922 bis 1926 be i 
B a u e r G u s t a v G e r l a c h , S c h l o ß b e r g , als L a n d a r b e i t e r , 
1926 bis 1929 be i O b e r m e l k e r B l o c k , K ö n l g s b e r g -
M e t g e t h e n , als M e l k e r l e h r l i n g . 1929 bis 1931 O b e r ­
m e l k e r N e u m a n n , P r . - E y l a u , 1931 b is 1933 O b e r m e l k e r 
G e r w i n , S o l l a u , K r e i s P r . - E y l a u , 1933 bis 1938 B a u e r 
W e n d t , W i l h e l m s b e r g , K r e i s A n g e r a p p . 

W e r k a n n die nachs tehend a u f g e f ü h r t e n A r b e i t s ­
v e r h ä l t n i s s e des Schne iders F r a n z M ü h 1 i c h , geb. 
15. 12. 1892 i n N e u - L a s d e h n e n , K r e i s I n s t e rbu rg , be­
s t ä t i g e n ? 1. 2. 1908 bis 24. 12. 1911 S c h n e i d e r m e i s t e r 
K r u p a t , A u ' e n b a c h , a n s c h l i e ß e n d d r e i M o n a t e be i 
G o l d a p , A u l e n b a c h , A p r i l bis J u l i 1912 K l e t k e , Ins te r ­
b u r g , A u g u s t 1912 bis F e b r u a r 1913 M a t z e i t , N e u k i r c h , 
M ä r z bis O k t o b e r 1913 N ö t z e l , T i l s i t , N o v e m b e r 1913 
b i s J u l i 1914 F e l g e n d r e h e r , T i l s i t , 1914/15 P reuss , K ö ­
n igsbe rg , 1915 bis 1316 s e l b s t ä n d i g , 1916 b is 1918 S o l ­
dat . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß O t t i l i e R e 1 n k e , geb. 
25. 2. 1913, v o n 1930 bis 1938 b e i F a m i l i e R e i n k e , i n 
K ö n i g s b e r g , als H a u s h ä l t e r i n , u n d v o n 1938 bis 1940 
b e i F a . H o f f m a n n & B e r g , K ö n i g s b e r g , als A r b e i t e r i n 
t ä t i g w a r ? 

Es w e r d e n L a n d s l e u t e gesucht, die ü b e r d ie v e r ­
sch iedenen A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e des H o r s t - H e i n z 
R u t k o w s k i , geb. 22. 12. 1916 i n W a l l e n , K r e i s 
O r t e i s b u r g , S o h n des d a m a l i g e n Oberpos tschaffners 
M i c h a e l R u t k o w s k i aus O r t e i s b u r g , z w e c k d i e n l i c h e 
A n g a b e n machen k ö n n e n . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , das F r i t z W e i ß , aus K ö ­
n i g s b e r g , U n t e r l a a k 39, bis 1938 als K r i m i n a l i n ­
s p e k t o r b e i m P o l i z e i - P r ä s i d i u m i n K ö n i g s b e r g , t ä t i g 
w a r ? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß C h a r l o t t e B o r k e n , 
geb. F r i e d r i c h , geb. 3. 1. 1917. i n de r Z e i t v o n 1934 
b i s 1938 be i F r a u D r . M e h l f e l d , K ö n i g s b e r g , K ö n i g ­
s t r a ß e 129, als H a u s g e h i l f i n t ä t i g gewesen ist? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß F r a u A m a l i e W o 11 u -
k a t . geb. S a b l o n s k i , e t w a 1850 i n K ö n i g s b e r g ge­
b o r e n , w o h n h a f t gewesen i n M e d e n a u , K r e i s F i s c h ­
hausen , d ie Schwes te r de r F r a u J o h a n n a K o r s c h , 
geb. S a b l o n s k i , geb. 12. 10. 1854, aus K ö n i g s b e r g , 
S a m i t t e r A l l e e 182/86 ist? E s w e r d e n gesucht: A g a t h e 
u n d E m m a W o l l u k a t , sowie A n n a E n g e l , geb. W o l l u -
k a t , aus M e d e n a u . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g de r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13. 
P a r k a l l e e 86. 

c Für Todeserklärungen J 
W i l l y E r n s t M o l d e n h a u e r , geb. 19. 7. 1903 

i n M a r i e n w e r d e r - S c h ä f e r e i , W e h r m a c h r s b e a m t e r . 
e ingese tz t b e i m L a n d e s s c h ü t z e n b a t . P r . - H o l l a n d , z u ­
le tz t w o h n h a f t i n A n g e r b u r g , L ö t z e n e r S t r a ß e 16. 
L e t z t e N a c h r i c h t a m 7. 1. 1945 aus P r . - H o l l a n d , sei t­
d e m ve r scho l l en . Es w e r d e n Z e u g e n gesucht, d ie 
se inen T o d b e s t ä t i g e n , b z w . ü b e r se inen V e r b l e i b 
aussagen k ö n n e n . 

F r a u E m m a G r o ß k o p f , geb. M i r b a c h , geb. 
4. 11. 1896 i n N a ß f e l d e , K r e i s S c h l o ß b e r g , zu le tz t 
w o h n h a f t i n K ö n i g s b e r g , O b e r l a a k 24, b e s c h ä f t i g t 
b e i der D A K i n K ö n i g s b e r g , ist seit d e m E i n m a r s c h 
d e r Russen i n K ö n i g s b e r g ve r scho l l en . Es w e r d e n 
Z e u g e n gesucht, d ie i h r e n T o d b e s t ä t i g e n , b z w . ü b e r 
i h r e n V e r b l e i b aussagen k ö n n e n . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

300-Jahr-Feier 
der Königsberger Burgschule 

Die Übernahme der Patenschaft durch das Duisburger Mercator-Gymnasium 
Das M e r c a t o r - G y m n a s i u m i n D u i s b u r g ü b e r n a h m 

i n e iner F e i e r a m 27. S e p t e m b e r d ie Pa tenschaf t f ü r 
d i e d r e i h u n d e r t J a h r e al te K ö n i g s b e r g e r B u r g s c h u l e . 
N e b e n den L e h r e r n u n d S c h ü l e r n der Pa t enschu le 
besuchten e t w a 150 e h e m a l i g e A n g e h ö r i g e der B u r g ­
schule m i t i h r e n F r a u e n d ie m i t der V e r k ü n d u n g 
v e r b u n d e n e n V e r a n s t a l t u n g e n . D e r L e i t e r der P a ­
tenschule , O b e r s t u d l e n d i r e K t o r D r . Pape , ver las z u 
B e g i n n der F e i e r s t u n d e i n der A u l a des M e r c a t o r -
G y m n a i s u m s e i n G r u i s w o r t v o n A g n e s M i e g e l u n d 
G r ü ß e der G a t t i n des D i c h t e r s E r n s t Wieche r t . 
A g n e s M i e g e l s ch r i eb : „ D i e s e neue, geschwis te r l i che 
V e r b i n d u n g , d ie n u n z u schon bes tenenden k o m m t , 
f r eu t auch m e i n altes H e r z . M ö c h t e das M e r c a t o r -
G y m n a s i u m die T r a d i t i o n uns re r B u r g s c h u l e w e i t e r ­
f ü h r e n u n d In i h m der Ge i s t he r r schen , de r i n u n ­
s e r e n a l t e n S c h u l e n lebte u n d so a u s g e p r ä g t i n de r 
Schu l e unsere r B u r g g e m e i n d e ! E i n Ge i s t ä u ß e r e r 
S c h l i c h t h e i t , auf rechter F r ö m m i g k e i t u n d he rzens ­
g ü t i g e r T o l e r a n z , so w i e ich i h n einst an m e i n e m 
V a t e r u n d se inen S c h u l f r e u n d e n e r l eb t habe . I n 
G e d e n k e n an H e i m a t u n d Va te r s t ad t , an d ie al te 
B u r g k i r c h e u n d B u r g f r e i h e i t , an d ie graue Schu le 
i n der K o l l e g i e n g a s s e u n d die g r o ß e neue, back­
s te in ro te Schu le a m L a n d g r a b e n , g r ü ß e i c h a l l e 
l i e b e n E h e m a l i g e n der B u r g s c h u l e u n d a l le l i e b e n 
P a t e n v o m M e r c a t o r - G y m n a s i u m z u D u i s b u r g m i t 
d e n au f r i ch t igs t en W ü n s c h e n f ü r e ine g l ü c k l i c h e 
Z u k u n f t I A g n e s M i e g e l . " V o n den v i e l e n e inge­
t ro f fenen S c h r e i b e n se ien die G l ü c k w ü n s c h e des 
E r s t e n S t ad tve r t r e t e r s v o n K ö n i g s b e r g , K o n s u l 
B i e s k e — a n d e n e i n D a n k t e l e g r a m m gesandt w u r d e , 
K ö n i g s b e r g . D r . D r . h . c. L o h m e y e r e r w ä h n t . D e r 
le tz te O b e r b ü r g e r m e i s t e r v o n K ö n i g s b e r g , D r . W i l l , 
w a r z u der F e i e r g e k o m m e n . 

I n der Fes t r ede gab der le tz te L e i t e r der B u r g ­
schule , O b e r s t u d i e n d i r e k t o r i . R . D r . F r i t z F a l c k e , 
e i n e n Ü b e r b l i c k ü b e r das S c h i c k s a l de r S c h u l e . 
I n den T a g e n des Z u s a m m e n b r u c h s u n d i n den d a n n 
f o l g e n d e n J a h r e n se i es k a u m v o r s t e l l b a r gewesen , 
d a ß s ich d ie i n a l le W i n d e ze r s t r eu t en L e h r e r u n d 
S c h ü l e r noch e i n m a l z u e i n e m so lch f e i e r l i c h e n A n ­
l a ß v e r e i n e n u n d das al te E r b e der Schu le w e i t e r ­
geben d ü r f t e n . E r gedachte v o r a l l e m des O b e r ­
s tud ien ra t s H e r m a n n L a n g e , der ü b e r d r e i ß i g J a h r e 
t r e u an de r Sch u l e g e w i r k t u n d n i ch t un t e r d e n 
F e s t t e i l n e h m e r n se in k o n n t e . I n e i n e r G e d e n k m i n u t e 
w u r d e der T o t e n be ide r A n s t a l t e n gedacht . 

D e r D u i s b u r g e r B ü r g e r m e i s t e r D r . S t o r m sagte 
m a t e r i e l l e H i l f e f ü r K ö n i g s b e r g e r S c h ü l e r a m M e r ­
c a t o r - G y m n a s i u m u n d f ü r den A u f b a u e i n e r ost­
deutschen B ü c h e r e i an der Pa t enschu le z u . D e r 
V e r t r e t e r der E l t e rnscha f t a m M e r c a t o r - G y m n a s i u m 
u n d der 1. V o r s i t z e n d e des V e r e i n s der e h e m a l i g e n 
M e r c a t o r - S c h ü l e r ve r s i che r t en , d a ß auch d i e „ E h e ­
m a l i g e n " der M e r c a t o r - S c h u l e s ich als P a t e n f ü h l e n 
u n d die „ E h e m a l i g e n " der B u r g s c h u l e i n i h r e R e i h e n 
a u f n e h m e n w e r d e n . D e r V e r t r e t e r de r B u r g s c h ü l e r , 
E r z b e r g e r , ü b e r g a b als d e r e n Spende u . a. e i n e 
Gesamtausgabe der W e r k e E r n s t Wieche r t s u n d 
A g n e s M i e g e l s sowie e i n e n W a n d t e p p i c h der W e b ­
schule L y c k m i t M o t i v e n der B u r g s c h u l e , K ö n i g s ­
bergs u n d O s t p r e u ß e n s . 

E i n s c h ö n e r , i n d ie Z u k u n f t w e i s e n d e r G e d a n k e 
l a g d a r i n , d a ß a u ß e r v o n den be iden D i r e k t o r e n d ie 
P a t e n s c h a f t s u r k u n d e auch v o n e i n e m i n D u i s b u r g 
g e b ü r t i g e n S e x t a n e r der M e r c a t o r s c h u l e u n d e i n e m 
S e x t a n e r K ö n i g s b e r g e r E l t e r n un te rze ichne t w u r d e . 
O b e r s t u d i e n d i r e k t o r D r . P a p e betonte , d a ß das 
M e r c a t o r - G y m n a s i u m n u n m e h r d ie Schu le f ü r d ie 
S c h ü l e r u n d L e h r e r der B u r g s c h u l e se i . 

Z u m w ü r d i g e n G e l i n g e n de r f e i e r l i c h e n S t u n d e 
t r ugen das S c h ü l e r o r c h e s t e r u n d de r C h o r der M e r ­
ca to rschu le m i t d e m V o r t r a g eines Satzes aus de r 
„ F e u e r w e r k s m u s i k " von H ä n d e l , den C h o r ä l e n „ N u n 
l a ß t uns gehn u n d t re ten" u n d „ L o b e t den H e r r n " 
u n d den C h o r v o n B e e t h o v e n „Die H i m m e l r ü h m e n " 
be i , der f r ü h e r i n der B u r g s c h u l e gesungen w o r d e n 
w a r . 

O s t p r e u ß i s c h e T h e m e n 
i m K u n s t u n t e r r i c h t 

I n den R ä u m e n f ü r den K u n s t u n t e r r i c h t w a r e n 
S c h ü l e r a r b e i t e n nach o s t p r e u ß i s c h e n T h e m e n ausge­
s te l l t , w i e „ K u r e n k ä h n e " , „ K u r i s c h e N e h r u n g " , „ A l t e 
Spe iche r" u n d „ O r d e n s h e e r " . D i e A r b e i t e n b e e i n ­
d r u c k t e n die e h e m a l i g e n B u r g s c h ü l e r de ra r t , d a ß 
sie beschlossen, die v i e r besten A r b e i t e n d u r c h B u c h ­
gaben z u p r ä m i i e r e n u n d e ine k l e i n e B i b l i o t h e k 
ü b e r ostdeutsche K u n s t z u s t i f ten . N e b e n K ö n i g s ­
be rge r K o s t b a r k e i t e n , d ie d ie S tad t D u i s b u r g z u r 
V e r f ü g u n g geste l l t hat te — m a n sah al te P l ä n e , 
S t iche u n d U r k u n d e n —, w a r e n z e h n B i l d e r - u n d 
U r k u n d e n a l b e n der B u r g s c h u l e m i t w e i t ü b e r fünf­
h u n d e r t N u m m e r n ausgelegt . A l s besondere r A n ­
z i e h u n g s p u n k t ga l t en e ine S c h ü l e r m ü t z e der B u r g ­
schule , e i n S t ü r m e r u n d e i n C e r e v i s , d ie e i n ehe­
m a l i g e r S c h ü l e r des A b i t u r Jahrgangs 1908 be iges teu­
er t hat te . A u c h A l b e r t e n - N a d e l n f eh l t en n ich t , d ie 
d e n A b i t u r i e n t e n des M e r c a t o r - G y m n a s i u m s i n Z u ­
k u n f t v o n L e h r e r n der B u r g s c h u l e ü b e r r e i c h t w e r ­
den so l l en . 

A m N a c h m i t t a g u n t e r n a h m e n die F e s t t e i l n e h m e r 
e ine H a f e n r u n d f a h r t d u r c h den D u i s b u r g e r H a f e n . 
A u f e i n e m gese l l igen A b e n d i m H o t e l P r i n z r e g e n t 
w u r d e n die p e r s ö n l i c h e n V e r b i n d u n g e n w e i t e r v e r ­
t ief t . H i e r e r re ich te d ie F e s t v e r s a m m l u n g e i n T e l e ­
g r a m m des P r i n z e n L o u i s F e r d i n a n d v o n P r e u ß e n . 
D e r C h e f des Hauses H o h e n z o l l e r n b e k u n d e t e d a r i n 
seine V e r b u n d e n h e i t m i t der d r e i h u n d e r t j ä h r i g e n , 
d u r c h seine V o r f a h r e n g e g r ü n d e t e n B u r g s c h u l e . 
A u ß e r den D i r e k t o r e n u n d den M i t g l i e d e r n des 
K o l l e g i u m s der M e r c a t o r s c h u l e m i t i h r e n F r a u e n 
n a h m e n an den F e s t l i c h k e i t e n t e i l : O b e r s t u d i e n r a t 
J o p s k i m i t F r a u , S t u d i e n r a t S t iege m i t F r a u , S t u ­
d i en ra t E w a l d m i t F r a u , O b e r s t u d i e n r a t D r . M a x 
D e h n e n , S t u d i e n r a t D o l e z i c h , S t u d i e n r a t M ü l l e r u n d 
S t u d i e n r a t S c h i l l e r . Z u den ä l t e s t e n A n g e h ö r i g e n 
d e r A b i t u r j a h r g ä n g e g e h ö r t e n F r i e d r i c h T u c h o l s k i 
m i t F r a u u n d M a x B o r g m a n n sowie die G a t t i n eines 

M i t a b i t u r i e n t e n dieses J ah rganges 1905, F r a u B r o -
s o w s k i . I n j e n e r O b e r p r i m a be fand s ich auch d e r 
D i c h t e r E r n s t Wieche r t . (Das O s t p r e u ß e n b l a t t v e r ­
ö f f e n t l i c h t e i n F o l g e 9/1955 e inen B e r i c h t ü b e r das 
Sch i cksa l de r d a m a l i g e n A b i t u r i e n t e n . ) 

A m n ä c h s t e n Tage w u r d e e ine G e d e n k s t u n d e f ü r 
O s t p r e u ß e n geha l t en , d ie O b e r s t u d i e n r a t G ü l l m a n n 
v o m M e r c a t o r - G y m n a s i u m vo rbe re i t e t hat te . In i h r 
w u r d e n der P r o l o g u n d e ine Szene aus d e m D u i s ­
b u r g e r Fes t sp i e l v o n H a n s R e h b e r g gebracht , das 
1955 z u r 700-Jahr -Fe ier v o n K ö n i g s b e r g a u f g e f ü h r t 
w o r d e n ist sowie L e s u n g e n z u r Gesch ich te O s t p r e u ­
ß e n s , K ö n i g s b e r g s u n d de r B u r g s c h u l e ; d a z u w u r d e n 
Ged ich t e von E r n s t W i e c h e r t u n d A g n e s M i e g e l 
vo rge t r agen . Das S c h ü l e r o r c h e s t e r sp ie l t e W e r k e 
v o n H ä n d e l . D i e G e d e n k s t u n d e beendete das ge­
m e i n s a m e L i e d „ L a n d de r d u n k l e n W ä l d e r " . 

Z u m Mi t t ages sen f a n d s ich e i n T e i l der B u r g ­
s c h ü l e r noch e i n m a l z u s a m m e n , u m ü b e r d ie k ü n f ­
t ige A r b e i t z u bera ten . 

D i e F e s t s c h r i f t d e r B u r g s c h u l e 

Z u r D r e i h u n d e r t - J a h r - F e i e r w u r d e e ine Fes t sch r i f t 
he rausgegeben . S ie u m f a ß t m e h r als h u n d e r t S e i t e n 
u n d behande l t be ide S c h u l e n . D i e G r u n d l a g e de r 
A r b e i t b i lde t e d ie Fes t schr i f t ü b e r d ie B u r g s c h u l e 
aus d e m J a h r e 1914. S i e w u r d e ab 1914 z e i t l i c h e r ­
g ä n z t . U b e r den R a h m e n de r S c h u l i n t e r n a h i n a u s 
is t d ie E n t s t e h u n g u n d das W i r k e n de r S c h u l e i n 
e i n e n g r ö ß e r e n h i s t o r i s chen u n d k u l t u r g e s c h i c h t ­
l i c h e n Z u s a m m e n h a n g geste l l t . (Ube r d ie Gesch ich te 
de r B u r g s c h u l e w u r d e i n F o l g e 38 dieses J a h r g a n g e s 
i n k u r z e n Z ü g e n berichtet . ) 

B e m e r k e n s w e r t ist , d a ß die Schu l spor t fes te de r 
B u r g s c h u l e e ine schon h u n d e r t j ä h r i g e T r a d i t i o n ha t ­

ten Z w a r w a r d a m a l s , w i e A g n e s M i e g e l u n d Gene ­
r a l f e l d m a r s c h a l l F r e i h e r r v o n de r G o l t z bezeugt 
h a b e n , das A u s f l u g s l o k a l W i l k y n u r das Z i e l des 
S c h u l w a n d e r t a g e s , der aber die B e d e u t u n g der s p ä ­
t e ren Schu l spo r t f e s t e gehab t hat. I m J a h r e 1904 
w u r d e das S c h u l r u d e r n e i n g e f ü h r t . R u d e r f a h r t e n 
b i s i n den m a s u r i s c h e n Seen u n d ü b e r das K u r i s c h e 
H a f f d ie G i l g e u n d M e m e l h i n a u f nach T i l s i t w u r d e n 
u n t e r n o m m e n . B e i W e t t b e w e r b e n gewannen die 
R u d e r m a n n s c h a f t e n de r B u r g s c h u l e v i e l e Pre i se . I m 
S c h l a g b a l l s p i e l s t and d ie B u r g s c h u l e i n den J a h r e n 
1925 bis 1926 an de r S p i t z e a l l e r S c h u l e n P r e u ß e n s , 
abe r auch i n de r L e i c h t a t h l e t i k hat sie i n manchem 
K a m p f gesiegt u n d e r r a n g , w i e auch i m H a n d b a l l , 
S t ad t - u n d P r o v i n z m e i s t e r s c h a f t e n B e i d e m J u g e n d ­
spor t fes t 1938 i n B r e s l a u , w u r d e de r i m K r i e g ge­
f a l l e n e M a n f r e d S t r e h l a u .Tugendmeis ter ü b e r 110-
M e t e r - H ü r d e n . 

A l l e e h e m a l i g e n L e h r e r u n d S c h ü l e r haben das 
S c h u l h e i m i n S a r k a u n i ch t ve rgessen . Z w a r w a r e n 
d ie V e r h ä l t n i s s e , u n t e r d e n e n m a n dor t lebte, e i n ­
fach. „ I m m e r aber w e r d e n s ich" , w i e der Be t r eue r 
des S c h u l l a n d h e i m e s , S t u d i e n r a t E w a l d , schreibt , 
„ m i t den N a m e n S a r k a u V o r s t e l l u n g e n ve rb inden , 
d ie das G r ü n b l a u u n s e r e r Ostsee, den A z u r des 
H i m m e l s , das G o l d g e l b des Sandes , den R h y t h m u s 
de r W o g e n , das R a u s c h e n d e r W i p f e l u n d die K l a r ­
he i t d e r L u f t z u e i n e m B i l d e von e i n d r i n g l i c h e r 
L e u c h t k r a f t u n d e i n z i g a r t i g e r S c h ö n h e i t ve rb inden . " 

D i e Fes t schr i f t e n t h ä l t a u ß e r d e m A b r i ß ü b e r 
d ie Gesch i ch t e b e i d e r S c h u l e n u n d A n g a b e n ü b e r 
das L e b e n d e r w i c h t i g s t e n B u r g s c h ü l e r u n d - l eh re r 
auch e i n i g e S c h u l e r i n n e r u n g e n . I m ü b r i g e n b e r i c h ­
tet es noch ü b e r d i e ge le i s te te B u r g s c h u l a r b e i t . (Es 
k a n n gegen E i n s e n d u n g e ines U n k o s t e n b e i t r a g e s von 
2,— D M bezogen w e r d e n d u r c h H e l l m u t h Schulz , 
D ü s s e l d o r f . S t e f f e n s t r a ß e 37/1, ode r d u r c h E r i c h 
B ö h m , H a m b u r g - P o p p e n b ü t t e l , W e i d e n d e 27/2.) 

Das n ä c h s t e B u r g s c h u l t r e f f e n w i r d vo rauss i ch t l i ch 
i n H a m b u r g a m 1. N o v e m b e r v o n 18 b is 22 U h r i m 
„ R e m t e r " , a m D a m m t o r b a h n h o f , N e u e R a b e n s t r a ß e 
N r . 27/30. E c k e A l s t e r - T e r r a s s e s t a t t f i nden . A l l e B u r g ­
l e h r e r u n d - s c h ü l e r s i n d h e r z l i c h e inge laden . Es 
w i r d d a r u m gebe ten . Z u s c h r i f t e n an E r i c h B ö h m , 
H a m b u r g - P o p p e n b ü t t e l , W e i d e n d e 27, T e l e f o n 60 70 71, 
z u r i c h t e n . 
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Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 
Berlin-Charlottenburg. Kaiserdamm 83. .Haus der 
ostdeutschen Heimat" 

18. O k t o b e r , 18 U h r : H e i m a t k r e i s M o h r u n g e n . K r e i s ­
t r e f f e n / E r n t e d a n k f e s t . L o k a l : E b e r s h o f B l n . -
S c h ö n e b e r g , E b e r s s t r a ß e 68, S - B a h n S c h ö n e b e r g . 

19. O k t o b e r , 16.30 U h r : H e i m a t k r e i s S e n s b u r g . K r e i s ­
t r e f fen . L o k a l : R l x d o r f e r K r u g , B l n . - N e u k ö l i n , 
R i c h a r d s t r a ß e 31, U - B a h n K a r l - M a r x - S t r a ß e , 
B u s A 4. 

• H U U l i t l H -
Vorsttzendei dei Landesgruppe Hamburg: Hans 

Kimt/e, Hamburg-Billstedt. Sdiiffbekei Weg 168. 
Telefon 73 33 49. Geschäftsstelle: Hamburg 13, 
Parkallee 86. Telefon 45 25 41'42. Postscheckkonto 
Hamburg 06 05. 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
E l b g e m e i n d e n : N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d a m 

S o n n a b e n d , 11. O k t o b e r , d i e s m a l i m F l ü c h t l i n g s l a g e r 
F i n k e n w e r d e r . T r e f f e n z u r g e m e i n s a m e n U b e r f a h r t 
m i t d e m p l a n m ä ß i g e n F ä h r s c h i f f u m 17.15 U h r a n 
der A n l e g e s t e l l e T e u f e l s b r ü c k e . R ü c k f a h r t 20.45 U h r 
ab R ü s c h k a n a l . L a n d s l e u t e , bewe i s t E u r e V e r b u n d e n ­
he i t m i t den noch i m L a g e r l e b e n d e n Sch icksa l sge ­
nossen d u r c h E u r e T e i l n a h m e an d ieser V e r a n s t a l ­
t u n g ! 

W a n d s b e k : N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d a m M o n ­
tag , 13. O k t o b e r , 20 U h r , i m B e z i r k s l o k a l L a c k e m a n n , 
H a m b u r g - W a n d s b e k , H i n t e r m S t e r n 14. V o r g e s e h e n 
is t d ie V o r f ü h r u n g des T o n f i l m s „ O s t d e u t s c h l a n d 
heute". 

E i m s b ü t t e l . N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d a m S o n n ­
tag , 19. O k t o b e r , 16 U h r , v e r b u n d e n m i t F l e c k e s s e n 
i n B r ü n i n g s G a s t s t ä t t e , M ü g g e n k a m p s t r a ß e 71. A n ­
s c h l i e ß e n d gesel l iges B e i s a m m e n s e i n m i t T a n z . B e ­
sonders w i r d d ie J u g e n d h i e r z u e i n g e l a d e n 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
G u m b i n n e n : S o n n t a g , 12. O k t o b e r , 16 U h r , 

n ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t b e i B o h l , H a m b u r g 21, M o ­
z a r t s t r a ß e 27. R e g e r B e s u c h , besonders der J u g e n d ­
l i c h e n , ist e r w ü n s c h t . 

H e i l i g e n b e i l : A u s A n l a ß des z e h n j ä h r i g e n 
Bes t ehens der H e i l i g e n b e i l e r K r e i s g r u p p e H e i m a t ­
abend a m S o n n a b e n d , 18. O k t o b e r , 19.30 U h r , i n de r 
G a s t s t ä t t e Z u m E l c h , H a m b u r g 21, M o z a r t s t r a ß e 27. 
In e i n e r F e i e r s t u n d e spr ich t der H e i m a t f o r s c h e r u n d 
s t e l l ve r t r e t ende K r e i s v e r t r e t e r E m i l Johs . G u t t z e i t . 
A n s c h l i e ß e n d gesel l iges B e i s a m m e n s e i n . W i r l a d e n 
a l l e L a n d s l e u t e h e r z l i c h e i n . 

G e r d a u e n u n d T r e u b u r g : N ä c h s t e r H e i ­
m a t a b e n d a m S o n n t a g , 19. O k t o b e r , 16 U h r , v e r b u n ­
den m i t F l e c k e s s e n i n B r ü n i n g s G a s t s t ä t t e . M ü g g e n ­
k a m p s t r a ß e 71, a n s c h l i e ß e n d gesel l iges B e i s a m m e n ­
se in m i t T a n z . Besonde r s w i r d d ie J u g e n d h i e r z u 
e inge l aden . 

Ost - u n d W e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d 
i n der D J O H a m b u r g 

L a n d e s g r u p e n w a r t : H o r s t G ö r k e , H a m ­
b u r g - R a h l s t e d t . H a g e n w e g 10. 

S p r e c h s t u n d e : D J O - L a n d e s l e i t u n g i m H a u s 

de r H e i m a t , V o r d e m H o l s t e n t o r 2, j e d e n M i t t w o c h 
v o n 19 b is 20.30 U h r . 

A l t o n a : K i n d e r g r u p p e : J e d e n D o n n e r s ­
tag u m 16 U h r i m J u g e n d h e i m A l t o n a , B a h r e n f e l d e r 
S t r a ß e 131, H o f . — J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d 
a m M i t t w o c h , 15. O k t o b e r , v o n 19.30 b is 21.30 U h r , 
J u g e n d h e i m A l t o n a , B a h r e n f e l d e r S t r a ß e 131, Hof . 

E p p e n d o r f : J u g e n d g r u p p e : H e l m ­
a b e n d j e d e n M i t t w o c h v o n 19 bis 21 U h r i m G o r c h -
F b c k - H e i m , H a m b u r g 20, L o o g e s t r a ß e 21. 

J u n g e S p i e l s c h a r : H e i m a b e n d a m D o n ­
ners tag , 16. O k t o b e r , 19.30 b is 21.30 U h r i m J u g e n d ­
h e i m W i n t e r h u d e r W e g . Z i m m e r 210. 

Vor s i t zende r der Landesgruppe S c h l e s w i g - H o l s t e i n » 
Fr i tz S c h r ö t e r . K i e l . Hols tens t raBe 46 II 

E l m s h o r n . B e i de r l e t z t e n M o n a t s z u s a m m e n ­
k u n f t h i e l t L a n d s m a n n D i e c k e i n e n V o r t r a g ül; 
d ie W e r k e des w e s t p r e u ß i s c h e n S c h r i f t s t e l l e r s 
f r i e d G r a f F i n c k e n s t e i n u n d gab e in ige L e s e p r o b e n 
aus dessen W e r k e n , d i e g r o ß e n A n k l a n g f a n d e n « ' 
A n s c h l i e ß e n d gab L a n d s m a n n K o n j a c k e i n e n e'm* 
gehenden B e r i c h t ü b e r d ie T a g u n g d e r O b m ä n n e r 
de r L a n d s m a n n s c h a f t W e s t p r e u ß e n i n I tzehoe . E r ­
m a h n t e d ie z a h l r e i c h V e r s a m m e l t e n , d i e u n t e r f r e m ­
der H e r r s c h a f t l e b e n d e n L a n d s l e u t e n i c h t z u v e r ­
gessen u n d d a f ü r S o r g e z u t r a g e n , d a ß unse re J u ­
g e n d i n T r e u e z u r H e i m a t e r z o g e n w i r d . 

N I E D E R S A C H S E N 

Als Geschenk der Angehörigen der Burgschule überreichte ihr letzter Leiter, Oberstudien­
direktor i. R. Dr. Fritz Falcke (links) Oberstudiendirektor Dr. A. Pape vom Mercator-Gym­
nasium diesen schönen, von der Webscliule Lyck hergestellten Wandteppich. Außer Inschriften 

sind in ihm heimatliche Motive eingewebt, die an Königsberg und Ostpreußen erinnern. 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­
nold Woelke, Göttingen, KeplerstraBe 26. Telefon 
In der Dienstzeit Nr. 5 87 71-8; außerhalb det 
Dienstzeil Nr 5 63 80. Geschäftsstelle: Hannover, 
HumboldtstraBe 2U22 (Hotgebäude). Telefon 
Nr. 1 32 21. Postscbeckkonto Hannover 1238 00. 

H a n n o v e r . S o n n a b e n d , den 18. O k t o b e r , 18 U h r , 
i m D ö h r e n e r M a s c h p a r k : F e s t l i c h e S t u n d e a n l ä ß l i c h 
des z e h n j ä h r i g e n Bes t ehens de r K r e i s g r u p p e m i t 
d e m S t ö c k e n e r C h o r , d e m H o f f m a n n q u a r t e t t u n d 
d e r G r u p p e O r d e n s l a n d de r D J O , F e s t r e d n e r D . 
G e h r m a n n , Os tdeu tsche A k a d e m i e L ü n e b u r g : B i l d e r 
aus d e m L e b e n I m m a n u e l K a n t s A n s c h l i e ß e n d : 
F r ö h l i c h e S t u n d e m i t H e i n z W a l d . E i n t r i t t s k a r t e n 
i m V o r v e r k a u f ( D M 2,—) e r h ä l t l i c h b e i F e i n b ä c k e r e i 
G l a n g , S c h l ä g e r s t r a ß e 31. A l b e r t u s - D r o g e r i e , A l t e n ­
b e k e n e r D a m m 23. S c h u h h a u s L a n d g r a f , L i m m e r ­
s t r a ß e 48, S c h u h m a c h e r m e i s t e r M a s e r , K l o s t e r g a n g , 
G a s t s t ä t t e A r n o l d , K u r t - S c h u m a c h e r - S t r a ß e 33. 

O s n a b r ü c k . E r n t e d a n k f e s t i n h e i m a t l i c h e r 
A r t a m S o n n a b e n d , d e m 11. O k t o b e r , 20 U h r , ge­
m e i n s a m m i t d e r G r u p p e d e r P o m m e r n i m L o k a l 
R a h e n k a m p , F o x t r u p be i O s n a b r ü c k , un t e r M i t ­
w i r k u n g de r J u g e n d g r u p p e u n d F r a u L ü d e c k e , 
G e s a n g . A n s c h l i e ß e n d gese l l iges B e i s a m m e n s e i n u n d 
T a n z . D i e Busse de r S t a d t w e r k e f a h r e n z u m Fes t ­
l o k a l ab R o s e n p l a t z v o n 19.15 bis 20.15 U h r . A u ß e r ­
d e m k ö n n e n auch d ie Pos tbusse R i c p t u n g B i s s e n ­
d o r f benu tz t w e r d e n . F ü r d ie R ü c k f a h r t ist gesorgt. 
— D i e M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g i m O k t o b e r f ä l l t aus. 
— D e r l a n g g e p l a n t e G e m i s c h t e C h o r w i r d un te r an­
s e h n l i c h e r B e t e i l i g u n g d e r L a n d s l e u t e b a l d die 
S i n g a b e n d e i m H a u s de r J u g e n d a u f n e h m e n . A l s 
D i r i g e n t w u r d e de r G e s a n g p ä d a g o g e L e h r e r Go t t ­
f r i e d g e w o n n e n . C h o r f r e u n d e k ö n n e n sich noch be i 
L a n d s m a n n K a s c h k e . I b u r g e r S t r a ß e 33, m e l d e n . 

S u l i n g e n . A m M o n t a g , d e m 20. Ok tobe r , 
20 U h r . w e r d e n i m R a t s k e l l e r S u l i n g e n wich t ige 
M i t t e i l u n g e n b e k a n n t g e g e b e n u n d A u s s p r a c h e n ü b e r 
Tages f ragen e r ö r t e r t . A n s c h l i e ß e n d h ä l t L a n d s ­
m a n n K i r s c h k e e i n e n L i c h t b i l d e r - V o r t r a g : es w e r ­
d e n fa rb ige A u f n a h m e n v o n der F a h r t ..ins B l a u e " , 
v o n de r Os t - u n d N o r d s e e u n d v o n T i r o l gezeigt. 
A l l e L a n d s l e u t e aus S tad t u n d A l t k r e i s S u l i n g e n 
s i n d w i l l k o m m e n . 

D e l m e n h o r s t . D i e G r u p p e , d ie schon auf e in 
z w ö l f j ä h r i g e s B e s t e h e n z u r ü c k b l i c k e n k a n n , h ie l t 
a m 27. S e p t e m b e r i m G e w e r k s c h a f t s h a u s e ine gut 
besuchte a u ß e r o r d e n t l i c h e M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g 
ab, in d e r e n V e r l a u f d e m e r s t en V o r s i t z e n d e n , Otto 
J e schonneck . das V e r t r a u e n ausgesprochen wurde . 
Z u m z w e i t e n V o r s i t z e n d e n w u r d e E r i c h W o l f f ge­
w ä h l t . I m A u f t r a g e des V o r s t a n d e s der L a n d e s ­
g r u p p e sp rach L a n d s m a n n B r o s z l e w s k i Uber das 
T h e m a E i n h e i t s v e r b a n d - G e s a m t v e r b a n d . E r unter ­
s t r i c h d ie B e d e u t u n g de r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n A r ­
bei t u n d beze ichne te das h e i m a t p o l i t i s c h e V e r a n t ­
w o r t u n g s b e w u ß t s e i n als V o r a u s s e t z u n g f ü r eine ge­
d e i h l i c h e Pflege der v o r h a n d e n e n K r ä f t e . 

B o r n h a u s e n . B e i m H e i m a t a b e n d a m 18. O k ­
tober i m G a s t h o f S c h n e i d e r , den O b m a n n B l u h m 
vo rbe re i t e t , w e r d e n das J o d l e r p a a r B r a n d t aus B a d 
G r u n d u n d e i n b e k a n n t e r H u m o r i s t f ü r S t i m m u n g 
u n d U n t e r h a l t u n g so rgen . A n m e l d u n g e n f ü r das 
E i s b e i n e s s e n ( zwe i D M ) u n d d ie kos ten lose B u s ­
f a h r t nach B o r n h a u s e n ab S e e s t n , S tad thaus 1930 
U h r , b i s s p ä t e s t e n s 15. O k t o b e r be i E l e k t r o - R ö d e r i n 
Seesen , J a k o b s o n s t r a ß e 13. e rbe t en . 
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Vorsi tzende! -1. . Landt-Mirupp«. N o i d r b e i n W e s l l d l e n 
Erich G r i m o n i . 122 a» D ü s s e l d o r f 10. A m Schein 14 
Telefon 6 24 14 

.=V™.rH6
 n \ n N ä c h s t e M o n a t s v e r s a m m l u n g a m 

25. Ok tober , 20 U h r , i m P s c h o r r - B r ä u . - A u f der ! r s i e . n Y e r s a m m l u n Ä
 n a c h d e r S o m m e r p a u s e ge­

dachte der 1. V o r s i t z e n d e der K r e i s g r u p p e rVIax 
P i l l a t h . an die V e r a n s t a l t u n g z u m „ T a g der H e i m a t " 
und er ber ichtete auch ü b e r d ie A u t o b u s f a h r t i n 
die E i f e l . A u f der le tz ten Z u s a m m e n k u n f t f ü h r t e 
L a n d s m a n n Haase 120 se iner s c h ö n e n F a r b d i a s vo r 
die M o t i v e aus der U m g e g e n d von V i e r s e n u n d 
deutsche Landschaf ten v o m Bodensee bis z u r H o l ­
s teinischen S c h w e i z ze igen . D e r K u l t u r w a r t . S t u ­
dienrat W i d d a r , e r l ä u t e r t e d ie e i n z e l n e n B i l d e r I n 
U m r i s s e n w u r d e das K u l t u r p r o g r a m m f ü r das W i n ­
te rha lb jahr festgelegt. 

D u i s b u r g . Herbs t fes t de r G r u p p e M i t t e a m 
Sonnabend, 18. O k t o b e r , 19.30 U h r . i n der G a s t s t ä t t e 
des Pos t spor tve re ins . A a k e r f ä h r s t r a ß e 60 (drei M i n u ­
ten von der S t r a ß e n b a h n h a l t e s t e l l e der L i n i e 9 a m 
Duissernpla tz ) . M i t g l i e d e r u n d de ren A n g e h ö r i e e 
s ind he rz l i ch e inge laden . U n k o s t e n b e i t r a g 1,50 D M . 

E s s e n . Deutsche J u g e n d des Ostens, J u g e n d ­
gruppe K ö n i g s b e r g - R ü t t e n s c h e i d l ä d t z u s e i n e m 
Erntefest u n d z w e i j ä h r i g e m B e s t e h e n a m S o n n ­
abend, dem 18. O k t o b e r , u m 19 U h r i m Cafe R e p p e -
kus e in . E i n abwechs lungsre iches P r o g r a m m so l l 
al le G ä s t e e r f reuen . D e r Verans t a l t ungso r t ist z u 
erreichen m i t den L i n i e n 1, 2, 6. 11, 15, 16, 17, 31 32 
36 bis K l a r a p l a t z . D e r E i n t r i t t ' b e t r ä g t i m V o r v e r ­
kauf (bis e i n s c h l i e ß l i c h 11. O k t o b e r i m N ä h m a s c h i ­
nenhaus G . W . S c h ö n r o c k . A m K l a r a p l a t z ) 1,— D M 
ab 12. O k t o b e r u n d an der A b e n d k a s s e 1,50 D M 
Es w i r d daher e m p f o h l e n , d ie E i n t r i t t s k a r t e n recht­
zei t ig z u k a u f e n , da d ie K a r t e n z a h l b e s c h r ä n k t -st 
Ferner ist f ü r den M o n a t N o v e m b e r e i n E l t e r n ­
abend beabsicht ig t . N ä h e r e M i t t e i l u n g e n fo lgen . 

B o c h u m . A m M i t t w o c h , d e m 15. O k t o b e r , E r n t e ­
dankfe ie r f ü r a l le G r u p p e n i m I n d u s t r i e - H o t e l 
Herne r S t r a ß e 53—55. B e g i n n 19.30 U h r . Es w i r k e n 
m i t : E i n E r n t e z u g , de r C h o r der Landsmannscha f t . 
F rauengruppe , J u g e n d g r u p p e , e ine V o l k s t a n z - u n d 
eine B l ä s e r g r u p p e . E i n e H e i m k e h r e r b e g r ü ß u n g <st 
vorgesehen. D i e V e r a n s t a l t u n g k l i n g t aus m i t d e m 

,Zu mager1' 
Keine Sorge 1 Ergänzung der täglichen 
Nahrung durch die fehlenden Vital» 
Wirkstoffe stärkt das Blut und hilft zu 
•vollen.runden Körperformen. Fordern 
Sie gleich die erste Monatspackung für 
10,80 DM auf Probe. Und schicken Sie 
kein Geld, sondern machen Sie erst 
einen Versuch. Und wenn Sie dann 
zufrieden sind, können Sie sich mit der 
Bezahlung ruhig 30 Tage Zeit lassen. 
C O L E X , Abt. 311 MD. Hamburg 1 

Tanz un te r de r E r n t e k r o n e . Samstag , 1. N o v e m b e r 
(Al le rhe i l igen) , M e m e l l a n d k u n d g e b u n g . Fe s t r edne r 
ist Pas tor B u t k e w i t s c h . G e g e n 17 U h r w i r d der F i l m -
„Schiff ohne H e i m a t " v o r g e f ü h r t , der i n z w e i s t ü n ­
diger S p i e l d a u e r e i n F l ü c h t l i n g s s c h i c k s a l sch i lder t . 
Die Ges t a l t ung dieser F e i e r s t u n d e hat die J u g e n d ­
gruppe ü b e r n o m m e n . E i n t r i t t f r e i . 

W u p p e r t a l . E r n t e d a n k f e s t a m S o n n a b e n d , 
dem 18. O k t o b e r , 20 U h r , i m Res t au ran t S e i d e l i n 
Barmen, B a r t h o l o m ä u s s t r a ß e 47 (Schwebebahn u n d 
S t r a ß e n b a h n , H a l t e s t e l l e W e r t h e r B r ü c k e ) D e r 
Abend w i r d von der J u g e n d ausgestal tet D i e Fes t ­
ansprache h ä l t de r 2. V o r s i t z e n d e . P f a r r e r B r o m ­
bach. N a c h B e e n d i g u n g der F e i e r g e m ü t l i c h e s B e i ­
sammensein u n d T a n z . E i n t r i t t f ü r M i t g l i e d e r 
DM 1,—, für N i c h t m i t g l i e d e r D M 1,50. A n m e l d u n g e n 
für die J u g e n d g r u p p e k ö n n e n dor t v o r g e n o m m e n 
werden. — A m 18. u n d 19. O k t o b e r w i r d e in L e h r e r ­
treffen des S e m i n a r s T i l s i t - R a g n i t 10/13 s tat t f inden. 
Für dieses T r e f f e n w e r d e n F r e i q u a r t i e r e f ü r e ine 
Nacht m i t M o r g e n f r ü h s t ü c k b e n ö t i g t . L a n d s l e u t e , 
die in der L a g e s i n d , e ine oder z w e i P e r s o n e n auf­
zunehmen, w e r d e n gebeten, i h r e Adres se u n d die 
Personenzahl an W a l t e r S t a r k , B a r m e n , S o n n t a g -
Straße 31, au fzugeben . — A u f W u n s c h v i e l e r L a n d s ­
leute w i r d nochmal s z u r B i l d u n g eines G e m i s c h t e n 
Chors aufgerufen . A n m e l d u n g e n an W a l t e r S t a r k , 
Barmen, S o n n t a g s t r a ß e 31. — W e r k e n n t den T e x t 
des Liedes „ D i e K ö n i g s b e r g e r Hande l s f r auen"? 
Nachricht e rbe ten an W a l t e r S t a r k , W u p p e r t a l -
Barmen, S o n n t a g s t r a ß e 31. 

W u p p e r t a l . A m 18. O k t o b e r u m 10 U h r W a r t e ­
saal B a h n h o f W u p p e r t a l - E l b e r f e l d T r e f f e n der Se ­
minark lassen A u n d B R a g n i t 1910/1913. 

H e r f o r d . K i l m v o r f ü h i . . n g „ O s t d e u t s c h e H e i m a t " 
und anderer K u l t u r f i l m e b e i m H e i m a t a b e n d am 
Sonnabend , 11. O k t o b e r . 20 U h r , i m S t a m m l o k a l 
N i e m e i e r , Be rge r to r . M i t g l i e d e r und G ä s t e s ind 
he rz l i ch e inge laden . 

B i e l e f e l d . A m Sonnabend . 11 Oktobe r , M o ­
n a t s v e r s a m m l u n g i m Fre ibadres tauran t , B l e i c h ­
s t r a ß e 41. B e g i n n 20 U h r . D e r H e i m a t a b e n d steht 
i m Ze i chen des Ern tedankfes tes und w i r d von der 
J u g e n d u n d der M u s i k g r u p p e ausgestaltet . 

W a l t r o p . B e i dem Herbst fes t der G r u p p e wech­
sel ten T a n z und humor i s t i sche E i n l a g e n e inander ab. 
A l l e k o n n t e n sich an Qu iz f r agen be te i l igen . D ie e r s i e n

 d r e i ' G e w i n n e r j ede r G r u p p e e rh ie l t en Pre ise . 
— B e i e i n e m Besuch der G r u p p e Schwer te i n W a l ­
t rop zeigte d ie J u g e n d g r u p p e i n schmucken T r a c h ­
ten verschiedene V o l k s t ä n z e D e r Gemisch te C h o r 
sang he ima t l i che L i e d e r . Ged ich te u n d V o r t r ä g e in 
h e i m a t l i c h e r M u n d a r t von M i t g l i e d e r n be ider G r u p ­
pen fo lg ten . 

W a r e n d o r f . M i t t w o c h , dem 15. Ok tobe r , E r n t e ­
dankfe i e r der F r a u e n g r u p p e bei P o r t e n - L e v e , 
F reckenhor s t e r S t r a ß e . U m rege B e t e i l i g u n g w i r d 
gebeten. 

R h e d a . I m V e r l a u f e des w o h l g e l u n g e n e n E r n t e ­
festes der G r u p p e sprach der erste Vors i t zende , 
W i l l i S ü ß , zu den L a n d s l e u t e n . E r hob die B e d e u ­
t u n g O s t p r e u ß e n s f ü r d ie E r n ä h r u n g Deutschlands 
h e r v o r u n d belegte sie m i t e indeu t igen Z a h l e n . D ie 
M u s i k v e r e i n i g u n g O s t - W e s t p r e u ß e n , B i e l e f e l d , spiel te 
z u r U n t e r h a l t u n g , u n d der k le ins te anwesende Ost­
p r e u ß e sagte e i n He ima tged i ch t auf. D i e J u g e n d 
brachte den E r n t e k r a n z e i n . D a n n w u r d e getanzt. 
D i e Deutsche J u g e n d des Ostens erfreute die L a n d s ­
leute d u r c h V o r f ü h r u n g he ima t l i che r V o l k s t ä n z e . 

H E S S E N 

VorsM/Hnde i dei Idndesgiuppe Hessen- Konrad Opitz 
Giefien. Unter der L l e h i g s h ö b e 28 

F u l d a . D i e G r u p p e begeht Ihr z e h n j ä h r i g e s 
Bes tehen m i t e i n e m H e i m a t a b e n d u n d a n s c h l i e ß e n ­
d e m g e m ü t l i c h e m B e i s a m m e n s e i n am Sonnabend , 
d e m 11. O k t o b e r , u m 20 U h r i m g r o ß e n K o l p i n g s a a l . 
A l l e o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s l e u t e aus F u l d a u n d U m ­
gebung s ind z u dieser V e r a n s t a l t u n g herz l ichs t e i n ­
ge laden . 

B A D E N W n K I l F M B F R G 

V o r s i t z e n d e l dei Landesgruppe Bdden W ü r t t e m b e r g 
Hans K r z v w l n s k i . Stuttgart-YV. H a s e n b e r g s t r a ß e 
N r . 43. Zwei ter Vors i t zender : Regierungsrat de la 
Chaux . Reut l ingen. Kar ls t raBe Nr 19 

S t u t t g a r t . A m 10. O k t o b e r begeht unser 
K ö n i g s b e r g e r L a n d s m a n n D r . K u r t L i e d t k e . M i t ­
e i g e n t ü m e r des seit 1905 i m F a m i l i e n b e s i t z s tehen­
den Ho te l s „ B e r l i n e r Hof" , dessen ve ran twor t l i che 
L e i t u n g er nach d e m Tode seines Va te r s J o h n 
L i e d t k e i m J a h r e 1936 ü b e r n a h m , i n S tu t tgar t -
Feue rbach i m K r e i s e se iner F a m i l i e se inen 60. G e ­
bur t s tag . D e r „ B e r l i n e r Hof" , als f ü h r e n d e s Haus 
we i t ü b e r die G r e n z e n auch i m A u s l a n d bestens 
bekann t u n d der he imischen Wir t schaf t u n d ins­
besondere auch der o s t p r e u ß i s c h e n L a n d w i r t s c h a f t 
v o n j ehe r eng v e r b u n d e n , konn te am 1. O k t o b e r 1943 
auf e ine stolze h u n d e r t j ä h r i g e Geschichte z u r ü c k ­
b l i c k e n . Das Haus w u r d e in der Nacht v o m 28. z u m 
29. A u g u s t 1944 m i t d e m g r ö ß t e n T e i l der Innenstadt 
durch den schweren B o m b e n a n g r i f f v ö l l i g v e r n i c h ­
tet. Im D e z e m b e r 1944 e r ö f f n e t e D r . L i e d t k e i n den 
e rha l t en geb l iebenen K e l l e r r ä u m e n e inen behelfs­
m ä ß i g e n G a s t s t ä t t e n b e t r i e b m i t hunder t P l ä t z e n , 
der bei B e g i n n der B e l a g e r u n g K ö n i g s b e r g s i m 
le tz ten D r i t t e l des M o n a t s J a n u a r 1945 wiede r ge­
schlossen w u r d e . D r . L i e d t k e , der se ine prak t i sche 
B e r u f s a u s b i l d u n g i n namhaf ten gas t ronomischen 
B e t r i e b e n i n B e r l i n u n d H a m b u r g abso lv ie r te , p ro­
m o v i e r t e nach A b s c h l u ß se iner vo lkswi r t s cha f t l i chen 
S t u d i e n an der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t se iner G e b u r t s ­
stadt z u m D r . re r . po l . B i s z u m J a h r e 1933 bek le ide te 
er i n der B e r u f s o r g a n i s a t i o n u n d i m ö f f e n t l i c h e n 
L e b e n eine R e i h e von E h r e n ä m t e r n : i m J a h r e 1939 
w u r d e er v o n der Indus t r i e - u n d H a n d e l s k a m m e r 
z u m ö f f e n t l i c h ve re id ig t en S a c h v e r s t ä n d i g e n f ü r das 
H o t e l - u n d G a s t s t ä t t e n g e w e r b e bestel l t . Sei t 1949 
ist e r als F a c h m i t a r b e i t e r u n d R e d a k t i o n s m i t e l i e d 
an e iner ü b e r das ganze Bundesgeb ie t ve rb re i t e t en 
g r o ß e n F a c h z e i t u n g f ü r das H o t e l - u n d G a s t s t ä t t e n ­
gewerbe t ä t i g . 

H a n s K r z y w i n s k i 
1. V o r s i t z e n d e r der Landesg ruppe 

S t u t t g a r t . D i e G r u p p e beg ing am 13. u n d 14. 
Sep tember i h r z e h n j ä h r i g e s Bes tehen . Z u der F e i e r 
w a r e n auch V e r t r e t e r des L a n d e s B a d e n - W ü r t t e m ­
be rg erschienen, a u ß e r d e m v ie le e inhe imische G ä s t e , 
die m i t der K r e i s g r u p p e seit l angem eng und gut 
z u s a m m e n a r b e i t e n . Das Fest begann mi t e inem B i m -

W A S C H E 
Sanft tHtm Set 

U l i T T 
In 32 Länder der Welt 

gingen im Jahre 1957 die 
Wäschepakete von W I T T 

Aus eigener Fabrikation: 

2087 B e t t b e z u g 
we iß , fertig genaht, mit 
Knöpfen, aus sehr gutem 
mitfelstarkfädigem Wä-
«ehetuch, reine Baum­
wolle, c a . 130 x 200 cm 

D M 11,70 
2007 K i s s e n b e z u g 

weiß, die gleiche gute 
Qual i tä t wie 2087, reine 
Baumwolle, ca . 80x80 cm 

Ein« Gratisprobe vermittelt Ihnen Dr. Rentschier & Co. Laupheim 

Rheumakranke 
Schmerzgep lag te Menschen fandsn echte L i n d e r u n g durch 
D r . Bonses P f e r d e - F l u i d 88. Tausende hat ten v o r h e r al les m ö g ­
l iche er fo lg los p rob ie r t und s ind je tz t schmerzf re i . Ve r l angen 
auch S ie sofort u n v e r b i n d l i c h den F r e i p r o s p e k t „ S c h m e r z ­
f re ihe i t" kos ten los von M i n c k . R e n d s b u r g . A b t . 03 (Anze iee 

ausschneiden und per Drucksache e insenden g e n ü g t ! ) 

Unwrridu 3 

D M 2,92 | 
Nachnahme. / Versand nur durch 

Volles Rückgaberecht. 

Millionen Familien in Stadt 
und Land erhalten rege lmä­
ßig den neuesten Kata log 
mit rund 1 0 0 0 überaus vor­
teilhaften Angeboten kosten­
los zugesandt. V e r l a n g e n 
a u c h S i e i h n . Postkarte 
genügt. 

•JOSEF 

W I T T 
Hausfach 3 3 6 

U M E I D E N / O P F . 
Das große deutsche Spezial­
Versandhaus für Textilwaren 
mit eigenen Textil-Werken 

| 6 e g r . 1 9 0 7 

Das Königsberger Diakonissen-Mutterhaus 
der Barmherzigkeit auf Altenberg im Lahntal 
n i m m t jederze i t auf: 
1. junge M ä d c h e n aus gut evang . Hause 
von 16 J a h r e n an als V o r s c h ü l e r i n n e n . 
P r a k t . J a h r . V o r b e r e i t u n g auf K r a n k e n ­
pflegeschule u sw. 
2. L e r n s c h w e s t e r n u n d Schwes te rnhe l ­
fe r innen v o n 17 J a h r e n an . A u s b i l d u n g 
als D iakon i s s e oder freie ev. Schwester . 
3. Ä l t e r e B e w e r b e r i n n e n . A b g e k ü r z t e 
S o n d e r a u s b i l d u n g f ü r den D i a k o n i s s e n ­
dienst . 

A n f r a g e n - D i a k o n i s s e n - M u t t e r h a u s auf A l t e n b e r g , K r . Wetz l a r 

Herzliche Einladung 
z u m neuen K u r s u s i n unserer 

Schwesternvorschule 
V o r b i l d u n g f ü r K r a n k e n p f l e g e und K i n d e r a r b e i t sowie sonstige 
zoz ia le T ä t i g k e i t u n d k i r c h l Geme indea rbe i t . M i n d e s t a l t e r 17 J . 

Leinen — Helten — Beten 

A n m e l d u n g rasch erbeten an 

M u t t e r h a u s B e t h a n i e n 

(23) Q u a k e n b r ü c k ( f r ü h e r L o t z e n , O s t p r e u ß e n ) 

ten A b e n d in der G a s t s t ä t t e S c h ö n b l i c k , bei dem vor 
a l l em der o s t p r e u ß i s c h e H u m o r zu se inem Recht 
k a m . Der zwei te T e i l des A b e n d s wurde von n a m ­
haften K ü n s t l e r n von B u h n e und F u n k ausgestaltet. 
Der erste Vors i tzende P a u l Scha throw hatte z u v o r 
herz l iche Worte der B e g r ü ß u n g gesprochen. Im 
Feierbacher F r e i z e i t h e i m wurde am Sonntagvor ­
mi t tag e in Festakt begangen. Nach dem ersten V o r ­
s i tzenden der K r e i s g r u p p e e rg r i f f der Vors i tzende 
der Landesgruppe , K r z y w i n s k i , das Wort , um ü b e r 
die Z i e l e und A u f g a b e n der Landsmannschaf t zu 
sprechen. Darb ie tungen der Jugendgruppe und die 
Ü b e r t r a g u n g e iner Tonbandaufnahme von dem 
G l o c k e n g e l ä u t des K ö n i g s b e r g e r Domes u m r a h m t e n 
die Fe iers tunde . E i n K inde r f e s t und S tunden gesel­
l igen Be isammense ins beendeten den Tag . 

T ü b i n g e n . A m Sonnabend . 18. Oktober , Gast ­
s t ä t t e P o s t h ö r n l e , N a u k l e r S t r a ß e 14, Oktober t r e f fen 
m i t Z e h n - J a h r e s - F e i e r . Ausges ta l tung des A b e n d s : 
F r a u v. Lö lhö f f e l U l m — B e i m September t re f fen 
wurde berichtet , d a ß das O s t p r e u ß e n z i m m e r des 
K e p l e r g y m n a s i u m s gut ausgestattet werden k a n n . 
Die G r u p p e hat die Patenschaft ü b e r diesen S c h u l ­
r a u m (Klasse 9 b) ü b e r n o m m e n und w i r d „ i h r e 
K l a s s e " nach K r ä f t e n betreuen V i e l e Lands leu te 
haben schon B e i t r ä g e d a f ü r gestiftet L a n d s m a n n 
M a r g e n f e l d hiel t e inen interessanten V o r t r a g ü b e r 
d ie s c h ö n e Stadt He i l sbe rg A n s c h l i e ß e n d w u r d e zu 
we i t e r e r Gemeinschaf tsarbe i t am Wiederaufbau des 
Jugendhe ims der Landsmannschaf ten i n der B i s ­
m a r c k s t r a ß e aufgerufen (Beg inn jewei ls am S o n n ­
abend u m 7 und 14 Uhr . ) 

T u t t l i n g e n . F ü r die G r u p p e Ordens l and w a r 
der Sep tember e in ere ign is re icher Mona t . A u f der 
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g hie l t der 1. Vors i t zende , 
D r . W. Sch ienemann , der jetzt zugle ich K r e i s v o r ­
s i tzender des V d L ist, e inen V o r t r a g ü b e r die we l t ­
pol i t i sche Lage . — E t w a d r e i ß i g Lands leu te be­
te i l ig ten sich an der F a h r t z u m ersten s ü d d e u t s c h e n 
Danz ige r T re f f en i n K o n s t a n z . — B e i der G e d e n k ­
stunde z u m T a g der He ima t in Tross ingen h ie l t 
D r . Sch ienemann die Festansprache. — A m fo lgen­
den Tage w u r d e i n T u t t l i n g e n am V o r m i t t a g eine 
Fe ie r s tunde z u m T a g der H e i m a t unter M i t w i r k u n g 
des Schl ich t ig -S t re ichquar te t t s u n d des Gals te r -
Doppe lvoka lqua r t e t t s abgehal ten. D r e i Ve r t r e t e r 
der J u g e n d sprachen das Gedich t „An das V a t e r ­
l and" v o n E . M . A r n d t . D r . W. Sch ienemann sprach 
ü b e r den B e g r i f f der H e i m a t und f ü h r t e aus, d a ß 
m a n ohne p e r s ö n l i c h e F r e i h e i t selbst i n der H e i m a t 
he imat los se in k a n n . E r g r i f f e n h ö r t e n d ie Z u h ö r e r 
dann die S t i m m e von Agnes M i e g e l auf e iner S c h a l l ­
platte A m N a c h m i t t a g folgte eine v o l k s t ü m l i c h e 
Ve rans t a l t ung , an der sich a l le k u l t u r e l l e n V e r e i n e 
des Ortes be te i l ig ten . E t w a tausend Besucher fü l l ­
ten d ie Fes tha l l e , i n der G r u p p e n der e inze lnen 
Landsmannschaf ten , Gesang- und H e i m a t v e r e i n e 
V o l k s l i e d e r und V o l k s t ä n z e brachten. Re icher B e i ­
f a l l dank te den M i t w i r k e n d e n , und die ö r t l i c h e 
Presse hob besonders die V o r f ü h r u n g e n der Ordens­
l and - Jugendg ruppe he rvor . — A m 28. September 
bete i l ig te sich die Jugendgruppe gemeinsam mi t 
den M e t z i n g e r und U l m e r G r u p p e n a m Trach t en ­
u m z u g auf d e m Canns ta t te r Volks fes t . E i n schwarz­
w e i ß e s W a p p e n s c h i l d m i t der Aufsch r i f t „ D e u t s c h e 
H e i m a t an der Ostsee" fand v i e l A n k l a n g , ebenso 
die he ima t l i chen Trach ten der J u n g e n und M ä d c h e n . 

IL BAYERN 
Vois i i /e i i r i r 1 tlei 1 d i idt ' tq inpi ie Bayern e V Rechts 

anwalt Heinz Th ie l e i . M ü n c h e n . Geschä f t s s t e l l e : 
M ü n c h e n 23. r r a u l e n w o l f s t r a ß e S 0 Le i 33 K5 60 
Postscheckkonto M ü n c h e n 213 96 

M ü n c h e n N o r d - S ü d . E r n t e d a n k f e i e r am 
Sonnabend , dem 11. Ok tobe r , u m 20 U h r i n der M a x -
E m a n u e l - B r a u e r e i , A d a l b e r t s t r a ß e 33, m i t e iner A u f ­
f ü h r u n g des La iensp ie l s „ K o r n ist G o l d aus Gottes 
H a n d " von K a r l Dorpus . 

L i n d a u . Die G r u p p e veranstal te te i m Gasthof 
K ö c h l i n e inen gut besuchten He ima t abend , an dem 
auch E i n h e i m i s c h e t e i l nahmen . M i t dem O s t p r e u ß e n ­
l i ed u n d der B e g r ü ß u n g durch den V o r s i t z e n d e n 
Wal t e r B renne i s en w u r d e die Verans t a l t ung eröff­
net. A l s P r o l o g zu e inem F a r b f i l m v o r t r a g „ L a n d 
zwischen H a f f u n d M e e r " w u r d e v o n F r a u Nage l 
ein Gedich t von G e r h a r d L i e t z „ D ü n e i m L i c h t " vo r ­
getragen. D e r i m Herbs t 1944 gedrehte F i l m zeigte, 
v o m V o r s i t z e n d e n e r l ä u t e r t , die K u r i s c h e N e h r u n g , 
wie w i r O s t p r e u ß e n sie in E r i n n e r u n g haben. 

B a d K i s s i n g e n . A u s A n l a ß ihres z e h n j ä h ­
r igen Bestehens w i r d die landsmannschaf t l iche 
G r u p p e am N a c h m i t t a g des 12. O k t o b e r i m S c h w e i ­
zer Haus eine Fe ie r s tunde verans ta l ten . D e r Ost­
p r e u ß e n c h o r Schwe in fu r t w i r d un te r L e i t u n g von 
G o t t f r i e d J o a c h i m s ingen. A b 20 U h r beginnt der 
gesel l ige T e i l m i t Tanz . I m O m n i b u s , m i t dem der 
C h o r b e f ö r d e r t w i r d , s i nd noch e inige P l ä t z e f re i . 
D ie G r u p p e w ü r d e es sehr b e g r ü ß e n , w e n n recht 
v ie le Lands leu te m i t k o m m e n w ü r d e n . D i e H i n - und 
R ü c k f a h r t nach B a d K i s s i n g e n b e t r ä g t z w e i D M pro 
Person . A b f a h r t v o m Zeughausp la tz 12 U h r . — A m 

18. Ok tobe r , 20 U h r , i m Natur f reundehaus Thea te r ­
abend der H e i m a t v e r t r i e b e n e n m i t der O s t p r e u ß e n ­
gruppe K i t z i n g e n . D ie Thea te rgruppe spiel t e i n 
lustiges ostdeutsches S t ü c k „Das Ve r l egenhe i t sk ind" . 

Auskunft wird erbeten 
v u s k u n M w i r d e r b e t e n Ober 

. . . F r ä u l e i n oder F r a u K ö r n k e , ehemals 
L e i t e r i n des N S V - S e m i n a r s i n K ö n i g s b e r g , Ra ts ­
l i nden , und F r ä u l e i n L e i d i g , ehemals L e i t e r i n 
des N S V - S e m i n a r s i n A l l e n s t e i n . 

. . . A n i t a L a c h m a n s k i , geb. Ipach, aus 
K ö n i g s b e r g , C l a a ß s t r a ß e . S ie w a r i m Oktobe r 1947 
noch in K ö n i g s b e r g . 

Margare te S t r i n g e geb. Nosz ick . e twa 
77 Jahre alt . B u c h h ä n d l e r f r a u , aus Bar tens te in . 

. . . A n t o n H o l z , e twa 50,60 Jah re , hat i n der 
Ze i t 1931/32 bei Stabigot ten , K r e i s A l l e n s t e i n , d ie 
F i l i a l e C z y b o r r a g e f ü h r t . 

. . . A u g u s t L u x a u n d seine E h e f r a u A m a l i e 
L u x a , zuletz t wohnhaf t i n L o t z e n . Be ide s ind auf 
der F luch t i m J a n u a r 1945 bis Ba r t ens t e in g e k o m m e n 
und i m K r e i s a l t e r s h e i m untergebracht w o r d e n . 

. . . Wa l t e r K o r s c h , geb. 17. 7. 1895. Re ichsbahn-
Ober inspek to r , zuletz t wohnhaf t i n K ö n i g s b e r g , A m 
F l i e ß 11, v e r m i ß t als V o l k s s t u r m m a n n i m F e b r u a r 
1945 bei S c h l o ß b e r g . 

Zuschr i f t en erbi t te t die G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n . (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

Bitte nicht übersehen! 
In Folge 40, Seite 5, zeigten wir in einem Bild 

die Prämien für die Werbung neuer Bezieher. 
Zur Erleichterung für die Anmeldung dient 
dieser an unsere Vertriebsabteilung, Ham­
burg 13, Parkallee 86, zu sendende Bestellschein: 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t bestelle ich bis auf W i d e r r u f d ie Z e l t u n g 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n e. V . 

Die Z e i t u n g erscheint w ö c h e n t l i c h . 

Den Bezugspre is i n H ö h e von 1.20 D M bit te ich mt> 
nat l ich i m voraus durch die Post zu erheben. 

V o r - und Z u n a m e 

Pos t l e i t zah l W o h n o r t 

S t r a ß e und H a u s n u m m e r oder Pos tor t 

Da tum Unte rschr i f t 

Ich bitte, mich In der K a r t e i meines He ima tk re i s e s 
7,u f ü h r e n Me ine letzte Heimatanschr i f t 

S t r a ß e und H a u s n u m m e r 

K r e i s 

G e w o r b e n durch 
V o r - und Z u n a m e 

v o l l s t ä n d i g e Postanschr i f t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e I d . 

LOHE LAND in der Rhön 
1 G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n ­

seminar (staatl . P r ü f u n g ) 
F l ü c h t l i n g e e rha l ten S t u ­
d ienbe ih i l f e 

2 Fre ies L e h r j a h r 
e in B i l d u n g s j a h r f ü r Junge 
M ä d c h e n 

3 Werkgemeinschaf t 
e in A r b e i t s j a h r f ü r junge 
M ä d c h e n 

B e g i n n A p r i l u . O k t o b e r j eden 
Jahres . — Prospek te kostenlos . 
A n f r a g e n : L o h e l a n d ü b . F u l d a 

V A T E R L A N D 
FAHRRÄDER ab 79.- DM 

' Großer Buntkatalog m. 
l70Fahrradmodellenund 
[Kinderrädern kostenlos. 
NAHMASCHINEN 

ab 290,- DM 
Nähm.-Prosßekt gratis. 6ünstige Teilzahlung 
CröBter Fohrrod-u. Nahm.-Versand Deutschlands! 
VATERLAND, Abt. * ' 7 . Neuenrade I. W 

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Elberfeld 

H a r d t s t r a ß e 55, n i m m t L e r n ­
schwestern u n d V o r s c h ü l e r i n ­
nen mi t guter A l l g e m e i n b i l d g . 
f ü r die K r a n k e n p f l e g e auf 
A u c h k ö n n e n noch gut ausge­
bi lde te Schwes te rn aufgenom­
m e n w e r d e n . 

OstpreuBlsche Landsieute 

• R E I S E 
STARK HERABGESETZT 
für Schreibmaschinen aus 
Vorführung und Retouren 
Kein Risiko, do Umlausdirecht 

in alle Fabrikate bis zu 24 Monatsraten 
Fordern Sie Grotiskotolog Nr. N 8b 
N O T H E L c b 

DeulitWondi gro l i « 
saSinenhaus 

rööttingen I Essen I Hamburg] 
IWeenderSlr.lt I Gemarkenslr. 511 Sleinjtr. 5-7 J 

S e n d e r - A n g e b o t ! 
D i r e k t a b F a b r i k 
Ein Restposten kräftiger, unverwüstl. 

W a t e r 
B e r u f s -
Schuhe 
G r ö ß e 
36 - 47 
Wegen Produktions-Umstellung I Q ° * 
stark herabgesetzter Preis: * 
Mit P r o f i l s o h l « DM 3.45 Aufschlag 
wasserdichtes Futter — Starke Lederbrandsohle» 
Wasserlasche — lederzwischen- und lederlauf-: 
sohle — Gummi-Absatz, (Solange Vorrat reicht) 

3 Tage zur Ansicht! 
Keine Nachnahme I Sie können erst prüfen u. dann 
bezahlen oder bei Nichtgefallen zurücksenden. 
Beruf - Schuhgröße - Farbe angeben. ' 
Rheinland-Schuh E 17 Goch-Rhld. 

Gymnastiklehrerinnen 
Ausb i ldung (staatl. P r ü f u n g ) 
Gymnas t ik -P f l ege r i s che G y m ­
nas t ik - Spor t - Tanz . A u s b i l ­
dungsbe ih i l fe , 2 Schu lhe ime . 

Jahnschule , f r ü h e r Zoppo t 
jetzt Ostseebad G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 

K ä s e Prima abgelagerte 
Tilsiter Markenware 

» ' i n q e r VOllfett, In h a l b e n u 
tanzen Laiben, per 'I» ka 1 , °8 DAA 

ab Fe inkos thande l 
H e i m R e g l i n , A h r e n « b u r g / H o l e t » i r , 

r ü h e r M o l k e r e i M a r w a l d « . K n . O s t e r o d e ' O i t p r 

K l e i n - A n z e i g e n 

finden im 
Qdtpieufienßiatt 

die w e i t e s t e 
V e r b r e i t u n g 

Nierenleiden, Glieder-u.Kreuz. 
« f j imerzen \ Sie wollten doch 
schon lär gst die interessante 
Schrift lesen,Rheuma-Gequälte 
atmen auf, Kostet nichts, a Iso 
heule noch anfordern, 
H. Jung Abt. E Boxberg Bad. 

Betr. Kennzifferanzeigen 

W i r haben Veran lassung , darauf h inzuweisen , d a ß A u s k ü n f t e 

ü b e r Auf t raggeber von Kennzt f fe ranze igen tn ke inem Fa l le 

e r te i l t we rden . D i e s b e z ü g l i c h e Anf ragen s ind zwecklos 

A n z e i g e n - A b t e i l u n e 

Kauft bei den Inserenten des Ostpreußenblattes 

• Vorzugs-Aogebot! 
„Sonnenkraft" 

der Echte 
B i e n e n -
B l ü t e n . 

gar. na tu r r e in , b l u m i g , fe in . A r o m a . 
lO-Pfd.-Postdose (Inh. 4500 g) nur 
16,25 D M por tof re i Nachn . , n u r bei 
H o n i g - R e i m e r s , Q u i c k b o r n ü b e r : 
P i n n e b e r g , A b t . 57, 

(Einsenden I) 

H o n i g 
B e r e c h t i g u n g s s c h e i n 
Sie erhalten völlig unverbindlich 5 läge zur Ansicht: Dauerhaft Halbschuhe aus 
echtem Leder in 3 Ausfuhrung.: Kräftiges schworzesRIndleder • Stropozierfestes _ 
dunkelbraunes Waterproofleder - Weiches geschmeidiges mittelbraunes Rind 
boxleder • Nähte perlongenähH Gleitsichere unverwüstl. Porogummisohle 
Sensationeller Preis! 31-35 10,90 36-42 12,90 43-46 13,90 
Keine Nochnohme! Sie können erst prüfen und dann bezahlen 
oder bei Nichtgefallen zurücksenden. Unzählige Dankschreiben! 
Katalog gratis. Beruf, Schuhgroße, Farbe angeben. 
E I C H E - V E R S A N D H A M B U R G 1 3 / C A 4 
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Wit aratuliccen... 
zum 98. Geburtstag 

am 10. Oktober Frau Johanne Köhn aus Königs­
berg-Rothenstein, Lerchenweg 36, jetzt in Lüneburg, 
Bastionstraße 4. Die Jubilarin erfreut sich guter Ge­
sundheit und ist geistig rege. 

am 12. Oktober Landsmann August Riemann aus 
Rhein, Kreis Lotzen, jetzt bei seiner Tochter Auguste 
Reinhardt in Hamburg-Niendorf, Kolonie Horst, Ver­
bindungsweg 8. Seine beiden anderen Kinder August 
und Anna leben ebenfalls in Niendorf. 

am 15. Oktober Frau Maria Dammien, geb. Metz, 
aus Nickelsfelde, Kreis Ebenrode, jetzt bei ihrer Toch­
ter in Essen-Bredeney, Arnoldstraße 12. Die rüstige 
Jubilarin ist eine eifrige Leserin unserer Heimatzei­
tung. 
zum 95. Geburtstag 

am 4. Oktober Frau Maria Bendicks, geb. Sziegaud, 
aus Uschkullmen, Kreis Pogegen, jetzt bei ihrer Toch­
ter Berta und ihrem Schwiegersohn Artur Kausch in 
Pinneberg (Holstein), Haidkamp 7. 

zum 91. Geburtstag 
am 11. Oktober Frau Emma Radicke, geb. Eckhardt, 

jetzt bei ihrer Tochter, Frau Ella Baruth, in Hamburg-
Harburg-Sinstorf, Wilseder Ring 64 D. Die Jubilarin 
wohnte in Königsberg, Tragheimer Pulverstraße 48, 
vorher Zieqelstraße 1. Ihr Ehemann, Forstrentmeister 
Paul Radicke, mit dem sie noch in Königsberg die 
Goldene Hochzeit feiern konnte, ist 1948 gestorben. 
Die geistig sehr rege Jubilarin würde sich über Zu­
schriften von ehemaligen Bekannten sehr freuen. 
zum 89. Geburtstag 

am 16. Oktober Witwe Anna Rosenowski, geb. 
Korn, aus Schäferei Weeskenhof, Kreis Pr.-Holland, 
jetzt mit ihren Töchtern Anna Schulz und Helene Henf 
in Secklendorf über Bevensen-Uelzen. 

Witwe Justine Röttcher, geb. Dolke, aus Groß-
Heydekrug (Samland), jetzt bei ihrer Tochter Eliese 
Taetz in Dortmund, Münsterstraße 181. 
zum 88. Geburtstag 

Am 10. Oktober vollendete Oberst a. D. Siegfried 
Graf zu Eulenburg-Wicken sein 88. Lebensjahr. Er 
entstammt einem Geschlecht, das seinen Ursprung 
von den Burggrafen von Wettin ableitet. Viele Ange­
hörige dieses Geschlechtes haben dem preußischen 
Staate als Minister, hohe Beamte und Soldaten ge­
dient. Im Geiste treuer Staatsgesinnung und strenger 
Pflichterfüllung wuchs der 1870 auf dem großväter­
lichen Gut Krangen geborene Jubilar auf. Im Ersten 
Weltkrieg wurde er, der sechsmal verwundet wurde, 
Kommandeur des 1. Garderegiments zu Fuß, das er 
in guter Ordnung nach dem Waffenstillstand in die 
Friedensgarnison Potsdam zurückführte. Die nur sel­
ten verliehene Auszeichnung des Eichenlaubs zum 
Pour le merite, dem höchsten preußischen Tapfer-
keitsorden, wurde ihm zuteil. 1920 nahm er den Ab­
schied und widmete sich der Bewirtschaftung des 
Gutes Wicken, das sich seit dreihundert Jahren im 
Besitz seiner Familie befand. 1933 legte er sein Amt 
als Landesführer des „Stahlhelm" nieder, weil er die 
Hitlor-Diktatur ablehnte. Beim Bundestreffen unserer 
Landsmannschaft in Bochum 1957 wurde ihm, dem 
verehrten und geachteten Bewahrer echter preußi­
scher Tradition, der Preußenschild verliehen. — Sieg­
fried Graf zu Eulenburg wohnt in Lindau-Äschach 
(Bodensee), Hochbucher Weg 49. 

4 Frau Frieda Hinz aus Tilsit, Nordstraße 4, jetzt bei 
mrer Tochter Ida und ihrem Schwiegersohn Rudolf 
Schmidtke in Essen-Kray, Dortmunder Straße 233. 
1 jn̂ zr*̂ t 
zum 87. Geburtstag 

Land- und Gastwirt Gustav Pilzecker aus Kusmen, 
Kreis Pillkallen, jetzt in Villich bei Bad Godesberg. 
zum 86. Geburtstag 

am 11. Oktober Lokomotivführer i. R. Friedrich Kat-
schinski, ehemals bei der Treuburger Kleinbahn. Nach 
seiner Pensionierung wohnte er in Wehlau, Richard­
straße 5. Jetzige Anschrift: Husum/Dreimühlen, Ul­
menweg 4, bei seiner Tochter und seinem Schwieger­
sohn. 

am 14. Oktober Frau Johanna Meyer aus Schloß­
berg, Gartenstraße 8, jetzt mit ihrer ältesten Tochter 
in Bonn, Hubertusstraße 29. Acht Kinder, sieben 
Schwiegerkinder, sechzehn Enkel und vier Urenkel 
werden den Geburtstag mit feiern. Ein Sohn und ein 
Schwiegersohn sind im letzten Krieg gefallen. 

am 14. Oktober Witwe Johanna Meyer, geb. Kas­
per, aus Schloßberg, Gartenstraße 8, jetzt mit ihrer 
Tochter Helene in Bonn, Hubertusstraße 29. Die Ju­
bilarin erfreut sich guter Gesundheit und verrichtet 
fast alle Hausarbeiten. 

am 17. Oktober Witwe Marie Allissat, geb. Allis-
sat, aus Robkojen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrem 
Sohn in Damme i. O. Die Jubilarin erfreut sich guter 
Gesundheit. 
zum 85. Geburtstag 

am 24. September Frau Wilhelmine Neumann, geb. 
Browarzik, aus Insterburg, Cäcilienstraße 3 a, jetzt 
mit ihrer Tochter Maria in Recklinghausen, Dorstener 
Straße 10 b. 

am 2. Oktober Frau Berta Klement, geb. Dumblus, 
aus Königsberg, Holländerbaumstraße 11, jetzt in 
Bliestorf über Kastorf, Kreis Herzogtum Lauenburg. 

am 18. Oktober Landsmann Gustav Salewski aus 
Christburg, ehemals Hausmeister an der Stadtschule. 
Er wohnt jetzt in Lantenbach über Gummersbach 
(Rheinland). 
zum 84. Geburtstag 

am 2. Oktober Frau Anna Borchardt, geb. Pockart. 
Sie lebte zuletzt in Ebenrode, vorher in Insterburg, 
Königsberg und Osterode. Jetzige Anschrift: Hildes­
heim, Bismarckplatz 21. 

am 13. Oktober Tischlermeister Eduard Kehler aus 
Königsberg, Heidemannstraße 8, jetzt mit seiner Ehe­
frau in Lingen (Ems), Adolfstraße 43. 

am 16. Oktober Bauunternehmer Emil Müntel aus 
Saalau/Preußendorf, Kreis Insterburg, jetzt bei sei­
ner Tochter Emma Steltner in Schöningen, Kr. Helm­
stedt, Hoiersdorfer Straße 4. 

am 17. Oktober Frau Jäger aus Prostken, Kr. Lyck. 
jetzt in Berlin-Neukölln, Gretelstraße 18. 
zum 83. Geburtstag 

am 2. September Landsmann Johann Fröhlich aus 
Bertung, Gemeinde Lenzendorf, Kreis Lyck, jetzt bei 
seinem Sohn in Haunstetten bei Augsburg, Mittelfeld­
straße 80. Der Jubilar wurde am 1. Oktober vorigen 
Jahres aus Lenzendorf ausgesiedelt. 

am 15. Oktober Frau Anna Dyck aus Kissehlen, 
Kreis Gumbinnen, jetzt in Lübeck, Friedrich-Wilhelm-
Platz. 

am 17. Oktober Landsmann Adolf Przygoda aus 
Lyck, letzt in Gronau bei Hannover, Steintorstraße. 

zum 82. Geburtstag 

am 4. Oktober Landsmann Friedrich Nierzak aus 
Großwalde, Kreis Neidenburg, jetzt mit seiner Ehe­
frau Wilhelmine, verwitwete Kwiatkowski, in Ueter­
sen, Kreis Pinneberg, Alter Sportplatz 3. 

am 5. Oktober Friseurmeisterwitwe Anna Marx, 
geb. Kusch, aus Pr.-Holland, jetzt bei ihrer Tochter 
Erna Hoffmann in Rastatt, Kehler Straße 17. 

am 12. Oktober Abteilungsleiter i. R. Eugen Reu-
ser aus Königsberg, Am Fließ 10, jetzt in Salzgitter-
Lebenstedt, Am Bauerngraben 4. 

am 14. Oktober Landsmann Michael Marzinowski 
aus Kölmersdorf, Kreis Lyck, jetzt in Stade (Elbe), 
Birkenweg 7 

am 17 Oktober Frau Ida Malien, geb. Lammert, 
aus Allenstein, Hindenburgstr. 21, jetzt in Schirnau 
über Rendsburg, Altersheim. 

am 17. Oktober Landsmann Albert Schmidtke aus 
Königsberg, Juditter Allee 40, jetzt in Oldenburg-
Kl.-Wessek (24b). 

am 18. Oktober Frau Marie Janzik aus Neuendorf, 
Kreis Lyck, jetzt in LütJendortmund, Irmgardstr. 1. 

zum 81. Geburtstag 
am 4. Oktober Küster Friedrich Hellwig aus Markt­

hausen, Kreis Labiau, jetzt mit seiner Tochter Frieda 
Strahl in Rethem (Aller), Wiedenburgstraße 9. Der 
Jubilar verfolgt mit regem Interesse die Veröffent­
lichungen des Ostpreußenblattes über den jetzigen 
Zustand unserer Heimat. Er erfreut sich guter Ge­
sundheit. 

am 11. Oktober Frau Mathilde Borowsky, jetzt bei 
ihrer Tochter Erika Kühn in (13b) Vöhren/Iller, Mösle­
gasse 34. 

am 12. Oktober Frau Karoline Puzicha aus Klein-
Jerutten, Kreis Orteisburg, jetzt in (21b) Herne i. W., 
Neustraße 56. 

am 13. Oktober Frau Wanda Hein aus Sensburg, 
jetzt in Lübeck, Buchenweg 4. 

am 13. Oktober Frau Luise Drzewek, geb. Thies-
lak, aus Lotzen, Hindenburgstraße 13. Die Jubilarin 
lebt seit ihrer Aussiedlung aus der Heimat (März 
1957) bei ihrer Tochter Ida Kulessa in Marl (Reck­
linghausen), Sickingmühler Straße 27. 

am 16. Oktober Landsmann Friedrich Gregorzew-, 
ski aus Bartendorf, Kreis Lyck, jetzt in Hannover-
Herrenhausen, Meldau 9. 

Fräulein Maria Philipp aus Osterode, Pausenstr. 5, 
jetzt in (24b) Puttgarden/Fehmarn. 
zum 80. Geburtstag 

am 5. Oktober Frau Ottilie Federau aus Wusen, 
Kreis Braunsberg, jetzt in Remagen-Kripp, Haupt­
straße 51. 

am 7. Oktober Landsmann Albert Kreitschmann 
aus Sulimmen, Kreis Lotzen, jetzt bei seinem Sohn, 
Missionsinspektor Walter Kreitschmann, in Fürth 
(Bayern), Marienstraße 4. Der rüstige Jubilar ist erst 
vor einem Jahr aus der Heimat gekommen. 

am 7. Oktober Frau Marie Dawils aus Grabsten, 
Kreis Memel, jetzt in Berlin-Wittenau, Gartenstr. 9. 
Die Kreisgemeinschaft gratuliert herzlich. 

am 8. Oktober Frau Auguste Junker, geb. Ta-
moschat, aus Szeldkehmen, Kreis Goldap. Sie lebt 
seit der Vertreibung in Celle (Han), Breite Straße 32. 

aiu 10. Oktober Frau Bertha Döhring, geb. Arendt, 
aus Adl. Blumenau, Kreis Pr.-Holland, jetzt in Karls­
kamp bei Gummersbach, Bezirk Köln. Ihr Enkel Bruno 
Binding aus Neumünsterberg, Kreis Pr.-Holland, lebt 
heute in Dänschendorf/Fehmarn. 

am 10. Oktober Maurerpolier Heinrich Führer aus 
Grünhaus, Kreis Gumbinnen, jetzt in Lübeck, Geniner 
Straße 54, Gaststätte Voß-Haus, Inhaber Kurt Führer. 

am 10. Oktober Frau Minna Fischer, geb. Stumpf, 
aus Herzogswalde, Kreis Heiligenbeil, jetzt bei ihrer 
Tochter Elsa Doepner in Mühlen, Post Schwartbuck. 
Kreis Plön (Holstein). 

am 11. Oktober Frau Luise Rautenberg, geb. Erbe, 
aus Königsberg, Schwalbenweg 43, jetzt bei ihrem 
ältesten Sohn Alfred in Tübingen, Hegelstraße 52. 
Obwohl die Jubilarin versuchte, zu Fuß über die 
Frische Nehrung zu fliehen, mußte sie wieder nach 
Königsberg zurück und konnte erst 1947 zu ihren vier 
Kindern nach Westdeutschland kommen. 

am 12. Oktober Frau Auguste Plenio, geb. Bartholo-
meyzik, aus Regeln, Kreis Lyck, später Königsberg. 
Sie wohnt jetzt in München, Kederbacher Straße 44, 
bei Wurm. 

am 12. Oktober Frau Charlotte Olschewski aus Pas­
senheim, Kreis Orteisburg, jetzt in Albersdorf (Holst), 
Waldstraße 9. 

am 13. Oktober Frau Lina Meitz, geb. Mrotzek, aus 
Angerburg. Sie ist durch Dr. Meschkowski, Berlin-
Dahlem, Thielallee 66, zu erreichen. 

am 14. Oktober Witwe Rosine Marquardt, geb. 
Hochgräfer, aus Insterburg, jetzt in Karlsruhe, Leo­
poldstraße 1 a. 

am 14. Oktober Witwe Johanne Trusch, geb. 
Nickel, aus Heiligenbeil, Herzog-Albrecht-Straße 1, 
jetzt bei ihrem Sohn Walter in Frankfurt (Main) 
Werrastraße 30. Die rüstige Jubilarin ist am Zeitge­
schehen lebhaft interessiert. 

am 14. Oktober Stellmachermeister und Bauer Otto 
Wolff aus Wangnicken bei Palmnidcen/Samland, jetzt 
in Freudenberg, Kreis Siegen, Alte Heide 1, bei Wich­
mann. Der Jubilar ist sehr rüstig und unternimmt 
größere Reisen zu Freunden und Verwandten. Seine 
Frau verstarb 1946 in der Heimat. 

am 15. Oktober Rektor Fritz Parplies aus Ragnit 
(Stadtschule), jetzt bei seiner Tochter, Frau Pokar, 
in Köln-Ehrenfeld, Melatengürtel 70. Der Jubilar, in 
Groß-Skripstienen, Kreis Insterburg, geboren, hat den 
größten Teil seiner Tätigkeit als Lehrer und Rektor 
in Ragnit verbracht. Er war sowohl bei seinen Schü­
lern als auch beim Lehrerkollegium beliebt. Während 
der Zeit seiner ehrenamtlichen Tätigkeit als Kreis­
jugendpfleger entstanden die Jugendherbergen in 
Unter-Eißein, Trappönen und Ragnit. Auch für den 
Bau einiger Sportplätze im Kreise Ragnit hat er sich 
eingesetzt. 

am 16. Oktober Frau Marta Kulick, geb. Lange, 
aus Schönwalde, Kreis Allenstein, jetzt bei ihrem 
jüngsten Sohn Ernst in Kassel, Friedrich-Wöhler-
Straße 46. Die Jubilarin erfreut sich guter Gesund­
heit. 

am 16. Oktober Landsmann Gustav Schaak aus 
Theuernitz, Kreis Osterode, jetzt mit seiner Ehefrau 
bei seiner Tochter Ida Olschewski in Berlin-Tempel­
hof, Götzstraße 27. 

am 16. Oktober Frau Elly von Baehr aus Gr.-Bajoh-
ren bei Tharau, jetzt bei ihrer Schwiegertochter In der 
sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch Alice Asch­

mann, Hamburg-Stellingen, Emmastraße 10, zu er­
reichen. 

am 17. Oktober Oberlokomotivführer i. R. Eduard 
Bischoff aus Allenstein, jetzt in Knetzgau am Main 
über Haßfurt (13a). 
zum 75. Geburtstag 

am 1. Oktober Bauer Ernst Hein aus Rosenberg, 
Kreis Gerdauen, jetzt in Schönkirchen über Kiel, Plüß-
kuhle 3. 

am 1. Oktober Frau Johanna Koßmann, geb. Brila-
tus, aus Königsberg-Ponarth, jetzt in Datteln (Westf), 
Castroper Straße 29. 

am 3. Oktober Frau Berta Kleipsties, geb Stulgies, 
aus Tilsit, Garnisonstraße 22, jetzt bei ihrer jüng­
sten Tochter Ella Fromm in Rodewald n. B. 28, Kreis 
Neustadt am Rübenberge. 

am 6. Oktober Maurer Leopold Reich aus Alt­
kirchen, Kreis Orteisburg, jetzt in Kirchbarkau über 
Preetz (Holst). 

am 7. Oktober Schneidermeister Otto Holz aus Ad­
lersdorf, Kreis Lotzen, jetzt mit seiner Ehefrau in 
Bad Friedrichshall-Kochendorf, Kreis Heilbronn, Heil-
bronner Straße 18. 

am 11. Oktober Frau Auguste Kattanen aus Mens-
guth, Kreis Orteisburg, jetzt in Ebingen (Württ), 
Silberburgstraße 56. 

am 11. Oktober Kaufmann Walter Gude aus Neid­
hof, Kreis Allenstein, jetzt in Stolpe (Holst) über 
Neumünster. 

am 12. Oktober Landsmann Anton Keber aus Pas­
senheim, Kreis Orteisburg, jetzt in Hobbensen 8 über 
Enzen, Kreis Stadthagen. 

am 12 Oktober Postbetriebsassistent i. R. Max 
Klang aus Königsberg, Hans-Sagan-Straße 27, jetzt 
mit seiner Ehefrau in (13b) Flintsbach am Inn, Kreis 
Rosenheim. 

am 13. Oktober Witwe Maria Staff, geb. Trutenat, 
aus Ribben, Kreis Ebenrode, jetzt mit ihrer Tochter 
Emma Stege in Tolk, Kreis Schleswig. 

am 13. Oktober Frau Frieda Schemel, Witwe des Dr. 
med Karl Schemel, Oberfeldarzt bei der Polizei Kö­
nigsberg. Sie lebt jetzt in Flensburg, Schiffbrück-
straße 6. 

am 15. Oktober Landsmann Paul Bödrich aus Kö-
nigsberg-Metgethen, Soldauer Weg 11, jetzt in Ham­
burg-Bergedorf, Brookstraße 19. 

am 16. Oktober Landsmann Eduard Kanneberg aus 
Lyck, Lycker Garten, jetzt in Berlin-Zehlendorf, Jä-
nickestraße 60. 

am 17. Oktober Bauhandwerker Anton Fox aus 
Bischofsburg. Bis zu seiner Aussiedlung im September 
1957 war er dort in seinem Beruf tätig. Seine Lebens­
gefährtin Pauline, geb. Sabrowski, verstarb kurz nach 
ihrem Eintreffen bei der Tochter Helene Ganzer, We­
sterstede (Oldb), Grüne Straße 1. Aus der Ehe gingen 
sechs Kinder hervor. Der Sohn Anton, der zuletzt in 
einem Lazarett in der Tschechoslowakei lag, wird 
noch vermißt. Wer kennt sein Schicksal? 

am 18. Oktober Frau Anna Schröder aus Fischhau­
sen, Gartenstraße, jetzt mit ihrer Schwester Gertrud 
in Rübenach bei Koblenz, Lambertstraße 1. 

Diamantene Hochzeit 
Die Eheleute Gustav Francke und Frau Therese, 

geb. Francke, aus Königsberg, Pillauer Straße 2'3, 
jetzt bei ihrem jüngsten Sohn Gustav Francke in Neu-
haus-Rottweil, Kalkwerk, feiern am 15. Oktober das 
Fest der Diamantenen Hochzeit. 

Goldene Hochzeiten 
Die Eheleute Heinrich Spingat und Frau Martha, 

geb. Schlick, aus Kuttenhof, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
in Netze, Kreis Alfeld (Leine), begingen am 25. Sep­
tember ihre Goldene Hochzeit. 

Der Landwirt und frühere Gemeindevorsteher Her­
mann Buttchereit und seine Ehefrau Marie, geb. 
Gronau, aus Peremtienen, Kr. Labiau, jetzt in Braun­
schweig, Helmstedter Straße 148, feiern am 8. Okto­
ber im Beisein ihrer Tochter Grete Melzer, ihres 
Schwiegersohnes und ihrer drei Großkinder das Fest 
der Goldenen Hochzeit. 

Die Eheleute Franz Reimann und Frau Anna, geb. 
Kutschke, aus Derz, Kreis Allenstein, jetzt in Berg.-
Gladbach-Paffrath, Borngasse 8, feiern am 10. Okto­
ber das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Die Eheleute Fritz Stoll und Frau Paula, geb. Ger­
ber, jetzt in Celle, Hannoversche Straße 56, feiern 
am 12. Oktober das Fest der Goldenen Hochzeit. Der 
Jubilar war bis zur Vertreibung beim Landgestüt 
Georgenburg tätig. Jetzt wirkt er ehrenamtlich in der 
landsmannschaftlichen Gruppe Celle mit, die herzlich 
gratuliert. 

Techn. Reichsbahninspektor i. R. Wilhelm Gaedtke, 
ehemals Osterode und Angerburg, begeht mit seiner 
Ehefrau Meta, geb. Boldt, am 13. Oktober das Fest 
der Goldenen Hochzeit. Die Eheleute wohnen jetzt in 
Gr.-Wittensee, Kreis Eckernförde, Haus Baller. 

Dr. phil. Georg Ulkan und seine Ehefrau Elsa, geb. 
Scholz, begehen am 13. Oktober ihre Goldene Hoch­
zeit. Anschrift: Alsdorf, Kreis Bitburg/Eifel. 

Jubiläum 
Friseurmeister Wilhelm Rasern aus Insterburg, Zie­

gelstraße 6, jetzt in Mühringen, Kreis Horb a. N., 
feierte am 1. Oktober sein fünfzigjähriges Berufsjubi­
läum. 

Bestandene Prüfungen 
Adalbert Knoch aus Heiligenbeil, Am Markt 28/29, 

bestand an der Akademie für angewandte Technik in 
München das Ingenieur-Staatsexamen der Fakultät 
Maschinenbau. Er wohnt bei seiner Mutter Anna 
Knoch, geb. Sonnenstuhl (der ältesten Tochter des 1936 
in Heiligenbeil verstorbenen Bäckermeisters Hugo 
Sonnenstuhl) in München 8, Prinzregentenstraße 93. 

Frau Dr. Liselotte Zacharias, geb. du Maire, Ham­
burg 21, Grillparzerstraße 13, Tochter des Regie­
rungsoberbauinspektors Fritz du Maire aus Gumbin­
nen, Luisenstraße 4, hat die Assessorenprüfung für 
das Lehramt an höheren Schulen vor dem Pädago­
gischen Prüfungsamt der Freien und Hansestadt Ham­
burg, Schulbehörde, bestanden. 

Hubertus Metschulat, ältester Sohn des Müllermei­
sters Ernst Metschulat aus Insterburg (Firma Gebr. 
Metschulat), jetzt in Dörmte, Kreis Uelzen (Han), hat 
nach dem Besuch der Deutschen Müllerschule zu 
Braunschweig die Prüfung als Müllermeister mit 
.gut" bestanden. 

Ulrich Born, Sohn des Landwirts Gustav Born und 
seiner Ehefrau Helene, geb. Joswig, aus Kölmerfelde, 
Kreis Johannisburg, jetzt in Broichweiden bei Aachen,' 
Blumenrather Straße 164, hat bei der Handwerkskam­
mer Köln die Meisterprüfung im Bäckerhandwerk mit 
.gut" bestanden. 

Hannelore Hafke, Tochter des Bankvorstandes Carl 
Hafke aus Bartenstein (Bank der Ostpreußischen 
Landschaft), jetzt Frankfurt/Main, Allendorfer Str. 18, 

R ä t s e l - E c k e 
Kreuzworträtsel 

W a a g e r e c h t : 1. Mehlk lümpchen (mund­
artlich), 6. Körpertei l , 7. Stadt in Masuren (Trup­
penübungspla tz ) , 9. Schweinefutter, 11. Männer­
name, 13. biblische Gestalt, 15. Zufluß der Donau, 
17. griechischer Buchstabe, 18. rauschender Bach, 
19. Bedrängnis , 20. Heilverfahren, 21. Gewässer , 
23. kleiner N e b e n f l u ß der Lahn, gleichen Namen 
führt der größte schweizerische Zufluß des 
Rheins, 24. A n g e h ö r i g e r der Herrscherkaste eines 
südamerikanischen Reichs, das 1533 durch Spa­
nier vernichtet wurde, 25. Falz, Rille, 27. Katzen­
jammer, 28. G e h ä u s e für ein Licht. 

S e n k r e c h t : 2. litauische Geldeinheit, 
3. Hans Victor von U (1806 in Tilsit gebore­
ner Eisenbahntechniker und liberaler Politiker), 
4. Hauptteil der Messe, auch Wiederholung einer 
Melodie in mehreren Stimmen, 5. L u d w i g . . . . 
(1807—1883), Musiker sammelte deutsche Volks­
lieder, 6. Honigschnaps (ostpreußische Speziali­
tät), 8. Mundtuch für kleine Kinder (mundart­
lich), 10. se lbs t tä t ige Maschine, 12. gewöhnl icher 
Mensch mit schlechten Manieren (mundartlich), 
14. Willenshandlung, 16. flaches Flußfahrzeug 
(rheinisch), 21. Repräsent i erende Körperschaft, 
im alten Rom oberste gesetzgebende Versamm­
lung, 22. Wundserum, 26. Mutter der Nibelun-
g e n k ö n i g e . (ch = ein Feld.) 

Der aus den eingesetzten Buchstaben zu bil­
dende Begriff ergibt ein mundartliches Kosewort 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 40 
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Silbenrätsel 
Herbsterwartungen der Schulkinder 

1. Heiligelinde, 2. Elbing, 3. Rombinus, 4. Bern­
stein, 5. Samland, 6. Tannenbergdenkmal, 
7. Friedland, 8. Elchniederung, 9. Rauschen, 10. 
Ilskefalle, 11. Ebenrode, 12. Nehrung, 13. Zin-
ten, 14. Elchschaufel, 15. Ukeley, 16. Galtgarben, 
17. Nidden, 18. J ä g e r h ö h e , 19. Schichauwerft, 20. 
Sonnenschein, 21. Erntedankfest. 

H e r b s t f e r i e n Z e u g n i s s e 

bestand an der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität 
zu Frankfurt das pharmazeutische Staatsexamen mit 
dem Prädikat „Sehr gut". 

Dieter Teising, Sohn des verschollenen Taubstum­
menoberlehrers Franz Teising und seiner Ehefrau 
Lena, geb. Beer, ehemals Memel und Königsberg, 
jetzt in Pinneberg (Holst), Richard-Köhn-Straße 4, hat 
die Prüfung zum Studienassesor bestanden. 

Auszeichnung 
Anläßlich seines 70. Geburtstages wurde dem Lei­

ter der Stadtkapelle Bad Mergentheim, Fritz Hennig,' 
die Goldene Dirigenten-Ehrennadel des Bundes Süd­
deutscher Volksmusiker in Anerkennung seiner Ver­
dienste um die Pflege der Volksmusik überreicht. Der 
Jubilar ist der Sohn des Stadtkapellmeisters von 

A u d i d e n s o l i d e n L e b e n s ­
w a n d e l s l ö r t n icht e i n 

Stobbescher Machandel 

H e i n r . S t o b b e K G . 
Oldenburg/Oldb. Kanonleritr. 1/ 

Schippenbeil, Kreis Friedland. Während seiner Dienst­
zeit beim Kürassier-Regiment Graf Wrangel wirkte 
er im Trompeterkorps mit. Neben seiner beruflichen 
Tätigkeit als Reichsbankinspektor in Insterburg (Wie-
chertstraße 3) betätigte er sich aktiv in Gesangver­
einen und Blaskapellen, deren Leiter er war. Auch 
nach der Vertreibung widmete er sich wieder der 
Musik und wurde 1956 ehrenamtlich mit der Leitung 
der Stadtkapelle Bad Mergentheim betraut. Seine be­
sondere Aufmerksamkeit galt der Förderung des ju­
gendlichen Nachwuchses. Bei vielen öffentlichen Kon­
zerten in Stadt und Umgebung bewährte sich das 
Blasorchester unter seiner Leitung. Der Jubilar lebt 
jer. { in Bad Mergentheim, Birkenweg 3. 

^ j ^ J P C O B S KP F FEE 
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A n l ä ß l i c h unseres 30. Hochzei t s ­
tages am 10. O k t o b e r 1958 g r ü ­
ß e n w i r a l le V e r w a n d t e n u n d 
B e k a n n t e n . 

Otto Schrade 
und Frau Helene 
geb. A c h e n b a c h 

M i n d e n (Westf), P r i g g e n h a g e n 9 
f r ü h e r Ostseebad Rauschen 

V J 

F ü r die uns a n l ä ß l i c h unserer 
S i lbe rhochze i t e rwiesenen A u f ­
m e r k s a m k e i t e n d a n k e n w i r 
recht h e r z l i c h . 

Erhard Heske 
und Frau Charlotte 
geb. B o r b e 

H ö g e r s d o r f be i B a d Segeberg 
(Holstein) 
f r ü h e r E i s e n b e r g , O s t p r e u ß e n 

Z u m 57. Gebur t s t ag i m O k t o b e r 
1958 w ü n s c h e n w i r unse rem Ke-
ben V a t e r 

Paul Lunkowski 
T r a n s p o r t g e s c h ä f t 

und B a u s t o f f g r o ß h a n d e l 
i n Wesse l ing , B e z i r k K ö l n 

A u f dem S o n n e n b e r g 3 
f r ü h . P r e g e l s w a l d e . K r . W e h l a u 
w e i t e r h i n Got tes Segen u n d 
noch v ie le J a h r e bester G e s u n d ­
he i t . 

Se ine T ö c h t e r aus H a m b u r g 

H e r t a , K r a n k e n s c h w e s t e r 
i m E l i m - K r a n k e n h a u s 

U r s u l a , i n e ine r H o t e l -
P e n s i o n 

A s t r i d m i t M a n n W i l l y 
L e o n h a r d 
u n d K l e l n - P e t r a 

D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 

die Zeltung für Familienanzeigen 

W e i n t n icht an m e i n e m G r a b e , 
g ö n n t m i r die ewige R u h ' 
denk t , was ich ge l i t t en habe, 
e h ' i ch s c h l o ß d ie A u g e n zu . 

A m 21 A u g u s t 1958 vers ta rb nach l a n g e m schwerem L e i d e n 
unser V a t e r , G r o ß v a t e r . B r u d e r u n d Schwager ^ a e n 

Fritz Thalmann 
i m A l t e r v o n 65 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r A u g u s t e T h a l m a n n , geb. T h a l m a n n 
D i p l . - I n g . G u s t a v T h a l m a n n 
H e l g a T h a l m a n n , geb. F i n n 
fngro T h a l m a n n 
Hasso T h a l m a n n 
E l i s a b e t h M o l l e n h a u e r als Schwester 
H e i n r i c h T h a l m a n n als B r u d e r 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

L ü b e c k - S i e m s , H a m b u r g 
f r ü h e r G r o ß - H e y d e k r u g , O s t p r e u ß e n 

A m 23. Sep tember 1958 entschl ie f nach schwere r K r a n k h e i t , der 

K a u f m a n n 

Kurt Goetzke 
f r ü h e r T i l s i t , C l a u s i u s s t r a ß e 40 u n d M e e r w i s c h p a r k 2a 

Es t r a u e r n u m i h n 

E r n a G o e t z k e , geb. J a n z 
G i s e l a G o e t z k e 
O r t r a d Seml ie s , geb. G o e t z k e 
J ü r g e n Seml i e s 
P e t e r u n d M o n i k a 

H a m b u r g 39, G r a s w e g 8 
be i Seml i e s 

Gustav Meschkat 
— J u s t i z b e a m t e r i . R . 

Y 17. 12. 1884 A 19. ». 1958 
R a u t e n g r u n d , O s t p r e u ß e n B a d H a r z b u r g 

I m N a m e n de r H i n t e r b l i e b e n e n 

O s n a b r ü c k , a m 19. S e p t e m b e r 1958 
K r a h n s t r a ß e 6 

R u d o l f M e s c h k a t 

Nach l ä n g e r e m s c h w e r e m L e i d e n en tsch l ie f a m 20. Sep tember 
1958 i m 68. L e b e n s j a h r e m e i n l i e b e r M a n n , m e i n guter V a t e r 
u n d Schwiege rva t e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

P o l i z e i m e i s t e r 1. R . 

Fritz Geschawitz 
f r ü h e r N o r d e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

E l s e Geschawi t z , geb. H a u d e l 
G e r d a R a c h a u , geb. G e s c h a w i t z 
D r . P a u l R a c h a u 

M ö l l n , d en 22. S e p t e m b e r 1958 
H e i n r i c h - L a n g h a n s - S t r a ß e 16 

Schnel l u n d u n e r w a r t e t ve r s ta rb a n l ä ß l i c h eines Besuches i n 
H a m b u r g unsere l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r . 
Tante u n d S c h w ä g e r i n , F r a u 

Gertrud Brunk 
geb. G e r l a c h 

nach V o l l e n d u n g des 72. Lebens j ah res . 

Sie folgte nach k u r z e r F r i s t i h r e m L e b e n s g e f ä h r t e n R e i n ­
h a r d B r u n k , G r o ß - R ö d e r s d o r f , i n d ie E w i g k e i t , den sie 
w ä h r e n d se iner l e tz ten L e b e n s j a h r e au fop fe rnd gepflegt hatte 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

W a l t h e r R e i n h a r d B r u n k , M a j o r a. D . 
H e l e n e B r u n k , geb. v o n H e u ß - B l ö ß t 
E r i k a B r u n k 
Ilse Seefeldt , geb. B r u n k 
K l a u s L . G r a e u p n e r m i t F r a u 
H i l d e K r ü g e r , v e r w B r u n k . geb. M e s s t o r f f - L e b i u s 
D i e E n k e l B a r b a r a . R o s e m a r i e , H a n s - J o a c h i m 
H u b e r t u s . M i c h a e l B r u n k u n d R e i n h a r d Seefeldt 

S c h ä f e r e i B u c h , O b e r f r a n k e n , K r e i s H ö c h s t a d t an der A i s c h 
A c h m e r Knapp , ' B e z i r k O s n a b r ü c k , ü b e r B r a m s c h e 
H a m b u r g u n d O s n a b r ü c k 
H i r z e n h a i n fOberhPss) 30. S e p t e m b e r 1958 

Die E i n ä s c h e r u n g f indet i n H a m b u r g , d ie Be i se t zung der Asche 
in der G r a b s t ä t t e i n N e u h a u s statt . 

Es hat Got t dem H e r r n gefa l len , unsere geliebte M u t t e r , 
G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r , Schwester , Schwieger ­
mut t e r und S c h w ä g e r i n 

Johanna u. Perbandt-Langendorl 
geb. v . T h a e r 

Im 89. J ah re ihres Lebens durch e inen sanften T o d i n 
die E w i g k e i t h e i m z u r u f e n . 

G e o r g v . P e r b a n d t 

J o h a n n a v. B r a c k e l , geb. v . Pe rband t 

H a r a l d v. B r a c k e l 

Ju t t a v . Pe rband t 

Sk iode v . P e r b a n d t 

B a r b a r a v. G e l l h o r n , geb. v . P e r b a n d t 

W e r n e r v. G e l l h o r n 

I r a n z i s k a v. L ü c k e , geb. v . T h a e r 

Margare te v . Thae r , geb. W a l t h e r - W e i s b e c k 

s ieben E n k e l u n d z w e i U r e n k e l 

B o n n , den 23. September 1958 
E i c h e n d o r f f s t r a ß e 21 

A m 31. A u g u s t 1958 entschl ief p l ö t z l i c h u n d une rwar t e t du rch 
e inen Herzschlag unsere l iebe M u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Auguste Naujeck 
geb. K o c h 

aus Passenhe im. O s t p r e u ß e n 
i m 73. Lebens jah re . 
Es w a r i h r n u r v e r g ö n n t , l ' / i J ah re nach i h r e r A u s s i e d l u n g aus 
Bar t ens t e in , O s t p r e u ß e n , be i uns z u se in . 

S ie folgte unse rem 1945 in Bar t ens t e in v o n den Russen v e r ­
schleppten V a t e r 

Gustav Naujeck 
G e n d a r m e r i e - O b e r m e i s t e r 

u n d u n s e r e m 1941 i n E s t l a n d gefal lenen B r u d e r u n d Schwager 

In die E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Karl-Heinz Naujeck 
L t n . u n d K o m p . - F ü h r e r 

K u r t Nau jeck 
U r s u l a Naujeck , geb. N e i t z e l 
B e r n d - H o l g e r Nau jeck 

A u d o r f / R e n d s b u r g , K l a u s - G r o t h - S t r a ß e 6 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . K u r f ü r s t e n d a m m 9 

Jes. 43, V e r s 1 

A m 24. Sep tember 1958 u m 15 30 U h r n a h m Go t t der H e r r nach 
k u r z e r schwerer K r a n k h e i t meine gel iebte M u t t e r , Schwieger ­
mut ter , G r o ß m u t t e r , meine l iebe Schwester u n d Tante 

Berta Siemokat 
geb. P a u l i k a t 

i m A l t e r v o n 68 J a h r e n z u sich In d ie ewige H e i m a t . 

I n t ie fer T r a u e r H e l m u t S i e m o k a t 
Fasso ldhof bei K u l m b a c h 

S iegf r i ed S iemoka t , v e r m i ß t 
H a n n i S i e m o k a t 
M i c h a e l S i emoka t , E n k e l 

F r a n k f u r t / M a i n , B u c h w a l d s t r a ß e 39 
Ida P a u l i k a t 
E r n a F i scher 
R i c h a r d F i scher 

U n n a (Westf). H a n s a s t r a ß e 19 

Hede r sdo r f ü b e r L a u f an der Pegni tz , den 24. September 1958 
f r ü h e r L a s d e h n e n K r e i s P i l l k a l l e n 

A m 30. Sep tember 1958 ent­
schl ief nach l ä n g e r e m K r a n k e n ­
lager i m 76. Lebens jah re unsere 
l iebe Tan te u n d S c h w ä g e r i n 

Johanna Liehr 
geb. G a u 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A l b e r t G a u 
u n d F a m i l i e 

K r o p p bei Sch leswig 
f r ü h e r P i l l a u und K ö n i g s b e r g 

F e r n seiner gel iebten Heimat 
vers tarb am 29. Sep tember 1958 
i m 72. Lebens jah re unser l i e ­
ber Va te r und Opa 

Fle i schermeis te r 

Wilhelm Mäher 
Ki folgte seiner l ieben F r a u , 
unserer l ieben M u t t e r und Oma 

Clisabelh Mahler 
geb. Masuch 

die i n K ö n i g s b e r g 1945 vers tor­
ben ist. 

In t iefer T r a u e r 

K a r l - H e i n z M a h l e r und F r a u 
L e n a , geb W o l l m a n n 

Ilse Rauch , geb M a h l e r 
R u d i Rauch 
H a n s - J ü r g e n , G u d r u n 
und H e i k e als E n k e l k i n d e r 

H a m b u r g - H a i b u r g 
J ü r g e n s s t r a ß e 14 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
Ober laak 32 33 

P lö t z l i ch und unerwar te t ent­
schlief am 25. September 1958 
infolge eines Herzschlages me in 
l ieber guter M a n n , unser l ieber 
t reusorgender Papa , Schwieger ­
sohn, B r u d e r . Schwager und 

O n k e l 

Erich Findling 
i m A l t e r von 51 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 

G e r t r u d F i n d l i n g 
geb. L i n d e n a u 

E l f r i ede F i n d l i n g 
R e g i n a F i n d l i n g 
He idemar i e F i n d l i n g 
u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

Neuterode ü b e r Homberg /E tze 
f r ü h e r K l . - N u h r . K r e i s W e h i a u 

Nach l angem schwerem L e i d e n 
vers tarb in der H e i m a t am 
7 September 1958 unsere l iebe 
M u t t e r , Schwiegermut te r , G r o ß ­
mut ter und U r g r o ß m u t t e r 

Wilhelmine Gajewski 
geb. J o h n 

i m A l t e r von 9o J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M a r t a Herzog , geb G a j e w s k i 
und F a m i l i e 

D u i s b u r g , f r ü h . W a r t e n d o r f 
K r e i s J o h a n n i s b u r g 

E m i l i e A m m o n , geb. G a j e w s k i 
und K i n d e r 

W a l s u m , f r ü h e r P r a u ß k e n 
K r e i s Sensburg 

A m 2. Ok tobe r 1958 entschl ief nach langem L e i d e n unsere gute 
Mut t e r , Schwiegermut te r , G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r 

Wilhelmine Kielich 
N e u - E r k e r o d e , f r ü h e r A l l e n s t e i n 

i m 85. Lebens jahre . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
A n n i K r o n e , geb. K i e l i c h 
F r i e d r i c h K r o n e 
Otto K i e l i c h 
U r s e l K i e l i c h 
fünf E n k e l u n d fünf U r e n k e l 

Braunschwe lg , O e l s c h l ä g e r n 27 
u n d K o b l e n z , M a i n z e r S t r a ß e 123 

Z u m G e d e n k e n 

T r o p f Regen v o n dem 
B i r k e n b a u m 
herab z u m S t r a ß e n r a n d . 
W e i n m i t uns, w e i ß e r 
B i r k e n b a u m , 
u m unser Schwester G r a b 
i m H e i m a t l a n d . 

H o f f e n d auf e in Wiedersehen 
e rh ie l t en w i r jetzt d ie bange 
Nachr ich t , d a ß unsere l iebe 
Schwester , F r a u 

Anna Roslan 
geb. L u t t e r 

gewohnt i n K ö n i g s b e r g P r . 
B a r b a r a s t r a ß e 107 

i m W i n t e r 1947 mi t i h r e n K i n ­
de rn A n n e l i e s e u n d Sigo den 
H u n g e r t o d gestorben s ind . 

Es w e i n e n u m sie als 
Geschwis te r 

E r i k a M e l c h i n , geb. L u t t e r 
H a n n o v e r 

K ä t e Go t t f r i ed , geb. Lu t t e r 
sowjet isch besetzte Zone 

Helene L u t t e r 
sowjet isch besetzte Zone 

Hans L u t t e r u n d F r a u 
L ü b e c k 

W i l l i R o s l a n , E h e m a n n 
sowjet isch besetzte Zone 

W e r n e r Ros l an , Sohn 
u n d F r a u , K a t z w e i l e r 

G e r d a Eh l e r s , geb. L u t t e r 
Tochter , nebst E h e m a n n 
B e r l i n - N e u k ö l l n 

u n d z w e i E n k e l 

W i r we rden D i c h nie vergessen! 

Nach k u r z e m schwerem L e i d e n 
starb a m 17. September 1958 
meine l iebe Schwester und 
treue L e b e n s k a m e r a d i n 

Helene Giese 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

i m 75. Lebens jahre 

In t ie fer T r a u e r 

F r i e d a Giese 

G r . - D e n k t e ü b e r W o l f e n b ü t t e l 

Sie w u r d e am 20. September 1958 
auf dem F r i e d h o f in G r . - D e n k t e 
beigesetzt. 

F e r n der H e i m a t verschied am 
28. September 1958 m e i n e . l i e b e 
F r a u 

Maria Radtke 
geb. N i c k e l 

f r ü h e r Schwad tken , Waldhaus 
K r e i s P r . - E y l a u . Ostpr . 

i m A l t e r von 73 Jah ren . 

Es t r aue rn mi t m i r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F r a n z R a d t k e 
d re i K i n d e r und sieben E n k e l 

N ü r n b e r g , Wige rns i ed lung 
W i g e r n s t r a ß e 11 

Sonntag , den 14. September 1958, 
entschl ief nach e inem segens­
re ichen L e b e n i m 81. Lebens­
j ahre mein l ieber M a n n , unser 
l i eber Va te r , Schwiegervater , 
G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r , der 

L a n d w i r t 

Gottlieb May 
aus Inse, K r e i s E l chn iede rung 

Gle i chze i t i g gedenken w i r u n ­
seres l i eben Sohnes, B r u d e r s 
und Schwagers , des i n S t a l i n ­
g rad gefal lenen 

Stabswachtmeis ters 

Willi May 
geb. 7. 11. 1909 gefal len 1943 

A l s t rauernde Hin te rb l i ebene 

M a r t a M a y , geb. Schickschneid 
H e r m a n n M a y und F r a u 

Wanda , geb B iegansk i 
Otto P a d u b r i n und F r a u 

Helene , geb, M a y 
F r a n z K ü h r und F r a u M e t a 

geb. M a y 
E n k e l k i n d e r u n d U r e n k e l 

E h m e n , den 24. September 1958 
K r e i s G i f h o r n . K o l o n i e 146 

N a c h e i n e m L e b e n der L i e b e 
u n d F ü r s o r g e f ü r die Ih ren , 
entschl ief nach langer schwerer 
K r a n k h e i t a m 15. September 
1958 i m A l t e r v o n 80 J a h r e n u n ­
sere l iebe gute M u t t e r , S c h w i e ­
germutter , O m a u n d U r o m a , 
F r a u 

Mathilde Einenberger 
geb. Z e r w l n s k i 

f r ü h e r R ö ß e l , O s t p r e u ß e n 
Sie folgte i h r e m l i eben Schwie ­
gersohn nach neun J a h r e n i n 
die E w i g k e i t . 

D i e t r auernden Geschwis ter 
i m N a m e n a l le r H in t e rb l i ebenen 

F r a u G e r t r u d Rosenblat t 

He lms tad t (Bad) 
K i n d e r s c h u l w e g 12 
f r ü h e r P ö t s c h e n d o r f 
K r e i s Ras tenburg 

A m 15. September 1958 nahm 
uns der T o d unsere l iebe 
Schwester u n d S c h w ä g e r i n 

Bertha Palfner 
f r ü h e r T i l s i t . R o s e n s t r a ß e 25 a 

i m 71. Lebens jahre . 

In t iefer T r a u e r 

F r i e d a Pa l fne r 
H a m b u r g 26 
B e t h e s d a s t r a ß e 38 

L i sbe th u n d Herbe r t Z i m m e r 
B r a n d e n b u r g 

M e i n e l iebe Mut te r , Schwieger­
mutter , G r o ß m u t t e r , Schwester, 
S c h w ä g e r i n , Tante u n d K u s i n e 

Käthe Kosegarten 
geb. Deutsch 

ist i n der Nacht v o m Donners ­
tag auf Fre i tag im H u s u m e r 
K r e i s k r a n k e n h a u s nach e inem 
arbei tsamen u n d aufopfernden 
Leben sanft entschlafen. 

D r . E b e r h a r d Kosegar ten 
und F r a u 
H u s u m , Mar i enho fweg 25 

Helene Reeder 
geb. Deutsch 
St. P e t e r - S ü d 
P e s t a l o z z i s t r a ß e 5 

E u t i n , den 12. September 1958 
P l ö n e r S t r a ß e 43 
f r ü h e r G r . - K e m l a c k 
K r e i s Ras tenburg , O s t p r e u ß e n 

Die T raue r fe i e r fand am M i t t ­
woch, dem 17. September 1958, 
u m 15 U h r i n der Fr i edhofs ­
kapel le E u t i n statt. 

Nach k u r z e m L e i d e n entschlief 
am 17. Augus t 1958 unsere l iebe 
Mut t e r , Schwiegermut te r . O m a 
und U r o m a 

Maria Fligge 
geb. F i sche r 

f r ü h e r L a n g e n h ö h , K r e i s L y c k 
im A l t e r von fast 92 J a h r e n . 
Sie folgte i h r e m M a n n , der 1949 
in der H e i m a t vers torben ist 

In s t i l le r T r a u e r 
i m N a m e n al ler H in te rb l i ebenen 

G e r t r u d Gronos tay . geb. F l igge 

Westerenger 
K r e i s He r fo rd (Westf) 

A m 16. September 1958 entschl iei 
sanft, in G r e i f s w a l d . sowjetisch 
besetzte Zone, meine l iebe 
S c h w ä g e r i n und Tante . F rau 

Berta Riechert 
geb. G r u n w a l d 

i m 82. Lebens jahre . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l le r A n g e h ö r i g e n 

H e r t a Riechert 
u n d K i n d e r 

P f o r z h e i m , K a n d e l s t r a ß e 5 
f r ü h e r Seeben, K r e i s P r - E y l a u 
O s t p r e u ß e n 

B e r i c h t i g u n g 

Thea Teucke 
geb. Weisschnur 

und nicht Tencke 

P robs t e i e rhagen /Kie l 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
B u r g s t r a ß e 10 
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Mein heißgeliebter treuer Mann in Liebe 
und Leid 

Gustav Herrmann 
Pol izei-Oberinspektor a. D. 

ist nach 44jähriger innigster Ehegemein­
schaft plötzlich von mir gegangen. 

Seine geliebte ostpreußische Heimat konnte er 
nicht wiedersehen. 

Sein tieftrauerndes Herzlieb 

Frieda Herrmann, geb. Pape 

Hannover, den 26. September 1958 
Lavesstraße 19 

A m 27. Sep tember 1958 entschl ief i m 57. L e b e n s j a h r e nach 
s c h w e r e m L e i d e n m e i n l i ebe r M a n n , unser t r eusorgender V a t i 
und Schwiege rva t e r der 

Z o l l i n s p e k t o r 

Paul Michael Kania 
nach e i n e m arbe i t s re ichen L e b e n . 

I n t r e u e m G e d e n k e n 

E l f r i e d e K a n i a , geb. B u b e r e k 
u n d K i n d e r 

K i e l , J a h n s t r a ß e 4 
f r ü h e r J o h a n n i s b u r g , B o l l e r t s t r a ß e ^ 

In w e h m ü t i g e m G e d e n k e n an den 70. G e b u r t s t a g me ines u n ­
v e r g e ß l i c h e n M a n n e s 

Paul Jacobowsky 
v e r m i ß t seit 1945 

u n d m e i n e r ge l ieb ten S ö h n e 

Hansjürgen Jacobowsky 
v e r h u n g e r t 1948 1. russ . K o n z e n t r a t i o n s l a g e r 

Eberhard Jacobowsky 
gefa l l en 1944 

M a r g a r e t e J a c o b o w s k y , geb. S c h ö n 

F r a n k f u r t - G i n n h e l m , F e l i x - D a h n - S t r a ß e 21 
f r ü h e r C o l l i s h o f , K r e i s Osterode, O s t p r e u ß e n 

t 
N a c h l a n g e m schwerem, m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r agenem 
L e i d e n ve r sch ied a m 25. Sep t ember 1958 m e i n t r eue r 
L e b e n s g e f ä h r t e , m e i n guter V a t e r . Schwiege rva t e r , 
G r o ß v a t e r u n d B r u d e r 

L a n d m a s c h i n e n k a u f m a n n 

Fritz Brommauer 
f r ü h e r K r e u z i n g e n , E l c h n i e d e r u n g 

i m A l t e r v o n 77 J a h r e n . 

I n t ie fer T r a u e r 

M a r g a r e t e B r o m m a u e r , geb. B e n d i g 
D r . m e d . J o a c h i m K ü h n u n d F r a u C h r i s t e l 

geb B r o m m a u e r 
I n g r i d , W o l f u n d W i l f r i e d als E n k e l 
E r n s t B r o m m a u e r 

E i n f e l d i n H o l s t e i n 
D o r f s t r a ß e 23 

A m 23. A u g u s t 1958 ist m e i n ge l ieb te r M a n n , unser gu te r V a t e r , 
Schwiege rva t e r u n d G r o ß v a t e r 

Wilhelm Miszich 
S t a d t i n s p e k t o r i . R . 

nach k u r z e m s c h w e r e m L e i d e n v o n uns gegangen. 

I m N a m e n de r A n g e h ö r i g e n 

W i l h e l m i n e M i s z i c h , geb. D o n d e r 
u n d K i n d e r 

B o c h u m , O . - H o f f m a n n - S t r a ß e 40 
f r ü h e r L y c k O s t p r e u ß e n 

In unges t i l l t e r Sennsucht nach se iner l i eben ost­
p r e u ß i s c h e n H e i m a t n a h m Go t t der H e r r a m 5. Sep­
t ember 1958 unseren l i eben Va te r , Schwiege rva t e r , 
G r o ß v a t e r . U r g r o ß v a t e r , O n k e l u n d Ve t t e r 

Adolf Piotrowski 
L a n d w i r t 

aus Roggenhausen , K r N e i d e n b u r g . O s t p r e u ß e n 
i m gesegneten A l t e r von 88 J a h r e n z u s ich i n d ie 
ewige H e i m a t . 

E r folgte unse re r l i eben M u t t e r 

Clara Piotrowski 
geb. B a n d e m e r 

gest. 9 F e b r u a r 1957 
unse re r l i e b e n Schwes te r 

Olga K r ü g e r 
geb. P i o t r o w s k i 

gest. 11 D e z e m b e r 1957 

u n d s e inem l i e b e n S c h w i e g e r s o h n 

Emil Falken 
gest. 23. M a i 1958 

i n d ie E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r i m N a m e n a l l e r G e s c h w i s t e r 
u n d V e r w a n d t e n C l a r a F a l k e n , geb. P i o t r o w s k i 

D ü s s e l d o r f , S c h l o ß s t r a ß e 10 

N a c h k u r z e r schwerer K r a n k h e i t g ing m e i n he rzensgu te r 
M a n n , der beste V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

B ü r g e r m e i s t e r a. D . 

Oskar Laudon 
K r e i s ä l t e s t e r der Kre i sgeme inscha f t A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

i m 82. L e b e n s j a h r e f ü r i m m e r von uns. 

E r h i e l t se iner o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t d ie T r e u e . 

I n t i e fem L e i d 

G e r t r u d L a u d o n . geb. L a b i t z k e 
U r s u l a C o l e r . geb. L a u d o n 
B a r b a r a C o l e r 

Die T r a u e r f e i e r hat am M i t t w o c h dem 1. O k t o b e r 1958, u m 
14.45 U h r i m K r e m a t o r i u m W i l m e r s d o r f . B e r l i n e r S t r a ß e 100, 
s ta t tgefunden. 

A m 21 Sep tember 195« ist m e i n l i ebe r , i m m e r t r eusorgender 
L e b e n s k a m e r a d , unser he rzensgu te r V a t i , S c h w i e g e r v a t e r . 
G r o ß v a t e r . B r u d e r u n d Schwager 

Dr. Erich Giesbrecht 
Ober s tud i en ra t 

geb. a m 28 9. 1897 i n T a n n e n b e r g . O s t p r e u ß e n 

u n e r w a r t e t m i t t e n aus v o l l s t e m L e b e n v o n uns gegangen . D e n 
V e r l u s t se iner H e i m a t O s t p r e u ß e n hat er n ie v e r w u n d e n . 

In t i e fem S c h m e r z 

Cha r lo t t e Giesb rech t , geb. B r u n k e 
D i p l . - i n " . K l a u s G ie sb rech t u n d F r a u K ä t h e 

geb K u t z i n g e r 
D r . Pe te r G iesb rech t u n d F r a u H i l d e 

geb. F i t z l e r 
Hans G iesb rech t 
Sab ine Giesb rech t 
M a r g a r e t e Giesb rech t 
B r u n h i l d e G ie sb rech t 
K l a u s B r u n k e u n d F r a u J o h a n n a 

geb G ie sb rech t 

O l d e n b u r g (Oldb), E h n e r n s t r a ß e 11 
f r ü h e r G u m b i n n e n O s t p r e u ß e n . M a c k e n s e n s t r a ß e 4 

A m 8. S e p i e n i o e i 1958 s tarb nach s c h w e r e m L e i d e n me in He­
ber M a n n , unser guter V a t e r u n d Opa . B r u d e r , Schwager , 
S c h w i e g e r v a t e r und O n k e l 

Dr. Friedrich Günther 
S t u d i e n r a t f. R . 

Allenstein 
k u r z v o r V o l l e n d u n g seines 75. Lebens j ah re s 

tn s t i l l e r T r a u e r 

O l g a G ü n t h e r , geb. S c h r a m m 
A n n e r o s e Wehrs ted t , geb. G ü n t h e r 
Ute Wehrs t ed t 
T r a u t e R o t h b a r t , v e r w Speer , geb. G ü n t h e r 
O t t o - R u d o l f R o t h b a r t , D i p l . - B i b l i o t h e k a r 
E l k e R o t h b a r t 
A n t o n i e R i e l a u , v e r w . Wehrs ted t 

geb. D a n n o w s k i , m i t F a m i l i e 

T ü b i n g e n , H e r m a n n - K u r z - S t r a ß e 25 

F e r n se iner ge l ieb ten H e i m a t en tschl ie f nach k u r z e r s chwere r 
K r a n k h e i t a m 13. Sep t ember 1958 m e i n he rzensgu te r M a n n . 
B r u d e r , S c h w a g e r und O n k e l 

B ä c k e r m e i s t e r 

Max Siebert 
geb R a s t e n b u r g O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 72 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

B e r l i n - L a n k w i t z 
B e r n k a s t l e r S t r a ß e 24 

E r i k a S iebe r t . geb. L a s e r 

Mitten aus seiner unermüdlichen Arbeit tu» seine 
Landsleute und seine osipreußische Heimat riß der 
Tod 

Dr. Walter MUller 
unseren langjährigen verdienstvollen Vorsitzenden. 

Wir werden seine Arbeit In Treue fortsetzen und Ihm 
dadurch unseren Dank abtragen 

Landsmannschaft Ostpreußen 
Kreisgruppe Düsseldorf 

Jesa ja 42, l 

M e i n Inn igge l i eb t e r S o h n unser he r zensgu t e r l i e b e r B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l , der f r ü h e r e 

M ü h l e n b e s i t z e r 

Oskar Brenda 
f r ü h e r G e d w a n g e n , O s t p r e u ß e n 

is t v i e r W o c h e n v o r s e inem 48. L e b e n s j a h r e , a m 23. Sep tem­
ber 1958, v o n s e inem schweren , m i t g r ö ß t e r G e d u l d e r t r agenem 
L e i d e n e r l ö s t u n d sanft en t sch la fen . 

I n t iefs ter T r a u e r 

M a r i e B r e n d a , M u t t e r 
C l a r a B r e n d a 
E m m a B r e n d a 
Ot to B r e n d a u n d F r a u 
M a r i e S c h m i d t k e , geb. B r e n d a 
C a r l S c h m i d t k e 
H e d w i g B r e n d a 
M e t a H o y e r , geb. B r e n d a 
M e t a B r e n d a , geb. K l e i n f e l d 
sechs N e f f e n u n d N i c h t e n 

M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n . den 24. S e p t e m b e r 1958 
L ü t j e n b u r g e r S t r a ß e 11 

W i r t r a u e r n u m unsere ge l i eb te M u t t e r 

Hedwig Michelis, geb. S c h r ö d e r 
aus B r a u n s b e r g 

* 31. 7 1868 t 22. 9. 1958 
D t - T h i e r a u R a d o l f z e l l 

C h a r l o t t e M i c h e l i s 
M u s i k l e h r e r i n . R a d o l f z e l l 

M o o s e r s t r a ß e 20 

E l i s e S c h w a r z , geb. M i c h e l i s 
P a u l S c h w a r z , O b e r l e h r e r 

B ö h r i n g e n 

D r . F r i e d r i c h M i c h e l i s , A m t s g e r i c h t s r a t , K o n s t a n z 
G e r t r u d M i c h e l i s , geb. P r e u ß 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t g ing heute i n d ie ewige H e i m a t unsere 
l i ebe M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Kati Deetjen 
geb. F r e i i n v . d . G o l t z 

i m 86. L e b e n s j a h r e . 

W i r h a b e n n u r z u d a n k e n f ü r e i n re iches L e b e n v o l l e r - L l e b e 

L e n a Dee t j en 
A r m g a r d D e e t j e n , geb . H a v e r b e c k 
H a n s Dee t j en 
Irene M e u r e r , geb. Dee t j en 
F . M e u r e r 

M a r i e n s e e ü b e r Neus t ad t a m Rbge . , den 2. O k t o b e r 1958 
A a c h e n , C o l l y n h o f s t r a ß e 5 
f r ü h e r A l l e n s t e i n O s t p r e u ß e n 

A m 18 S e p t e m b e r 1958 r i e f Go t t der H e r r nach l a n g e m schwe­
r e m , i n g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n u n d e i n e m arbei ts­
r e i chen L e b e n unsere herzensgute , t r eusorgende , stets u m 
uns b e m ü h t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r , F r a u 

Johanne Neufang 
geb. ß ü c k n e r 

f r ü h e r B a l l a n d e n . K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

i m A l t e r v o n 73 J a h r e n z u s ich In S e i n h i m m l i s c h e s Re ich 

In t i e fe r T r a u e r 

F a m i l i e E r n s t M e y e r 
B u c h h o l z K r e i s H a r b u r g . I n den B e r g e n 37 

F a m i l i e L e o n h a r d N e u f a n g 
V e r d e n ( A l l e r ) . B r e m e r S t r a ß e 54a 

F a m i l i e K u r t N e u f a n g 
B r e m e n - S e b a l d s b r ü c k . S e m m e l w e i s s t r a ß e 1 

Die B e i s e t z u n g f a n d i n a l l e r S t i l l e tn B u c h h o l z statt. 

In der F r ü h e des h e u t i g e n Tages ist nach langer schwerer 
K r a n k h e i t m e i n e l i ebe F r a u , unsere t r eusorgende Mut t e r , 
S c h w i e g e r - u n d G r o ß m u t t e r , unsere l i ebe S c h w ä g e r i n , Tante 
u n d K u s i n e . F r a u 

Emma Schaeffer 
geb. s i h u i t ) 

i m 77. L e b e n s j a h r e sanft en t sch la fen . 

In t i e f em S c h m e r z 
namens de r t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

W i l h e l m Schaeffer sen. , P r o v i n z i a l o b e r b a u r a t i . R . 
K a r l - H e i n z - S c h a e f f e r , P r o v i n z i a l v e r w a l t u n g s r a t 

v e r m i ß t 
u n d H e l e n e , geb. P o l l x a 

W i l h e l m Schaeffer j u n . , B u n d e s b a h n r a t 
u n d M a g d a l e n e . geb Schach 

d r e i E n k e l k i n d e r 

S i e g e n ( f r ü h e r A l l e n s t e i n ) . S c h u l s t r a ß e 126 
W a c k u m ü b e r B r a m s c h e . A a l e n ( W ü r t t ) , den 22. Sep tember 1958 


